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Wie  Stalin  um  Hitler  warb 

Schon  im  Herbst  1938  hatte  Moskau  den  Preis  für  den  Vertrag  mit  Berlin  festgelegt 


Zeichnung  uu.s  „Frankfurter  Allgemeine* 


Moskau  will  nicht  wahrhaben,  was  die 
ganze  Welt  weiß:  Auch  vier  Jahrzehnte  nadi 
dem  Ausbruch  des  Zweiten  Weltkriegs  mit 
der  vierten  Teilung  Polens  leugnen  die  So¬ 
wjets  hartnäckig  ihre  Komplizenschaft  mit 
Hitler. 

Das  sei  eine  »ebenso  ungeheure  wie  un¬ 
verschämte  Lüge",  empört  sich  die  amt¬ 
liche  sowjetische  Nachrichtenagentur  TASS 
am  13.  August  1979  über  eine  westdeutsche 
Fernsehsendung,  in  der  der  Hitler-Stalin- 
Vertrag  vom  23.  August  1939  mit  seinem 
geheimen  Zusatzabkommen  über  die  Tei¬ 
lung  Polens  als  „Pakt  der  Zusammenarbeii 
der  Kommunisten  Rußlands  mit  dem  Faschis¬ 
mus"  bezeichnet  worden  war. 

„Schlagt  die  Faschisten,  wo  ihr  sie  trefft", 
hieß  die  Bürgerkriegsparole  der  deutschen 
Kommunisten  der  Weimarer  Zeit. 

Was  KP-Führer  Ernst  Thälmann  und  Ge¬ 
nossen  aber  nicht  wußten,  war  das  geheime 
Streben  Moskaus  nach  guten  Beziehungen 
auch  zu  den  öffentlich  sdiarf  attackierten 
innenpolitischen  Gegnern;  den  „Junkern", 
„Kapitalisten",  „Militaristen"  und  „Faschi¬ 
sten". 

Nach  der  Machtübernahme 

Unverblümt  erklärte  der  sowjetische 
Außenminister  Maxim  Litwinow  am  19.  De¬ 
zember  1932  dem  deutschen  Reichskanzler, 
General  Kurt  von  Schleicher,  „er  würde  es 
durchaus  natürlich  finden,  wenn  man  die 
Kommunisten  in  Deutschland  so  behandele, 
wie  man  in  Sowjetrußland  Staatsfeinde  zu 
behandeln  pflege"  (Aufzeichnung  des  Ge¬ 
sprächs  im  Koblenzer  Bundesarchiv). 

Auch  nach  der  Machtübernahme  Hitlers 
am  30.  Januar  1933  ging  das  sowjetische 
Werben  um  normale  politische  Beziehungen 
weiter.  Der  deutsche  Botschafter  in  Moskau, 
Herbert  von  Dirksen,  berichtete  am  13.  März 
1933  von  einem  Gespräch  mit  Litwinow.  in 
dem  sich  der  sowjetische  Außenminister  be¬ 
klagte,  daß  Hitler  keinen  Unterschied  zwi¬ 
schen  Kommunismus  und  den  Beziehungen 
zur  Sowjetunion  mache  (DGFP  I,  S.  141  ff.). 

Und  Botschaftsrat  Gustav  Hilger  von  der 
deutschen  Vertretung  in  Moskau  erinnert 
sich  aus  dem  Frühjahr  1933:  „Was  geht  es 
uns  an.  wenn  Ihr  Eure  Kommunisten  er¬ 
schießt?  —  mit  diesen  Worten  resümierte 
Litwinow  einmal  uns  gegenüber  den  glei¬ 
chen  Gedanken"  (Hilger,  Wir  und  der  Kreml. 
1955,  S.  243). 

Litwinow  scheute  sich  schließlich  nicht, 
auch  öffentlich  zu  verkünden,  daß  Moskau 
die  deutschen  Kommunisten  um  guter  Be¬ 
ziehungen  zu  den  deutschen  Faschisten  wil¬ 
len  im  Stich  zu  lassen  bereit  sei. 

Stalins  Liebeswerben 

Die  Moskauer  Zeitung  „Iswestija"  ver¬ 
öffentlichte  am  30.  Dezember  1933  eine  Rede 
Lilwinows  vom  Vortage,  in  der  er  ausge- 
tührt  hatte:  „Natürlich  sympathisieren  wir 
mit  den  Leiden  unserer  deutschen  Genos¬ 
sen.  Aber  wir  Marxisten  sind  die  letzten, 
denen  man  vorwerfen  kann,  daß  sie  ihre 
Politik  von  Gefühlen  leiten  lassen.  Die 
ganze  Welt  weiß,  daß  wir  gute  Beziehungen 
zu  kapitalistischen  Staaten  jeder  Gattung, 
einschließlich  der  faschistischen,  aufrechter¬ 
halten.  Wir  mischen  uns  nicht  in  die  inneren 
Angelegenheiten  Deutschlands,  ebensowe¬ 
nig  wie  in  die  anderer  Länder,  und  unsere 
Beziehungen  zu  ihm  werden  nichl  durch 
seine  Innen-,  sondern  durch  seine  Außen¬ 
politik  bestimmt." 

Auch  der  große  Führer  Stalin  schlug  ähn¬ 
liche  Töne  des  Liebeswerbens  an.  als  er  am 
26.  Januar  1934  auf  dem  17.  Parteikongreü 


der  KPdSU  ausführte:  „Wir  sind  weit  davon 
entfernt,  über  das  faschistische  Regime  in 
Deutschland  begeistert  zu  sein.  Aber  es  liegt 
nicht  am  Faschismus,  wie  ja  auch  der  Fa¬ 
schismus  etwa  in  Italien  die  UdSSR  nicht 
daran  gehindert  hat,  die  besten  Beziehun¬ 
gen  zu  diesem  Lande  herzustellen"  (Stalin, 
Socinenija,  Bd.  13,  S.  292—194  und  302  ff.). 

Wenn  auch  Hitler  auf  das  sowjetische  An¬ 
gebot  nicht  einging  und  seine  antikommu¬ 
nistische  Innenpolitik  auch  außenpolitisch 
praktizierte.  Als  es  Moskau  nicht  gelang 
westliche  Bündnispartner  gegen  Hitler  zu 
gewinnen,  sondern  die  Macht  des  Dritten 
Reiches  durch  die  Angliederung  Österreichs 
und  der  sudetendeutschen  Gebiete  wuchs, 
signalisierte  Moskau  nach  Berlin  Verstän¬ 
digungsbereitschaft. 

Wieder  war  es  Stalin,  der  das  erste  Signal 
aussandte.  An  die  Adresse  Frankreichs  und 
Großbritanniens  gewandt,  erklärte  er  aul 
dem  XVIII.  Parteitag  der  KPdSU  am  10. 
März  1939  als  außenpolitische  Aufgabe  dei 
Partei: 

„Vorsicht  zu  beobachten  und  den  Kriegs¬ 
provokateuren,  die  es  gewohnt  sind,  sich 
von  anderen  die  Kastanien  aus  dem  Feuer 
holen  zu  lassen,  nicht  die  Möglichkeit  zu 
geben,  unser  Land  in  Konflikte  hineinzu¬ 
ziehen”  (Stalin,  Fragen  des  Leninismus,  Ost- 
Berlin  1955,  S.  760  L). 

In  Berlin  verstand  man  den  Wink  Stalins, 
daß  er  nicht  bereit  sei,  für  die  Westmächte, 
denen  er  aufgrund  früherer  Enttäuschungen 
unterstellte,  sie  wollten  Hitlers  Expansions- 
drang  auf  die  Sow  jetunion  ablenken,  gegen 
Deutschland  „die  Kastanien  aus  dem  Feuei 
zu  holen“. 

In  Moskau  hatte  man  schon  im  Herbst 
1938  den  Preis  festgelegt,  den  Hitler  für 
einen  Vertrag  mit  Stalin  zahlen  sollte.  Der 
französische  Botschafter  in  der  sowjetischen 
Hauptstadt,  Robert  Coulondre,  erfuhr  ihn  in 
einem  Gespräch  mit  dem  sowjetischen  stell¬ 
vertretenden  Außenkommissar  Wladimir 
Potemkin  am  4.  Oktober  1938,  also  kurz 
nach  dem  Mündiener  Abkommen  über  die 
Abtretung  sudetendeutscher  Gebiete  an 
Deutschland. 

„Die  4.  Teilung  Polens” 

Coulondre  berichtet:  „.Ich  stelle  nur  fest', 
sagte  er  (Potemkin),  als  ich  zu  Ende  bin. 
,daß  die  Westmächte  bewußt  die  UdSSR  von 
den  Verhandlungen  ausgeschlossen  haben.' 
—  Ein  tiefes  Schweigen  legte  sich  auf  uns 
Dann  überwältigte  ihn  das  Gefühl  und,  ob¬ 
wohl  Slawe,  obwohl  Diplomat,  sagte  er  mir 
offen,  was  er  denkt:  .Mein  armer  Freund, 
was  habt  ihr  da  angestellt.  Für  uns  sehe  ich 
keine  andere  Möglichkeit  mehr  als  eine 
vierte  Teilung  Polens.'"  (Coulondre.  Von 
Moskau  nach  Berlin,  1950,  S.  240  f.). 

Vorerst  ging  die  sowjetische  Politik  im 
Frühjahr  und  Sommer  1939  nodi  zweigleisig 
vor.  Einerseits  verhandelte  man  mit  Frank¬ 
reich  und  Großbritannien  über  ein  Militär- 
abkommen.  das  nach  sowjetischer  Vorstel¬ 
lung  die  Zusage  Polens  für  ein  Durchmarsch¬ 
recht  sowjetischer  Truppen  im  Kriegsfall  mit 
Deutschland  zu  enthalten  hatte.  Anderer¬ 
seits  nahm  man  Gespräch  mit  Berlin  aul,  füi 
die  zum  „Anwärmen"  wirtschaftspolitische 
Themen  gewählt  wurden. 

Die  Westmächte  sahen  sidi  außerstande, 
die  von  Moskau  verlangte  polnische  Zusage 
zu  erreichen.  Der  britische  Premierministei 
Neville  Chamberlain  gab  vielmehr  am  31. 
März  1939  im  Unterhaus  eine  Beistandser- 
klärunq  für  Polen  ab. 

Daraul  reagierte  Hitler  mit  einer  heftiqen 
Rede  am  1.  April  1939  anläßlich  des  Stapel¬ 
laufs  des  Schlachlkreuzers  „Tirpitz"  in  Wil¬ 
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helmshaven.  Er  nahm  Stalins  Formulierung 
von  den  „Kastanien"  auf,  richtete  sie  abei 
als  Warnung  gegen  Polen:  „Wer  sich  schon 
bereit  erklärt,  für  diese  Großmächte  Kasta¬ 
nien  aus  dem  Feuer  zu  holen,  muß  gewärtig 
sein,  daß  er  sich  dabei  die  Finger  verbrennt“ 
(„Völkischer  Beobaditer“  Nr.  93  vom  3. 
April  1939). 

Zwei  Tage  spater,  am  3.  April,  erging 
Hitlers  Weisung  für  den  „Fall  Weiß"  an 
die  Wehrmacht,  in  der  es  hieß,  daß  eine 
„endgültige  Abrechnung"  erforderlich  wer¬ 
den  könne. 

Trotz  der  Weisung  zum  Fall  Weiß  glaubte 
Hitler  zu  dieser  Zeit  noch,  er  könne  mit 
militärischem  Druck,  also  ohne  Krieg,  den 
Widerstand  Polens  gegen  die  deutschen  For¬ 
derungen  nach  Rückkehr  Danzigs  zu 
Deutschland  und  nach  einer  exterritorialen 
Autobahn  und  Eisenbahnlinie  von  Pommern 
durch  den  „Korridor"  nach  Ostpreußen  bre¬ 
chen. 

Aber  Moskau  verstärkte  seine  an  die 
Adresse  Hitlers  gerichteten  Lockungen.  So 
als  der  sowjetische  Botschafter  in  Berlin, 
Alexej  Merekalew.  am  17.  April  1939  dem 
Staatssekretär  des  Auswärtigen  Amtes, 
Ernst  Freiherr  von  Weizsäcker,  erklärte,  daß 
„  ideologische  Meinungsverschiedenheiten 
. . .  Deutschland  gegenüber  nicht  zu  stören 
brauchten". 

Jetzt  ließ  Stalin  einen  zweiten  Wink  an 
Hitler  folgen.  Am  3.  Mai  1939  wurde  der 
bisherige  Außenkommissar  Litwinow  abge¬ 
löst,  der  als  Vertreter  einer  sowjetischen 
Annäherung  an  die  Westmächle  angesehen 
wurde.  Seinen  Posten  übernahm  Wjateslaw 
Molotow.  Berlin  erkannte  die  Bedeutung 
dieses  Wechsels. 

Am  20.  Mai  deutete  Molotow  dem  deut¬ 
schen  Botschafter,  Friedrich  Werner  Gral 
Schulenburg,  an,  daß  für  die  deutsch-so¬ 
wjetischen  Wirtschal tsgespräche  eine  „poli¬ 
tische  Grundlage"  geschaffen  werden  müsse 
Und  der  sowjetische  Geschäftsträger  in  Ber¬ 
lin,  Botschaftsrat  Georgij  Astachow,  unter¬ 
strich  gegenüber  von  Weizsäcker  am  30.  Mai 
1939,  daß  Politik  und  Wirtschalt  nicht  völlig 
getrennt  werden  könnten. 


In  den  nächsten  zwei  Monaten  erkannte 
Hitler,  daß  er  eine  „politische  Lösung"  des 
Konflikts  mit  Polen  nicht  erreichen  könne. 
Warschau  war  als  Bundesgenosse  zur  Aus¬ 
weitung  des  „deutschen  Lebensraumes"  auf 
russichem  Boden  nicht  zu  gewinnen,  über¬ 
haupt  stelle  Polen  nur  eine  „zweifelhafte 
Barriere  gegen  Rußland"  dar,  hatte  Hitler 
am  23'.  Mai  1939  vor  Spitzen  der  Wehrmacht 
verkündet. 

Am  2.  August  1939  ließ  Hitler  seinen 
Außenminister  Joachim  von  Rjbbentrop  dein 
Botschaftsrat  Astachow  erklären,  daß  es 
„kein  Problem  von  der  Ostsee  bis  zum 
Schwarzen  Meer  (gebe),  das  zwischen 
Deutschland  und  Sowjetunion  nicht  zu  lösen 
sei“. 

Am  3.  August  wies  Ribbentrop  Botsdiaf¬ 
ter  von  der  Schulenburg  an,  Molotow  mil¬ 
zuteilen,  daß  der  deutschen  Reidisregierung 
an  einer  Konkretisierung  des  deutsch-sow  je- 
tisdien  Interessenausgleichs  liege. 

Erst  in  Nürnberg  .  .  . 

Die  sowjetische  Seite  ging  auf  das  deut¬ 
sche  Drängen  ein.  Ribbentrop  reiste  nadi 
Moskau  und  unterzeidinete  in  den  frühen 
Morgenstunden  des  24.  August  einen 
deutsch-sowjetischen  Nichtangriffspakt  mit 
dem  geheimen  Zusatzabkommen  über  die 
„Abgrenzung  von  Interessengebieten”  in 
Polen  und  den  baltischen  Staaten.  Beide  Ab¬ 
kommen  wurden  aber  auf  den  23.  August 
datiert. 

Hitler  hatte  Stalins  Hand  ergriffen  und 
konnte  den  Befehl  zum  Angrill  aul  Polen 
geben.  Als  während  des  Nürnberger  Pro¬ 
zesses  die  Verteidigung  die  Mitverantwor¬ 
tung  der  Sowjetunion  am  Ausbruch  des 
Zweiten  Weltkriegs  durch  Hinweis  auf  das 
Geheimabkommen  über  Polen  nachweisen 
wollte,  verstand  es  die  sowjetische  Seite, 
diese  Enthüllung  abzuwehren. 

Erst  1948  wurde  der  Text  des  Geheimab¬ 
kommens  durch  eine  Veröffentlichung  des 
State  Department  in  Washington  allgemein 
bekannt.  Nur  Moskau  will  es  noch  immei 
nicht  kennen.  Bert  Berlin 
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Tag  der  Heimat: 


Berlin: 


Hohe  Ehrung 

für  Pfarrer  Marienfeld 

Berlin 


Operation  Chinesische  Mauer 


Aus  Anldll  des 
„Tages  der  Heimat' 
der  Bund  der  Vertriebe- 
nen  auch  in  diesem  Jahr 
wieder  drei  Ehrenplaket- 
H  ten  verliehen.  Für  ihre 

Verdienste  um  den  deul- 
sehen  Osten  wurden  aus- 
gezeichnet  Pfarrer  Wer- 
ner  Marienfeld  (Ostpreu- 
Ben),  Pfarrer 
Siebrecht  und  posthum 
h  der  eliemalige  Stuutssc- 

kretar  Gustav  Hacker. 
Unter  den  Ehrengästen 
der  Feierstunde  in  Ber¬ 
lin  befanden  sich  Dr.  Otto  von  Habsburg  MdEP, 
der  Verleger  Axel  Springer  und  Laufs  Ferdinand 
Prinz  von  Preußen. 

BdV-Präsident  Dr.  Czaja  appellierte  an  die 
Westmächte,  nichts  von 
für  ganz  Berlin  aufzugeben.  An  diesem  30.  Tag 
der  Heimat  haben  die  Heimatvertriebenen  die 
Vereinten  Nationen  aufgefordeTt,  das  Heimat- 
recht  anzuerkennen  und  das  'Vertreibungs¬ 
verbot  in  die  Völkerrechtsnormen  aufzunehmen. 
In  Münster  forderte  Dr.  Herbert  Hupka  MdB 
die  Bundesregierung  auf,  auf  der  nächsten  KSZE- 
Konferenz  1980  in  Madrid  ein  Weißbuch  über 
alle  Verletzungen  der  Menschenrechte  vorzu¬ 
legen. 


h“  Westlichen  Geheimdiensten  sei  das  Vorhaben  des  Mauerbaus  bereits  seit  1958  bekannt  gewesen 

als  te*rJcJ  durchführbar  eradWet  worden  dann  auch  in  schnell«  ^9^“ 

«ÄtSlEÄSS  Daraufhin  ^erging  frernifs  -IJ  MJJj. 

_ Ein  westlicher  Agent  hatte  gemeldet.  Weisung  Kenne  ys  uisschließ- 

daßChrusditsdiew  dem  Projekt  der  Berliner  Sekten  Bedrohung  West- 

Berlins  eine  Intervention  der  Vereinigten 
Staaten  in  Betracht  gezogen  werden  könne. 

Zwölf  Tage  später,  am  25.  Juli,  gab  Ken¬ 
nedy  die  endgültigen  Richtlinien  seiner 
West-Berlin-Politik  bekannt:  der  nationale 
Notstand  wurde  nicht  ausgerufen,  die  zu¬ 
sätzlichen  Militärausgaben  erfuhren  eine 
drastische  Kürzung,  keine  Mobilmachung, 
dafür  wurde  jedoch  die  Verdreifachung  der 
Einberufungen  und  die  Vorbereitung  einer 
Luftbrücke  angewiesen. 

Unterdessen  habe  Senator  Fulbright  zu 
Zeiten,  in  denen  Chruschtsdiew  einen  sepa¬ 
raten  Friedensvertrag  mit  der  „DDR*  an- 
kündigte  und  der  Fiüchtlingsstrom  von  Ost- 
nach  West-Berlin  ungeheure  Ausmaße  an¬ 
nahm,  in  einem  Fernseh-lnterview  die  fol¬ 
genschweren  Worte  ausgesprochen:. '  „Ich 
verstehe  nicht,  warum  die  Ostdeutsdien 
nicht  ihre  Grenzen  schließen,  denn  ich  glau¬ 
be,  sie  haben  ein  Recht  dazu.“ 

„DDR“-Parteichef  Ulbridit  sei  diese  Äuße¬ 
rung  Fulbrights  erklärlicherweise  geradezu 
wie  gerufen  gekommen.  Nach  Ansicht  Catu- 
dals  habe  Ulbricht  mittels  der  Aussage  des 
amerikanischen  Senators  seine  Partner  bei 
dem  Treffen  des  Warschauer  Paktes  vom 
3.  bis  5.  August  für  sein  Vorhaben  gewinnen 
können.  Tatsächlich  sei  auf  diesem  Treffen 
der  Mauerbau  formell  beschlossen  worden. 

Die  umfangreichen  Untersuchungen  des 
amerikanischen  Politologen  führten  ihn  zu 
der  Überzeugung,  Chruschtschew  habe  dem 
Bau  der  Mauer  zugestimmt,  um  die  Reaktion 
des  Westens  zu  erproben.  Trotz  der  bereits 
am  9.  August  erfolgten  Meldungen  von 
Westagenten  über  die  Vorbereitungen  zum 
Mauerbau  glaubten  die  US-Militärs  kaum 
an  die  Verwirklidiung  dieses  Vorhabens. 
Sie  seien,  laut  Catudals  Meinung,  davon  aus¬ 
gegangen,  daß  die  Realisierung  des  Projek¬ 
tes  für  Ulbricht  politischen  Selbstmord  be¬ 
deuten  würde  —  ein  folgenschwerer  Irrtum, 
denn  der  damalige  SED-Chef  konnte  noch 


Heute,  18  Jahre  nach  dem  für  das  deutsche 
Volk  so  tragischen  Schicksalsschlag  des  Ber-  sei 
liner  Mauerbaus  durch  das  Ulbricht-Regime, 
erklärt  der  amerikanische  Politologe  Honore  sen 
Catudal,  westlichen  Geheimdiensten  sei  be¬ 
reits  seit  1958  das  Vorhaben  der  damaligen  Mauer  nicht  zugestimmt  habe.  In  Berliner 
Wendelin  „DDR“-Führung  unter  dem  Decknamen  politischen  Kreisen  .vertrat  man  überdies 
„Operation  Chinesische  Mauer"  bekannt  ge-  die  Auffassung,  die  Errichtung  einer  Mauer 
wesen.  So  jedenfalls  schreibt  es  der  an  der  würde  das  Besatzungsrecht  der  westlichen 
St.  John's  University  lehrende  Professor  in  Siegermächte  verletzen.  Man  konnte  hier- 
seiner  von  der  Stiftung  Volkswagenwerk  von  ausgehen,  denn  in  der  Tat  gab  es  zu 
geförderten  Studie  „Kennedy  und  die  Ber-  dieser  Zeit  kaum  abgestimmte  alliierte  Maß¬ 
liner  Mauer-Krise".  nahmen  für  Berlin,  insbesondere  keine,  die 

Einem  Bericht  der  Stiftung  zufolge  habe  die  Abwehr  einseitiger  örtlicher  Akte  durch 
Catudal  anhand  von  bislang  nicht  einseh-  militärische  Maßnahmen  in  Rechnung  stell- 
ihrer  Verantwortung  baren  Unterlagen  und  Geheimdokumenten  ten. 

~~  des  amerikanischen  Geheimdienstes  OA,  Uber  die  Haltung  des  amerikanischen 
des  Weißen  Hauses,  des  Außen-  und  des  Präsidenten  John  F.  Kennedy  zur  Berlin- 
Verteidigungsministeriums  in  Washington  Frage  führt  der  Politologe  in  seiner  Studie 
die  Geschehnisse  und  Hintergründe  dieser  aus,  dieser  habe  nicht  weiter  an  der  Linie 
Krisenzeit  genauestens  zurückverfolgen  des  „bürokratischen  Beharrungsvermögens" 
können.  festgehalten  und  sich  mehr  einer  Politik  zwi- 

Hiemach  gelangt  der  Professor  zu  der  Er-  schen  „Tauben"  und  fFalken"  zugewandt, 
kenntnis,  daß  dem  Westen  der  geplante  Er  sei  zwar  prinzipiell  bereit  gewesen,  das 
Mauerbau  zwar  bekannt  gewesen  und  auch  Risiko  eines  Krieges  um  West-Berlin  in  Kauf 
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ganze  zehn  Jahre  weiter  an  den  Fäden  sei¬ 
ner  grausamen  Trennungspolitik  spinnen. 


Ehmke:  Nur  durch  den  Sozialismus 


Erst  im  Jahre  1971  gab  er  sein  Amt  an 
seinen  Nachfolger  Erich  Honecker  ab,  der 
ebenfalls  keineswegs  von  den  Grundlinien 
der  Abgrenzungstheorie  und  -praxis  ab- 


Kritik  am  Bundesverfassungsgericht  wegen  seines  Urteils  von  1973  zum  Grundvertrag 


Bonn  - —  Die  deutsche  Frage  sei  nur  mit  und 
durch  den  Sozialismus  zu  lösen.  Diese  Auffas¬ 
sung  vertritt  der  stellvertretende  Vorsitzende 
der  SPD-Bundestagsfraktion,  Horst  Ehmke,  in 
einem  Beitrag  unter  dem  Titel  „Was  ist  des 
Deutschen  Vaterland?",  der  in  Kürze  im  Suhr- 
kamp-Verlag  erscheinen  soll. 

Ehmkes  Rezept  lautet:  Der  Westen  muß  auf 
dem  Wege  zu  einem  „demokratischen  Sozialis¬ 
mus“  weilergehen,  der  Osten  die  Straße  der  Re¬ 
formen  zu  einem  „humanen  Sozialismus"  über¬ 
haupt  erst  noch  betreten.  Denn  der  Osten  braucht 
die  gesellschaitlichen  Reformen  „wie  die  Dürre 
den  Regen“.  Der  SPD-Politiker  erklärt:  „Andern¬ 
falls  wird  die  deutsche  und  europäische  Teilung 
nicht  überwunden  werden  können". 

Hier  liege  die  „weltpolitische  Bedeutung"  jener 
reformkommunistischen  Strömungen,  führt  Ehm¬ 
ke  aus,  für  die  sich  in  Westeuropa  die  Bezeich¬ 
nung  „Eurokommunismus"  eingebürgert  habe 
und  für  die  in  Osteuropa  der  „Prager  Frühling* 
zum  Symbol  geworden  sei.  Ehmke  meint,  daß 
„die  Zukunft  der  deutschen  Nation  nicht  von 
der  Entwicklung  des  Sozialismus  zu  trennen" 
sein  werde. 

Was  die  Verwirklichung  seines  modifizierten 
Konvergerrzrezeples  angeht,  nennt  Ehmke  es 
einerseits  einen  „Trugschluß“,  „daß  es  in  unse¬ 
rem  Interesse  läge,  die  .Destabilisierung'  kom¬ 


munistischer  Regime  in  Osteuropa  und  der  ,DDR\ 
so  inakzeptabel  sie  für  uns  sind,  zu  .stabilisie- 
ren'." 

Für  die  Teilung  Deutschlands  sei  der  Konflikt 
der  Siegermächte  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg 
ausschlaggebend  gewesen,  betont  Ehmke.  Dar¬ 
über  dürfe  man  aber  nicht  vergessen,  schreibt  er, 
„daß  die  Teilung  Deutschlands  von  unseren  Nach¬ 
barvölkern  im  Westen  wie  im  Osten  als  notwen¬ 
dig  angesehen  wurde".  Für  sie  habe  die  Teilung 
eine  „europäische  Friedensfunktion"  erhalten. 

Die  von  den  Westmächten  im  Deutschlandver¬ 
trag  eingegangene  Verpflichtung  zur  Aufhebung 
der  Teilung  habe  „diesen  politischen  Grundbe¬ 
stand  nicht  aus  der  Welt  schaffen  können“,  meint 
Ehmke.  Der  westdeutschen  Politik  unter  Ade¬ 
nauer  wirft  er  vor,  die  Teilung  des  Landes  ver¬ 
festigt  zu  haben. 

Erst  die  Ost-  und  Deutschlandpolitik  der  so¬ 
zial-liberalen  Koalition  habe  „wieder  an  die 
Realitäten  herangeführt“,  erklärt  Ehmke.  Er 
meint,  daß  die  BR  Deutschland  dadurch  ein  „zu¬ 
sätzliches  außenpolitisches  Gewicht  und  zusätz¬ 
liche  außenpolitische  Bewegungsfreiheit*  gewon¬ 
nen  habe. 

Aber:  „Die  millionenfachen  Begegnungen  von 
Deutschen  in  Ost  und  West  dienen  dem  Zusam¬ 
menhalt  der  Nation,  sind  aber  noch  keine  Ant¬ 
wort  auf  die  deutsche  Frage.“ 


Scharf  attackiert  Ehmke  das  Bundesverfas¬ 
sungsgericht  wegen  seines  Urteils  von  1973  zum 
Grundvertrag.  Er  wirft  ihm  „juristische  Anma¬ 
ßung“  und  „bedenklichen  Mangel  an  richterlicher 
Selbstbeschränkung  wie  an  politischem  Augen¬ 
maß"  vor,  'weil  es  aus  der  Präambel  des  Grund¬ 
gesetzes  „eine  juristische  Verpflichtung  der  po¬ 
litischen  Instanzen  auf  ein  .ewiges  Wiederver- 
einigungsstreben'  abgeleitet“  habe.  Den  Schaden 
hätten  nicht  nur  die  politischen  Instanzen,  son¬ 
dern  auch  „unser  politisches  Bewußtsein“. 

Auch  die  im  November  1978  von  der  Kultus¬ 
ministerkonferenz  verabschiedeten  Empfehlun¬ 
gen  zur  Behandlung  der  deutschen  Frage  im 
Unterricht  erregen  Ehmkes  Zorn.  Sie  zeigten, 
daß  auf  dem  Boden  des  Urteils  des  Bundesver¬ 
fassungsgerichts  „eine  verantwortungsvolle  päd¬ 
agogische  Arbeit  in  dieser  Sache  nicht  geleistet 
werden“  könne. 

Ehmke  beanstandet,  daß  der  Begriff  der  deut¬ 
schen  Nation  auf  das  „Staatsvolk'  eines  poli¬ 
tisch  nicht  mehr  existierenden  Staates  reduziert 
werde  und  von  einein  „mittel-  und  ostdeutschen 
Raume"  die  Rede  sei.  Ehmke  sieht  die  Gefahr 
eines  neuen  deutsch-nationalen  Geistes. 

Nach  der  Auffassung  Ehmkes  stellt  sich  die 
Lage  Deutschlands  in  staatlicher  Hinsicht  heule 
so  dar,  daß  „auf  dem  Gebiet  des  ehemaligen 
Deutschen  Reiches  in  den  Grenzen  von  1937" 
zwei  Staaten  bestehen.  Da  es  keinen  Friedens- 
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vertrag  gegeben  habe,  seien  das  Verhältnis  der 
BR  Deutschland  und  der  „DDR“  zueinander  und 
zum  ehemaligen  Deutschen  Reich  sowie  Grenz¬ 
fragen  vor  allem  gegenüber  Polen  als  Probleme 
und  Streitfragen  offen. 

Für  die  Lösung  der  Grenzfragen,  eine  seiner 
Bedingungen  für  die  Verwirklichung  seines  So¬ 
zialismus-Rezeptes,  hat  Ehmke  eine  radikale 
Forderung  parat.  Hinsichtlich  der  Grenzen  müß¬ 
ten  wir  die  Konsequenzen  des  von  Hitler  vom 
Zaun  gebrochenen  und  verlorenen  Krieges  auf 
uns  nehmen.  Alles  andere  würde  in  Selbstisolie¬ 
rung  und  Selbstvergiftung  enden. 

Eine  „Anerkennung  der  heute  bestehenden 
polnischen  Westgrenze“  sei  im  Bewußtsein  der 
östlichen  und  westlichen  Nachbarn  „eine  not¬ 
wendige.  wenn  auch  nicht  ausreichende  Bedin¬ 
gung  für  Fortschritte  in  der  deutschen  Frage“ 

Daß  Magdeburg  und  Dresden  wie  Dortmund 
und  München  zum  gemeinsamen  Vaterland  der 
Deutschen  in  der  Bundesrepublik  und  in  der 
„DDR“  gehörten,  sei  nicht  zu  bezweifeln.  Ob 
auch  Königsberg,  Stettin  und  Breslau  dazu  ge¬ 
hörten,  läßt  Ehmke  offen.  Dafür  weicht  er  auf 
außerhalb  der  Grenzen  von  1937  liegende  Ge 
biete  aus.  indem  er  erklärt,  daß  Elsaß-Lothringen 
heute  französisch  und  Danzig  polnisch  seien  Im 
merhin  räumt  er  ein,  daß  beide  Gebiete  zu 
unserem  Vaterland  als  unserer  geistigen  Hei¬ 
mat“  gehörten. 


weicht.  Somit  hat  die  Mauer  seit  ihrer  Er¬ 
richtung  am  13.  August  1961  bis  heute  nichts 
an  ihrer  Grausamkeit  eingebüßt,  indem  sie 
immer  noch  als  Instrument  des  unmensch¬ 
lichen  SED-Staates  zur  Unterdrückung  der 
Freiheit  im  geteilten  Deutschland  dient. 

Claudia  Schaak 


In  Kürze: 
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Blick  über  die  Elbe  nach  Dresden:  Die  Erinnerung  an  Deutschland  wachhalten 


Foto  Kasperski 


Das  Thema  .Menschenrechte  aus  deutscher 
Sicht"  genießt  gerade  heute  erneut  im  Hinblick 
aul  den  Streit  um  die  Begriffe  .Wiedervereini¬ 
gung“  und  .deutsche  Frage“,  von  Herbert  Weh- 
ner  aulgegriffen  und  von  Willy  Brandt  vertieft, 
außerordentliche  nationale  Brisanz  und  Aktuali¬ 
tät.  Brandt  meinte,  das  Wort  .wieder“  tausche 
vor,  als  könne  man  .zu  etwas  zurückfinden  in 
einer  veränderten  Zeit". 

Auch  bei  der  Propagierung  der  .neuen  Ost¬ 
politik“  und  insbesondere  beim  Warschauer  Ver¬ 
trag  argumentierte  Brandt  analog:  .Wir  geben 
nidrl  auf,  was  wir  nicht  bereits  verloren  hätten.“ 
Bahnt  sidi  nun  nach  der  .neuen“  eine  .neueste“ 
Version  oder  Vision  von  Ostpolitik  an?  Kann 
man  die  erste  Phase  der  Ostpolitik  unter  Brandt, 
getarnt  mit  dem  Deckmantel  der  Friedenspolitik, 
als  .Verzichtspolitik“  deklarieren,  so  kommt  jetzt 
unter  Wehner  eine  neue,  weitaus  gefährlichere 
Dimension  hinzu.  Die  Begriffe  Finniandisierung, 
Neutralisierung  deuten  darauf  hin.  Ich  tendiere 
dahin,  diese  neueste  Phase  der  Ostpolitik  als 
.Abjiängigkeits-  und  Unterwerfungspolitik“  zu 
bezeichnen.  r  ■ "  ■> 

Wehner  geht  also  bei  diesem  Streit,  der  ober¬ 
flächlich  last  als  reine  Wortklauberei  angesehen 
werden  mag,  viel  tieferi  Hter  tritt  eine  ganz  neue 
politische  Konzeption  offen  und  unverblümt  zu¬ 
tage. 

Die  weltpolitische  Kräftekonstellation  hat  sidi 
jedoch  im  letzten  halben  Jahr,  insbesondere 
durdi  die  islamisch-sozialistische  Revolution  in 
Persien,  sehr  zu  ungunsten  der  Vereinigten  Staa¬ 
ten  verändert.  Diese  Schwäche  der  Vereinigten 
Staaten  selbst  und  den  zwar  noch  unter  der  Ober- 
fladie  brodelnden,  aber  durchaus  schon  spürbaren 
weltweiten  Antiamerikanismus  erkennend,  hat 
Wehner,  dem  man  eine  gute  .politische  Nase" 
zuerkennen  muß,  geschickt  aufgegriffen,  um  eine 
Wende  in  seinem  Sinne  herbeizuführen.  Die 
sdileidiende  Bewußtseinsveränderung  läuft  also 
wie  vorprogrammiert,  ohne  daß  die  .Freunde“ 
Carter  und  Schmidt  als  Regierungschefs  offiziell 
etwas  unternehmen  können. 

Was  ist  dagegen  zu  tun?  Der  Unionsabge¬ 
ordnete  Alois  Mertes  weist  zwar  mit  Recht  auf 
das  Grundvertragsurteil  des  Bundesverfassungs¬ 
gerichts  hin.  Danach  dürfe  kein  Verfassungsorgan 
die  Wiederherstellung  der  staatlichen  Einheit  als 
politisches  Ziel  aufgeben.  Dagegen  konterte  der 
SPD-Abgeordnete  Büdiler:  Die  SPD  werde  sich 
nicht  daran  beteiligen,  mit  dem  Schlagwort  .Wie¬ 
dervereinigung“  Vorstellungen  nationalistischer 
Restauration  zu  propagieren.  Allein  die  Wort¬ 
wahl  spricht  Bände.  Der  Begriff  .Wiedervereini¬ 
gung“  wird  zum  Schlagwort  degradiert  und  ent¬ 
wertet  und  der  Auftrag  in  der  Präambel  des 
Grundgesetzes:  .Das  gesamte  Deutsche  Volk 
bleibt  aufgefordert,  in  freier  Selbstbestimmung 
die  Einheit  und  Freiheit  Deutschlands  zu  voll¬ 
enden“,  wird  als  .nationalistische  Restauration“ 
abqualifiziert  und  denunziert.  Einen  härteren 
Faustschlag  kann  man  in  einem  freien  Land  den 
Menschenrechten  nicht  verpassen.  Trotzdem  steht 
zu  befürchten,  daß  mit  einer  geschickten  Medien¬ 
politik  und  dort  vorhandener  zahlreicher,  frei¬ 
williger  ideologischer  Helfershelfer  die  von 
Wehner  angestoßene  Lawine  ins  Rollen  kommt 
und  uns  vom  Ziel  der  nationalen  Einheit  nicht 
nur  weiter  entfernt,  sondern  sogar  unsere  Frei¬ 
heit  aufs  Spiel  setzt. 

Für  diese  These  gibt  es  einen  stichhaltigen 
Grund.  Es  ist  die  seit  10  Jahren  praktizierte 
absolute  Unterordnung  der  Außenpolitik  unter 
das  Primat  der  .Entspannungs-  und  Friedens¬ 
politik“.  Diese  absolute  Dominanz  der  Friedens¬ 
sicherung,  obgleidi  von  uns  keine  Gefährdung 
des  Friedens  ausgeht,  könnte  dazu  führen,  daß 
der  Friedenswille  die  politische  Substanz,  d.  h. 
die  freiheitliche  Widerstandskraft  aufzehrte  und 
der  Friede  zum  alleinigen  Primat  unserer  Politik 
wurde.  Die  politische  Devise  würde  also  heißen: 
Friede  um  jeden  Preis.  Dann  aber,  und  auf  dem 
Weg  dahin  sind  wir  schon  weit  fortgeschritten, 
wurden  wir  zum  Objekt  der  Nötigung  und  Er¬ 
pressung  durch  einen  Gegner,  der  seinerseits 
eine  reine  Machlpolitik  betreibt.  Die  Sowjetunion 
braucht  also  nur  Forderungen  mit  Drohungen 
zu  verknüpfen.  Dem  .Friedenspolitiker“  bliebe 
keine  andere  Wahl,  als  immer  wieder  um  der 
Konllikt  Vermeidung  willen  zurückzuweichen. 
Eine  ständige  Wiederholung  dieses  Spiels,  und 
w  ir  erleben  es  ja  bereits  seit  Jahren,  führt  dann 
zur  schrill  weisen  Überlassung  einer  Position  nach 


der  anderen  an  den  Gegner.  Und  das  Spiel  wird 
wiederholt.  Denn  es  gibt  auch  im  politischen 
Raum  einen  horror  vacui,  eine  Angst  vor  der 
Leere:  Wo  der  Friede  zür  politischen  Substanz 
schlechthin  erhoben  wird,  da  herrscht  ein  geistig¬ 
moralischer  Hohlraum,  der  den  politischen  Geg¬ 
ner  geradezu  herausfordert.  Das  ist  die  Quint¬ 
essenz  der  Brandt'schen  Ostpolitik.  Aber  der¬ 
jenige,  der  sich  permanent  erpressen  läßt,  macht 
sich  genauso  schuldig  wie  der  Erpresser. 

Auf  diesem  verhängnisvollen  Pfad  befin¬ 
den  wir  uns  seit  1969;  aber  nicht  nur  wir  allein, 
sondern  auch  der  gesamte  freie  Westen.  Und 
dies  erschwert  natürlich  unsere  innerpolitische 
Position  als  Heimatvertriebene,  als  Opposition, 
als  Patrioten,  die  Annexion  auch  Annexion  und 
Unrecht  auch  Unrecht  nennen.  Jedenfalls  bläst 
uns  der  politische  Zeitgeist  heftig  ins  Gesicht. 
Daher  lautet  auch  die  weltweite  Devise  Mos¬ 
kaus:  Koexistenz  der  Staaten  bei  gleichzeitig 
verschärfter  Konfrontation  der  Ideologien  — 
diese  aber  nur  einseitig.  Denn  die  Entspannung 
stünde  ernsthaft  auf  dem  Spiel,  der  Friede  würde 
bedroht,  wenn  auch  die  demokratischen  Verfas¬ 
sungsstaaten  der  freien  Welt  offensiv  für  ihre 
politische  Substanz,  die  Verwirklichung  der  Men¬ 
schenrechte,  einträten.  Aber  wer  wagt  heute 
noch,  den  so  definierten  Entspannungsprozeß 
zu  stören? 

Wo  bleibt  da  unser  Mut?  Unser  Aufschrei? 
Nicht  leise  und  dezent,  sondern  laut  und  ver¬ 
nehmlich!  So  paradox  es  auch  für  unaufgeklärte 
Ohren  klingen  mag:  Die  Voraussetzung  des  Frie¬ 


dens  ist,  daß  eine  uns  entgegengebrachte  Feind¬ 
schaft  erstens  als  solche  erkannt  und  nicht  hin¬ 
weggelogen  wird  und  daß  sie  zweitens  nicht 
Angst,  Anpassung,  nagende  Zweifel,  Mitläufer- 
tum  und  Untertanengeist  auslöst,  sondern  mit 
geistiger  Klarheit  und  moralischer  Unbeugsam- 
keit  zurückgewiesen  wird.  Erst  so  kann  eine  Art 
Gleichgewicht,  das  zur  wechselseitigen  Achtung 
und  Anerkennung,  zur  Vorsicht  und  Mäßigung, 
zu  Kompromiß  und  zu  seiner  vertraglichen  Ab¬ 
sicherung,  zum  zivilisierten  Miteinanderleben 
führt. 

Eine  Zuerkennung  des  Selbstbestimmungsrech¬ 
tes  und  die  Gewährung  von  freien  Wahlen  wür¬ 
den  sofort  die  nationale  Einheit  wiederherstel¬ 
len.  Aber  diese  Menschenrechte  werden  uns  nodi 
nicht  gewährt  —  ich  sage  .noch',  weil  ich  ein 
Hoffender  bin.  Darum  müssen  wir  uns  beharrlich 
und  zäh,  aufrichtig  und  unermüdlich,  tapfer  und 
nicht  mutlos  werdend  darum  bemühen.  Wir  allein 
müssen  es  tun,  denn  ein  anderer  wird  uns  diese 
mühselige  Arbeit  wohl  kaum  abnehmen. 

Eine  Frage,  die  uns  in  diesem  Zusammenhang 
brennend  interessiert,  ist  folgende:  Wie  steht 
es  denn  eigentlich  derzeit  um  die  Menschen¬ 
rechte?  Nach  seinem  Regierungsantritt  hatte  ja 
der  amerikanische  Präsident,  Jimmy  Carter,  die 
Menschenrechte  und  deren  Verwirklichung  in 
der  ganzen  Welt  als  sein  politisches  Hauptziel 
deklariert.  Er  hoffte,  damit  eine  offensive  ad¬ 
äquate  Gegenwaffe  gegenüber  der  Sowjetunion 
mit  ihrer  Friedens-  und  Entspannungspolitik  zu 
haben.  Die  Verteidigung  der  Menschenrechte, 
die  Präsident  Carter  so  sehr  am  Herzen  lag, 
ist  mittlerweile  in  der  Prioritätenskala  auf  die 
zehnte  Stelle  abgesunken.  Schöpferische  Impulse 
sind  in  dieser  Hinsicht  von  den  USA  wohl  kaum 
mehr  zu  erwarten.  Sie  waren  es  bisher  —  ganz 
nüchtern  gesagt  —  ja  auch  nicht.  Das  politische 
Denken  vollzieht  sich  heute  vornehmlich  in  so¬ 
zialen  Bereichen  und  kaum  noch  in  geopolitischen 
Kategorien.  Für  die  Innenpolitik  ist  das  ange¬ 
bracht,  aber  eine  nur  an  sozialen  oder  sozialisti¬ 
schen  Maßstäben  ausgerichtete  Außenpolitik  ist 
auf  Dauer  zum  Scheitern  verurteilt. 


Die  Menschenrechte  müssen  wir  Deutsche  also 
schon  selbst  anzuklagen  versuchen,  und  zwar 
durch  ständiges  Mahnen  und  Fordern.  Das  Welt¬ 
gewissen  muß  unaufhörlich  wachgerüttelt  wer¬ 
den.  Ansonsten  bleiben  sie  auch  in  Zukunft  eine 
zwar  wohlklingende,  aber  nichts  bewirkende 
hohle  Phrase.  Erinnern  wir  uns:  Das  geistige 
Muster  der  UNO-Erklärung  über  die  Menschen¬ 
rechte  war  die  Atlantik-Charta,  die  vom  US- 
Präsidenten  F.  D.  Roosevelt  und  dem  britischen 
Premier  Winston  Churchill  anläßlich  ihrer  Zu¬ 
sammenkunft  an  Bord  des  Schlachtschiffes 
.Prince  of  Wales“  vor  der  neufundländischen 
Küste  am  14.  August  1941  getroffene  Verein¬ 
barung  über  die  alliierten  Kriegsziele.  Sie  ent¬ 
hielt  neben  dem  Versprechen  der  Souveränität 
aller  unterdrückten  Slaateh,  des  Selbstbestim¬ 
mungsrechts  der  Völker,  des  freien  Welthandels 
und  Zuganges  zu  den  Rohstoffen  der  Erde  vor 
allem  die  sogenannten  vier  Freiheiten:  Freiheit 
der  Rede,  Freiheit  der  Religion,  Freiheit  von 
Not  und  Freiheit  von  Furcht.  Das  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  der  Völker  war  schon  einmal  vor 
dem  Ende  des  Ersten  Weltkrieges  vom  damali¬ 
gen  US-Präsidenten  Wilson  in  dessen  14  Punkten 
verkündet,  aber  niemals  verwirklicht  worden. 
Das  gleiche  unrühmliche  Schicksal  war  ihnen 
auch  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  beschieden. 
Die  vielgepriesenen  Menschenrechte  blieben 
Theorie,  die  Realität  sah  anders  aus. 

Von  der  Verkündigung  an  sind  sie  befleckt 
mit  der  Ermordung  und  den  Massenvertreibun¬ 
gen  von  Millionen  Deutschen  aus  ihren  Heimat¬ 


gebieten,  mit  der  willkürlichen  Zerreißung  des 
deutschen  Staatsgebietes,  mit  dem  Sklavenlos 
der  den  Sowjets  ausgelieferten  osteuropäischen 
Völker  hinter  dem  Eisernen  Vorhang.  Zu  er¬ 
wähnen  ist  aber  auch  die  stillschweigende  Dul¬ 
dung  aller  jener  Greueltaten,  die  sich  in  dem 
Jahrhundertdrittel  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg 
ereignet  haben:  in  Mitteldeutschland,  in  Polen, 
in  Ungarn  und  in  der  Tschechoslowakei  mit  der 
Niederwalzung  der  dortigen  Volksaufstände  und 
Freiheitsbewegungen  durch  sowjetische  Panzer, 
in  Ostasien  und  Afrika  mit  ganzen  Serien  des 
pro  forma  geächteten  Verbrechens  des  Völker¬ 
mordes  durch  kommunistische  oder  kommuni¬ 
stisch  gelenkte  Terrorregime.  Die  UNO,  kraft 
ihrer  Satzung  zur  .Anerkennung  der  allen  Mit¬ 
gliedern  der  menschlichen  Familie  innewohnen¬ 
den  Würde  und  ihrer  gleichen  und  unveräußer¬ 
lichen  Rechte“  verpflichtet,  hat  zu  allen  diesen 
Schandtaten  geschwiegen. 

Die  Erörterung  der  nationalen  Frage  stellt  sich 
für  Deutschland  in  besonderer  Weise;  denn  das 
Grundgesetz  für  die  Bundesrepublik  Deutschland 
spricht  ausdrücklich  von  dem  Willen  des  deut¬ 
schen  Volkes,  .seine  nationale  und  staatliche 
Einheit  zu  wahren“.  Im  gesamten  Verfassungs¬ 
text  findet  sich  kaum  eine  Formulierung  von 
solcher  Aussagekraft.  Hier  wird  deutlich  gesagt, 
daß  sidi  das  deutsche  Volk  nicht  mit  der  natio¬ 
nalen  Einheit  zufriedengeben  will,  sondern  die 
nationale  Einheit  zusammen  mit  der  staatlichen 
begehrt. 

Die  notwendige  Berücksichtigung  der  untrenn¬ 
baren  Verknüpfung  zwischen  deutscher  Verfas¬ 
sung  und  europäischer  Ordnung  bedeutet  aber 
nicht,  daß  das  Streben  des  deutschen  Volkes 
nach  nationaler  und  staatlicher  Einheit  preisge¬ 
geben  werden  muß.  Das  Grundgesetz  für  die 
Bundesrepublik  Deutschland  spricht  —  ohne 
Scheu  —  vom  .Deutschen  Volk'  und  setzt  voraus, 
daß  alle,  die  unter  dem  Grundgesetz  leben,  sich 
zu  ihm  bekennen,  es  zu  verteidigen  bereit  sind, 
sehr  wohl  wissen,  was  sie  unter  dem  , Deutschen 
Volk’  zu  verstehen  haben.  Natürlich  setzt  dieses 
Verstehen  einen  Willensakt  voraus.  Wir  müssen 


begreifen  wollen,  was  ein  Volk  ist  und  was  das 
deutsche  Volk  ist.  Das  ist  die  erste  Voraus¬ 
setzung;  dann  erst  kommt  die  zweite  Frage,  ob 
wir  es  unter  den  gegenwärtigen  Umständen  noch 
begreifen  können.  Auf  jeden  Fall  gilt:  was  nicht 
begriffen  wird,  ist  nicht  mehr. 

Interessanterweise  hat  Hegel  diesen  Satz  im 
Jahr  1803  in  bezug  auf  das  .Heilige  Römische 
Reich  Deutscher  Nation'  gesprochen.  Es  ging 
unter,  nicht  weil  es  militärisch  besiegt  war,  son¬ 
dern  weil  es  nicht  mehr  begriffen  wurde.  Und 
dies  ist  der  alles  entscheidende  Punkt.  Seit  zehn 
Jahren  verfolgt  die  sozialliberale  Bundesregie¬ 
rung  aus  SPD  und  FDP  kein  anderes  Ziel,  als 
Deutschland  unbegreifbar  zu  machen.  Und  hier¬ 
gegen  müssen  wir  uns  mit  aller  Macht  und 
Energie  .wehren. 

Heute  stehen  die  Deutschen  in  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  in  einer  ähnlichen  Situa¬ 
tion.  Alle  Ausflüchte  in  die  Schwierigkeiten  juri¬ 
stischer,  soziologischer,  philosophischer  oder 
biologischer  Aussagen  über  Volk  und  Nation 
können  nicht  darüber  hinwegtäuschen,  daß  diese 
Schwierigkeiten  nicht  das  Entscheidende  .sind. 
Entscheidend  ist  und  bleibt  die  politische  Frage, 
ob  die  Deutschen  in  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  die  in  ihrer  geschriebenen  Verfaksuägr  Ver¬ 
wendeten  Begriffe  .Deutschland“  und  .deutsches 
Volk'  noch  begreifen  wollen  und  können.  Die 
Frage  ist  durch  die  Ereignisse  der  letzten  Jahre 
unausweichlich  geworden.  Sie  muß  eindeutig  be¬ 
antwortet  werden  —  nicht  nur  durch  Urteile 
des  Bundesverfassungsgerichts  ■ — ,  wenn  die 
Bundesrepublik  Deutschland  das  bleiben  soll, 
was  sie  bisher  gewesen  ist,  nämlich  Deutschland 
im  Rechtssinne. 

Damit  ist  erneut  auf  das  Recht  hingewiesen 
worden  und  damit  auf  die  Lösung  der  nationalen 
Frage  durch  deren  Verrechtlichung.  Aber  wichti¬ 
ger  als  die  Verrechtlichung  ist  noch  das  Ethos, 
von  dem  diese  Verrechtlichung  getragen  ist.  Und 
da  stoßen  wir  wieder  unvermittelt  auf  den  wohl 
bekanntesten  Sohn  unserer  Heimat,  auf  Kant, 
den  wohl  bedeutendsten  Friedensphilosophen 
der  Welt.  Kant  hat  in  seiner  Schrift  ,Zum  ewigen 
Frieden'  (1795)  ein  Völkerrecht  mit  internationa¬ 
len  schiedsrichterlichen  Instanzen  gefordert. 
Hiervon  sind  wir  heute  in  einer  ideologisch 
vielfach  gespaltenen  Welt  weiter  denn  je  ent¬ 
fernt.  Die  Notwendigkeit  eines  echten  Völker¬ 
rechts  ist  aktueller  denn  je.  Aber  man  darf  trotz 
vieler  Enttäuschungen  die  Hoffnung  nicht  auf¬ 
geben,  daß  es  gelingen  kann,  die  Vision  der 
Schöpfer  der  UNO-Satzung  zu  verwirklichen  und 
eine  Weltfriedensordnung  zu  bauen,  in  der  die 
Völker  das  verbindende  Element  zwischen  dem 
einzelnen  und  der  Menschheit  darstellen.  Eine 
Ordnung,  in  der  nicht  nur  die  Individualität  und 
Einmaligkeit  der  menschlichen  Existenz,  sondern 
auch  die  Mannigfaltigkeit  der  menschlichen  Ge¬ 
meinschaften  geschützt  wird,  während  gleich¬ 
zeitig  das  Trennende  zwischen  einzelnen  und 
Gemeinschaften  überwunden  wird. 

Europa  bietet  im  kleinen  Rahmen  die  Mög¬ 
lichkeit  hierzu.  Es  liegt  an  uns,  die  Hoffnung 
in  die  Tat  umzusetzen.  Es  wird  ein  schwieriges 
Unterfangen  sein,  und  es  ist  keineswegs  abzu¬ 
schätzen,  ob  wir  die  Früdite  auch  ernten  werden. 
Nur  versuchen  müssen  wir  es  wenigstens.  Mit 
Europa  kommt  nämlich  zwangsläufig  auch  das 
Thema  der  Behandlung  von  Volksgruppen  aul 
uns  zu.  Es  sind  vor  allem  die  Minderheiten  in 
Europa,  die  das  Europa  der  Völker,  Volksgrup¬ 
pen  und  Regionen  wünschen.  Ihr  Ziel  ist  die 
Einheit  in  der  Vielfalt,  eine  Einheit,  welche  das 
Lebensrecht  auch  kleiner  Volksgruppen  schützt. 

Wenn  die  Freiheit  in  Europa  gewahrt  bleiben 
soll,  muß  eine  politische  Philosophie  die  Aus¬ 
gangstage  sein,  die  auf  der  Formkraft  des  euro¬ 
päischen  demokratischen  Rechtsstaates  beruht. 
Das  bedeutet  jedoch:  Den  bürokratischen  und 
technokratisfhen  Gelüsten  zu  Globallösungen 
muß  als  Gegengewicht  das  Bild  einer  föderali¬ 
stischen  Demokratie  entgegengesetzt  werden. 
Freiräume  der  überschaubaren  Verantwortung 
des  Bürgers  werden  die  entscheidendsten  Garan¬ 
tien  für  die  Freiheit  in  Europa  sein. 

Und  was  die  Einheit  Deutschlands  angeht,  so 
kommt  es  erstmals  darauf  an,  das  Bewußtsein 
von  Deutschland  als  Ganzes  zu  bewahren.  Allein 
dies  ist  unter  dem  ständigen  Trommelfeuer  des 
linken  Zeitgeistes  schwierig.  Aber  auf  den  stän¬ 
digen  Willen  kommt  es  an. 
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Zweierlei  Anteilnahme 

Mit  überströmender  Hillsbereit- 
schalt  hat  die  Bevölkerung  der  Bun¬ 
desrepublik  sich  der  Flüchtlinge  aus 
Vietnam  angenommen.  Spenden  llos- 
sen  reichlich ,  die  privaten  Bemühun¬ 
gen  um  Unterbringung  und  der  Aul- 
rul  der  drei  Indust rieverbände  zur  Be¬ 
reitstellung  von  Arbeitsplätzen  sind 
eines  Volkes  würdig,  das  selbst  das 
Flüchtlingselend  und  bitterste  Not 
kennengelernt  hat.  Alle  diese  Bekun¬ 
dungen  des  Mitemplindens  gereichen 
uns  zur  Ehre. 

Gleichwohl  ist  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  von  einem  Wermulstroplen 
zu  berichten.  Genauso  notwendig  wie 
die  Bemühungen  um  die  Eingliederung 
der  Flüchtlinge  aus  Vietnam  ist  die 
Seßhatlmachung  der  deutschen  oder 
deutschstämmigen  Spätaussiedler  und 
Asylsuchenden.  Diesen  Menschen 
schlägt  nicht  in  gleichem  Maße  unser 
Mitgefühl  entgegen,  ihnen  gegenüber 
iehll  die  gleiche  Anteilnahme.  Man 
könnte  behaupten,  ihr  Schicksal  lasse 
uns  recht  gleichgültig,  ihre  Betreuung 
sei  ja  Sache  der  Bürokratie  und  der 
caritativen  Verbände. 

Diese  Behauptung  ist  nicht  aus  der 
Luit  gegrillen.  Die  rheinland-plälzi- 
sche  Staatssekretärin  Dr.  Hellwig 
wurde  jetzt  bei  einem  Besuch  des  Lan¬ 
desdurchgangslagers  Ostholen  mit 
einer  Reihe  berechtigter  Beschwerden 
konlrontiert.  Sie  geben  zu  denken.  Du 
wird  die  lange  Verweildauer  beklagt 
und  der  allzu  häutige  Auslall  des 
Deutschunterrichts.  Gerade  die  deut¬ 
sche  Sprache,  die  viele  der  Spätaus¬ 
siedler  jahrzehntelang  nicht  sprechen 
und  sich  nicht  zu  ihr  bekennen  durften, 
ist  bei  der  Integrierung  ins  Vaterhaus 
so  ausschlaggebend  wichtig.  Vor  kur¬ 
zem  hat  schon  einmal  eine  Fernseh¬ 
sendung  die  unzulänglichen  Wohnver¬ 
hältnisse  der  Spätaussiedler  in  Berlin 
unter  die  Lupe  genommen.  Die  Aul¬ 
gabe,  das  Los  der  Aussiedler,  unserer 
Mitbürger,  zu  mildern,  dar!  gegenüber 
der  Hilie  für  Vietnamesen  nicht  ins 
Hintertrellen  geraten.  f.  d. 


Aussiedler: 


125000  Landsleute  —  und  was  dann? 

Fragen  an  Regierung  und  Parlament  -  Trotz  Verzweiflung  noch  Hotfnung  au!  den  Westen 


Als  Bundeskanzler  Schmidt  kürzlich  nach 
Heia  segelte,  um  mit  dem  polnischen  Partei¬ 
chef  Gierek  in  scheinbar  unverdächtiger, 
fast  als  privat  ausgegebener  „Reisediploma¬ 
tie“  —  worüber  eigentlich?  —  zu  verhan¬ 
deln,  vernahm  die  bundesdeutsche  Öffent¬ 
lichkeit,  die  Volksrepublik  Polen  werde  audi 
nach  der  Entlassung  von  125  000  Ausreise¬ 
willigen  weitere  Ausreiseanträge  „anneh¬ 
men“.  Die  Übersiedlung  von  Deutschen  in 
die  Bundesrepublik  solle  kein  Wahlkampt- 
thema  werden. 

Was  mit  den  „angenommenen"  Anträgen 
geschehen  soll,  darüber  war  nichts  weiter  zu 
vernehmen.  „Angenommen"  wurden  An¬ 
träge  auch  bisher  schon,  beispielsweise  von 
jenen  20  Familien,  die  bei  eisiger  Kälte  und 
hohem  Schnee  Mitte  Februar  dieses  Jahres 
auf  eine  polnische  Polizeidienststelle  in  Ost¬ 
preußen  bestellt  wurden,  um  zu  erfahren, 
daß  ihre  Anträge  abgelehnt  seien.  Anträge 
können  nach  ihrer  behördlichen  „Annahme" 
aber  nicht  nur  förmlich  abgelehnt,  sie  kön¬ 
nen  bekanntlich  auch  mit  Stillschweigen 
übergangen  werden,  ohne  daß  hierzulande 
irgendjemand  etwas  davon  erfährt  —  oder 
erfahren  will,  weil  es  sich  so  besser  in  un¬ 
bekümmerter  Entspannungseuphorie  leben 
läßt. 

„Entspannung"  und  Fortschritt  in  den  bei¬ 
derseitigen  Beziehungen,  so  hießen  die  Zau¬ 
berworte  über  der  deutsch-polnischen  Re¬ 
gierungsbank  auf  Heia.  Sie  müssen  Helmut 
Schmidt  so  erfüllt  haben,  daß  er  gar  nicht 
auf  den  Gedanken  kam,  endlich  einmal  in 
seiner  Eigenschaft  als  deutscher  Regierungs¬ 
chef  Städte  und  Dörfer  im  nahegelegenen 
Ostpreußen  zu  besuchen  und  dort  deutschen 
Familien  die  Hand  zu  schütteln.  Ein  solches 
Zeichen  nationaler  Verbundenheit  wäre  auf 
polnischer  Seite  bestimmt  stark  beachtet  und 
verstanden  worden.  Was  hätte  der  Bundes¬ 
kanzler  dabei  doch  alles  erfahren  können, 
was  sich  mit  Entspannungs-  und  Fort¬ 
schrittsgläubigkeit  so  gar  nicht  reimen  will. 
Etwa,  daß  unseren  Landsleuten  weiterhin 
jede  autonome  Regung  verwehrt  ist  —  und 
daß  ihre  Ausreiseanträge,  die  sie  deshalb 
stellen,  in  den  meisten  Fällen  zwar  „ange¬ 
nommen"  werden,  daß  ihre  weitere  Behand¬ 
lung  aber  eine  wahre  Qual  für  die  Betroffe¬ 
nen  in  ihrem  Schwanken  zwischen  Hoffnung, 
Niedergeschlagenheit  und  Enttäuschung  be¬ 
deutet.  Aber  Bundeskanzler  Schmidt  be¬ 
suchte  lieber  das  Copernicus-Denkmal  in 


Thorn,  um  sich  die  polnische  Legende  über 
ihn  erzählen  zu  lassen. 

Ein  beklemmender  Vergleich  drangt  sich 
auf:  Könnte  die  Erinnerung  an  einen  gro¬ 
ßen  Teil  der  heute  noch  in  Ostdeutschland 
lebenden  Landsleute  eines  Tages  ähnlich 
aussehen?  Wenn  es  nämlich  mehr  als  nur 
ein  Verdacht  sein  sollte,  der  durch  Unter¬ 
lassungen  oder  zwielichtige  Handlungen 
immer  wieder  neue  Nahrung  erhält,  daß 
ihr  Deutschtum  nicht  andauernd  und  würde¬ 
voll  verteidigt,  sondern  lieber  vergessen 
und  der  „Entspannung"  geopfert  werden 
soll? 

Zahllose  Menschen  hüben  und  drüben  ver¬ 
langen  Klarheit,  nicht  zuletzt  auch  im  Hin¬ 
blick  aul  die  schludrigen  Versäumnisse  zu 
den  staatsrechtlichen  und  sonstigen  Status- 
fragen  beim  Abschluß  der  sogenannten  „Ost¬ 
verträge“.  Beispielhaft  für  das  Schicksal 
vieler,  vieler  anderer  ist  jene  deutsche  Fa¬ 
milie  in  Ostpreußen,  die  schon  zwöllmal 
vergeblich  ihre  Übersiedlung  in  die  Bundes¬ 
republik  Deutschland  beantragt  hat.  Die  vor 
Jahresfrist  einen  neuen  Antrag  eingereidit 
hat,  seitdem  aber  in  einer  unerhörten  seeli¬ 
schen  Anspannung  lebt.  Denn  „angenom¬ 
men"  wurde  ihr  Antrag  wohl,  über  die  er¬ 
sehnte  Ausreiseerlaubnis  besteht  jedoch  Un¬ 
gewißheit.  Der  Druck  und  die  Verzweiflung, 
die  auf  dieser  deutschen  Familie  lasten,  sind 
um  so  größer,  als  nach  dem  ältesten  der 
beiden  Söhne  in  diesen  Tagen  auch  der  Jün¬ 
gere  lür  das  polnische  Militär  gemustert 
worden  ist.  —  Wir  kennen  eine  Familie, 
die  diese  Tortur  der  Entwürdigung  31  mal 
durchmachen  mußte,  bis  endlich  ein  polni¬ 
scher  Ausreisepolizist  Erbarmen  zeigte  . . . 


Ebenso  wie  die  genannte  Familie  blicken 
zahllose  andere  Deutsche  zwischen  Hoff¬ 
nung  und  Verzweiflung  aul  ihre  Landsleute 
im  Westen.  Audi  die  polnischen  „Antrags¬ 
gegner'  wird  es  nicht  unbeeindruckt  lassen, 
wie  ernst  wir  es  mit  dieser  Frage  an  unsere 
nationale  Verbundenheit  nehmen.  Wann 
endlich  werden  das  audi  alle  Abgeordneten 
des  Deutschen  Bundestages  begreifen,  von 
denen  jeder  nach  Art.  38  des  Grundgesetzes 
Vertreter  des  ganzen  Volkes  ist  —  was  dodi 
wohl  heißt:  zu  sein  hat.  Oder  sollen  die 
wenigen,  die  sich  wie  der  Abgeordnete  Dr. 
Hupka  abrackern  und  mühen,  dies  auch  für¬ 
derhin  außerhalb  der  sdiweigenden  Mehr¬ 
heit  oder  gar  unter  dem  Gespött  manch  eines 
„Kollegen"  tun?  Wo  bleibt  denn  hier  die 
I Solidarität  aller  Demokraten“  mit  den  An¬ 
gehörigen  des  eigenen  Volkes,  die  in  der 
größten  seelischen  und  materiellen  Nol  le¬ 
ben  und  darum  das  größte  Maß  an  Bei¬ 
stand  und  Fürsorge  verdienen? 

„Jedes  Häuschen  hat  sein  Kreuzdien",  so 
stand  es  vor  einiger  Zeit  in  einem  Brief  aus 
Ostpreußen.  Wie  sinnvoll  gerade  lür  den 
Gegenstand  unseres  Artikelsl  Es  wäre 
müßig  zu  glauben,  das  Kreuz  des  deutschen 
Ostens  sei  der  Bundesrepublik  Deutschland 
durch  die  sogenannten  Ostverträge  abge¬ 
nommen.  Wollen,  können,  dürfen  Regierung 
und  Parlament  am  Rhein  dieses  Kreuz  den- 
nodi  abschütteln,  statt  es  wenigstens  im 
humanitären  Bereich  in  voller  Schwere  auf 
sich  zu  nehmen?  Das  Kreuz  bleibt,  solange 
es  keine  gerechte  und  daher  dauerhafte  Be¬ 
wältigung  der  Zukunft  durch  einen  Friedens¬ 
vertrag  mit  und  für  das  ganze  Deutschland 
gibt!  F.  T. 


Schulbuchempfehlungen: 

Klarheit  in  Rheinland-Pfalz 

Geklitterte  Geschichte  kann  keine  Lehrmeisterin  sein 


Moralischer  Verfall: 


V on  der  Gefahr  eines  Erdrutsches 

Eltern  befürchten  weiterhin  eine  bedrohliche  Entwicklung 


Bremen  —  „Der  moralische  Verfall  in  un¬ 
serem  Volke  kommt  einem  Erdrutsch  gleich. 
Unser  Volk  ist  auf  dem  besten  Wege,  eine 
Krise  ungeahnten  Ausmaßes  über  sich  her- 
dufzubeschwören".  Mit  diesen  Worten  ruft 
die  Christliche  Elterninitiative,  Bremen,  zu 
einem  bundesweiten  Gebets-  und  Fastentag 
am  23.  September  auf.  In  einem  jetzt  ver¬ 
öffentlichten  Flugblatt  nennt  die  Initiative 
als  Gebetsanliegen  unter  anderem  eine  Zu- 
rückdrangung  der  „Sexualisierung  unseres 
Daseins",  der  „materialistisch-atheistischen 
Weltauffassung"  sowie  eine  Verringerung 
des  Einflusses  der  Massenmedien.  Darüber 
hinaus  sollen  die  Christen  für  umfassende 
Korrekturen  am  Ehescheidungsrecht,  an  der 
Neuregelung  des  elterlichen  Sorgerechts 
sowie  an  dem  geplanten  Jugendhilfegesetz 
beten.  Wie  es  heißt,  befürchten  die  christ¬ 
lichen  Eltern  eine  „bedrohliche  familienpoli¬ 
tische  Entwicklung“,  die  mit  der  Änderung 
des  Paragraphen  218  begonnen  habe  und 
sich  nun  mit  den  neuen  Gesetzen  zum  Eltern¬ 
recht  und  zur  Jugendhilfe  fortsetze.  Die 
Ursache  dafür  sieht  die  Initiative  „nicht  nur 
in  der  Politik  der  Bundesregierung",  son¬ 
dern  auch  in  der  Bereitschaft  vieler  Bürger, 
„familienauf  lösenden  Verhaltensweisen" 
nachzugeben.  „Wir  wollen  nicht  mit  mora¬ 
lischer  Entrüstung  operieren,  aber  wir  stel¬ 
len  fest,  daß  Hurerei,  Knabenschänderei  und 
Kindermord  heute  zu  den  legalisierten  Le¬ 
bensäußerungen  in  der  Bundesrepublik  ge¬ 
hören",  heißt  es  in  dem  Aufruf.  Dies  seien 
Verstöße  gegen  das  Gebot  Gottes,  die  un¬ 
weigerlich  sein  Gericht  nach  sich  zögen.  Es 
gehe  jedoch  nicht  darum,  als  Christen  mit 
dem  Finger  auf  Mitbürger  zu  zeigen.  Die 
Initiative:  „Wir  rufen  im  Bewußtsein  un¬ 
serer  eigenen  Schuldverhaftung  unser  Volk 
zur  Umkehr  vom  Weg  der  Sünde." 

In  Briefen  an  Politiker.  Synodale  der 


Evangelischen  Kirdie  in  Deutschland  (EKD) 
und  durch  eine  Unterschriftenaktion  hatte 
die  Christliche  Elterninitiative  seit  Ende  letz¬ 
ten  Jahres  gegen  das  geplante  Jugendhilfe¬ 
gesetz  protestiert.  Die  Unterschriftenaktion 
war  vom  Hauptvorstand  der  Deutschen 
Evangelischen  Allianz,  dem  Bund  Evange¬ 
lisch-Freikirchlicher  Gemeinden  sowie  zwei 
Landeskirchlichen  Gemeinschaftsverbänden 
unterstützt  worden. 


Im  rheinland-pfälzischen  Landtag  hat  die 
SPD  einen  Vorstoß  unternommen,  um  die 
Empfehlungen  der  deutsch-polnischen  Schul¬ 
buchkommission  Wirklichkeit  werden  zu 
lassen.  Der  Versuch  mißriet.  Die  CDU-Mehr- 
heit  lehnte  bei  Stimmenthaltung  der  FDP 
den  Antrag  ab.  Der  Sitzungstag,  der  30.  Au¬ 
gust,  dürfte  durch  die  mit  großer  Sachlich¬ 
keit  geführte  Debatte  zu  einem  der  Erinne¬ 
rung  werten  Datum  in  der  Geschichte  des 
Landes  Rheinland-Pfalz  werden. 

Die  klugen  und  durchdachten  Beiträge 
der  Redner  im  Plenum  ließen  keinen  Zweifel 
daran,  daß  die  Geschichte  nur  dann  eine 
echte  Lehrmeisterin  sein  kann,  wenn  sie  die 
Hauptforderung  aller  Geschichtsschreibung, 
alle  Geschehnisse  ungeschminkt  darzustel¬ 
len,  erfüllt.  Leider  entfaltete  sich  die  Liste 
der  Argumente  und  Gegenargumente  erst 
am  späten  Abend,  so  daß  nur  wenige  Jour¬ 
nalisten  und  Zuhörer  noch  im  Plenarsaal 
ausharrten.  Sie  haben  ein  Seminar  über  Ge¬ 
schichtsschreibung  versäumt. 

Mit  großem  Engagement  hatte  die  Ab¬ 
geordnete  Rose  Fötte  (SPD)  den  Antrag 
ihrer  Fraktion  vertreten,  wobei  sie  darauf 
hinwies,  daß  bei  den  Kompromißformulie¬ 
rungen  auf  beiden  Seiten  „unterkühlte  Dar¬ 
stellungen“  gewählt  worden  seien.  Es  sei 


Aus  der  Arbeit  anderer  Landsmannschaften: 


ein  Fortschritt  im  Sinne  der  Entspannung, 
meinte  sie,  wenn  die  wechselseitigen 
Schreckenstaten  ohne  Emotion  verzeichnet 
würden. 

Demgegenüber  stellte  die  CDU-Abgeord- 
nete  Maria  Herr-Beck  fest,  daß  die  Empfeh¬ 
lungen  wichtige  geschichtliche  Ereignisse 
ausgeklammert  hätten,  so  z.  B.  den  Hitler- 
Stalin-Pakt  und  die  Mitwirkung  der  Sowjet¬ 
union  bei  der  Teilung  des  polnischen  Lan¬ 
des.  Frau  Herr-Beck  betonte,  daß  Versöh¬ 
nung  und  dauerhafte  Freundschaft  nicht  auf 
Geschichtsklitterung  und  historischer  Un¬ 
wahrheit  gedeihen  könnten.  Es  sei  besser, 
Trennendes  offen  auszusprechen  und  sich 
gegenseitig  zu  vergeben. 

Während  die  Frage  des  SPD-Fraklions- 
vorsitzenden  Werner  Klein,  ob  historische 
Wahrheit  etwas  Absolutes  sein  müsse,  allzu 
hergeholt  klang,  setzte  sich  der  FDP-Frak- 
tionsvorsitzende  Werner  Danz  dafür  ein, 
daß  auch  das  in  den  Empfehlungen  Ausge¬ 
klammerte  in  den  Schulen  behandelt  werden 
müsse. 

In  einer  brillanten  geschichtsphilosophi¬ 
schen  Zusammenfassung  zeigte  Landtags¬ 
präsident  Albrecht  Martin  (CDU)  die  Kon¬ 
sequenzen  von  falsch  verstandener  Versöh¬ 
nungsbereitschaft  auf.  Vorurteile  auf  Dauer 
abzubauen  sei  nur  möglich,  dozierte  er, 
wenn  man  der  Jugnd  die  ganze  unbeschö- 
nigte  Wahrheit  aufzeige  und  die  Entwick¬ 
lung  der  Dinge  nidit  außer  acht  lasse.  So 
könne  man  die  Mitwirkung  der  Sowjets 
nicht  verschweigen.  Wer  die  Vertreibung 
von  8,5  Millionen  Menschen  als  Bevölke- 
rungsversdiiebung  bezeichne,  immunisiere 
die  Jugend  gegenüber  dem  Schrecklichen, 
das  heute  noch  in  der  Welt  passiere. 

Die  CDU- Abgeordneten,  Kultusministerin 
Launen  und  Ministerpräsident  Vogel,  sowie 
der  FDP-Sprecher  Danz  sprachen  den  Emp- 
lehiungcn  der  Schulbuchkommission  die 
Verbindlichkeit  für  den  Unterricht  an  deul- 
Fnnni  SKth.UlC?-  db-  B°‘  Stimmenthaltung  der 
m  r  cDhnle,dle  CDU-Mehrhoit  den  Antrag 
der  SPD,  die  Schulbuchempfehlungen  im 
Schulunterricht  verpflichtend  einzuführen. 

Ob  in  SPD-regierten  Ländern  der  politi¬ 
sche  Kompromiß  zugunsten  der  Polen  Schu!- 
weisheit  wird,  ist  abzuwarten.  f  d 
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Weltpolitik: 

Carters  Friedensinitiative  gescheitert 


JNeue  Niederlage  lur  die  Nahostpolitik  des  US-Präsidenten  —  Kein  Alleingang  Europas 

1  raMdent  Carters  jüngster  Versiidi,  einen  US-Außenminister,  George  Ball,  in  einem  und  den  Wiener  US-Botschafter  Milton  Wolf 
urcnbruai  im  nahöstlichen  Dauerstreit  zwi-  Interview  mit  dem  Nachrichtenmagazin  haben  dieser  fragwürdigen  Organisation 
sdien  Israel  und  seinen  arabischen  Nachbarn  .Time“.  eine  politische  Bedeutung  verliehen,  die 

/u  erzielen  und  zugleich  auch  Pluspunkte  Ball  sagte  wörtlich:  .Es  gibt  in  diesen  objektiv  nicht  gerechtfertigt  ist. 

ii  den  kommenden  Wahlkampf  in  den  USA  Tagen  ein  gefährliches  Durcheinander  in  Dadurch  hat  man  den  irrigen  Eindruck 
zu  sammeln,  hat  sich  als  Fehlschlag  erwie-  der  Handhabung  der  Außenpolitik  Jimmy  erweckt,  als  könne  Arafat  die  Ölpolitik  der 
s('"\  Carters.*  OPEC-Länder  maßgeblich  beeinflussen,  wäh- 

Waslnngton  beabsichtigte,  in  der  vor-  Grundliegende  Meinungsverschiedenhei-  rend  in  Wirklichkeit  seine  Macht  mit 
gesehenen  und  mehrfach  verschobenen  Pa-  ten  zwischen  Außenminister  Cyrus  Vance,  Sicherheit  hierzu  nicht  ausreicht.  Washing- 
lastma-Debatte  des  Weltsicherheitsrats  der  Sicherheitsberater  Zbigniew  Brzezinski  und  tons  widersprüchliches  Verhalten  in  der 
v  ereinten  Nationen  eine  mit  Israel  und  Nahost-Unterhändler  Robert  Strauss  wür-  Nahost-Frage  hat  die  gemäßigten  arabischen 
Ägypten  abgestimmte  Resolution  einzubrin-  den  zum  Teil  in  der  Öffentlichkeit  ausge-  Länder  verunsichert  und  die  Israelis  in  ihrer 


BERLINER  MORGENPOST 


Berlin  —  .Wie  ein  blindes  Gefäß  wirkte 
der  Reichstag  auch,  als  Schmidt  die  deut¬ 
schen  Ostgebiete  in  seinen  untertemperier¬ 
ten  Geschichtsreport  miteinbezog.  Da  ver¬ 
ließ  ihn  die  Diktion  des  wägenden,  behut¬ 
samen  Staatsmannes  vollends,  da  erschien 
er  wirklich  wie  ein  .leitender  Angestellter 
der  Bundesrepublik'.  Nicht  daß  Helmut 
erklärte,  er  könne  sich  nicht  vorstcllen, , daß 
Gebiete  in  deutsche  Hand  zurückkehren,  in 
denen  keine  Deutschen  mehr  siedeln',  betrat, 
sondern  wie  er  es  sagte.  Selbst  in  den  Hoch- 
Zeilen  ihrer  ostpolitischen  Euphorien  haben 
Willy  Brandt  und  Egon  Bahr  den  Verzicht 
auf  Ostpreußen,  Pommern,  Schlesien  und 
Teile  Brandenburgs  nicht  so  abrupt  und 
lieblos  lormulierl  wie  der  Kanzler.  So  routi¬ 
niert  und  überlegen  Schmidt  im  äußeren 
Ablauf  Rede  und  Antwort  stand,  so  geschickt 
er  bereits  den  sinnenden  Blick  Brandts  über 
die  Wolken  hinaus  adoptiert  hat,  so  anfecht¬ 
bar  in  der  Substanz  war  das,  was  er  zu 
Fragen  sagte,  die  die  Geschichte  selbst 
stellt.'' 


The  Guardian 


Der  Mord  an  Mountbatten 

London  —  „ Beendet  die  Unwirklichkeit, 
erkennt  die  gegenseitige  Abhängigkeit  und 
die  Bande  von  Familie  und  Geschichte  an, 
gebt  den  beiden  Inseln  die  enge  Verbin¬ 
dung,  die  sie  von  Natur  aus  haben  —  dann 
wird  die  Diskussion  um  Ulster  auf  Realität 
gegründet  sein  und  nicht  aut  Vorwände  von 
Trennung  und  Fremdheit." 


Reparationen: 

Beziehungen  mit  Albanien? 


DIE  »WELT 


kommunistischen  Staaten  in  Europa  nor-  Juso-Polizei 

male  Beziehungen.  —  Als  die  Sozial-liberale  Bonn  _  >£in)f  reakli onäre  Partei  mjl  /iie. 
Bundesregierung  ab  1970  daran  ging,  die  Be-  ßenden  Übergängen  zum  Rechtsradikaiis- 
ziehungen  zu  den  „sozialistischen“  Ländern  mus-  ist  aie  CDU.  Und:  Eine  Regierung 
Ost-  und  Südosteuropas  aufzunehmen  oder  Strauß  würde  ,die  Bundesrepublik  in  einen 
zu  normalisieren,  war  grundsätzlich  auch  autoritären  Polizeistaat  verwandeln'.  Dies 
Albanien  nicht  ausgenommen-  Wenn  es  bis  verkündete  der  Juso-Vorsitzende  Schröder. 
heute  nicht  zu  solchen  Beziehungen  zwi-  Was  geht  in  ihm  vor?  Seine  eigene  Organi¬ 
schen  Bonn  und  Tirana  gekommen  ist,  lag  sation  fordert  Spitzentempo  80  und  Spitzen- 
das  an  einer  recht  merkwürdigen  Forderung  einkomme n  5000.  Wie  viele  Polizisten  würde 
der  Skipetaren:  Als  Rechtsnachfolger  des 
Deutschen  Reidies  müsse  die  Bundesrepu- 


es  wohl  brauchen,  das  durchzusetzen?  Was 
wäre  das  für  ein  Staat?" 


cielührton  Terroristen  dar.  Nach  Bekannt-  Kritik  der  Biscnole  blik  Albanien  eine  Kriegsentschädigung  von 

— he  des  Geheimtreffens  zwischen  Young  „  .  ...  ..  .  4,5  Milliarden  US-Dollar  nach  dem  Kurs 

und  der  PLO  in  New  York  versuchte  Carter  a  a  von  1938  zahlen. 

die  Situation  zu  retten,  indem  er  seinen  um-  Warschau  —  Die  katholischen  Bischöfe  Umgerechnet  wären  das  gute  17  Milliar- 
strittenen  UNO-Vertreter  zum  schnellen  haben  die  polnische  Regierung  beschuldigt,  den  DM.  Dazu  verspürte  Bonn  aus  zwei 
Rücktritt  zwang.  Young  revanchierte  sich  das  Menschenrecht  auf  religiöse  Erziehung  Gründen  nicht  die  mindeste  Lust:  1.  wurde  Fährtensucher 
dafür  in  seiner  Abschiedsrede  vor  der  Nah-  zu  verletzen  und  den  Kindern  des  Landes  Albanien  durch  das  Italien  Mussolinis  in 

ostsitzung  des  Weltsicherheitsrates,  als  er  einen  „programmierten  Atheismus“  zu  leh-  den  Zweiten  Weltkrieg  gezogen;  Deutsch-  Frankfurt  —  „ Daß  sein  Magazin  höchste 
die  Weigerung  Washingtons  mit  der  PLO  ren.  In  einem  Hirtenbrief,  der  in  allen  pol-  land  übernahm  lediglich  1943  nach  dem  Zu-  moralische  Maßsläbe  habe  und  sie  beson- 
zu  sprechen,  „einfach  lächerlich“  nannte.  nisdien  Kirchen  verlesen  werden  soll,  heißt  sammenbruch  Italiens  zwangsläufig  die  Be-  ders  bei  nichtbelreundeten  Politikern  an- 

Der  ehemalige  Wanderprediger  und  far-  es,  die  Erziehung  der  Jugendlichen  ziele  „oft  setzung  Albaniens,  2.  verbietet  das  Londo-  lege,  das  vergaßen  die  italienischen  Journa- 
bige  Bürgerrechtler  aus  Georgia  erntete  da-  in  brutaler  Weise"  auf  den  Atheismus  „als  ner  Schuldenabkommen  von  1953  die  Zah-  listen  nicht  zu  erwähnen.  Damit  waren  sie 
nui  den  stürmischen  Beifall  der  arabischen  eine  der  Bevölkerung  systematisch  aufge-  lung  von  Kriegsentschädigungen.  soiort  dem  schäristen  Widersacher  Aug- 

Delegierlen  und  machte  zugleich  deutlich,  zwungene  Ideologie“.  Der  Hirtenbrief  war  Uber  diese  Fragen  hat  es  nun  seit  Ende  steins  auf  der  Spur,  Franz  Josei  Strauß. 
daß  die  Außenpolitik  seines  Landes  zur  Zeit  auf  der  Bischofskonferenz  am  5.  Juni  in  1977  einen  Notenwechsel  zwischen  Bonn  und  Zwar  hatte  niemand  Strauß  auf  Sardinien 

völlig  ruderlos  dahintreibt.  Daß  dies  so  ist,  Gegenwart  des  Papstes  verabschiedet  wor-  Tirana  gegeben,  der  über  die  Botschaften  gesehen,  auch  wollte  niemand  bemerkt  ha- 

bestätigte  der  ehemalige  stellvertretende  den.  beider  Staaten  in  Belgrad  abgewidcelt  ben,  daß  er  sich  etwa  an  dem  Koller  zu 

wurde.  Albanien  ist  inzwischen  von  seinen  schallen  gemacht  habe,  aber  das  bedeutete 

f  ‘L-<  •  ursprünglichen  Forderungen  abgerüdct.  nichts.  Schließlich  hat  ein  bayerischer  Mini- 

OUdairiKa .  Wenn  auf  der  Basis  der  jüngsten  Bonner  sterpräsident  seine  Heller  . . .  Solcher  Ver- 

m  1  •  ff-  •  .  Note,  die  im  August  überreicht  wurde,  eine  dacht  wurde  von  den  Bonner  Korresponden- 

i  f»  rVT*l  TI  TI  TI  O*  Q  TI  Hip  H  PITTIJIT  Einigung  zu  erzielen  ist,  stünde  der  Auf-  len  der  italienischen  Zeitungen  nicht  laut 

TU  I  J  1  lllild  Ullw  CAAl  AAAt'  AAvJAAlACl' 1/  nähme  diplomatischer  Beziehungen  nichts  geäußert,  doch  er  stand  zwischen  den  Zei- 

Ost-  und  Westpreußengruppe  neu  gegründet  m<  hr  m  Wege' 

Nach  langer  Vorbereitung  und  mehreren  Im  September/Oktober  plant  die  Gruppe 
Zusammenkünften  ist  von  Frau  Ilse  de  Klerk  in  der  modernsten  „Rand-Afrikaanse-Uni- 
iri  Randsburg  (R.S.A.)  eine  Ost-  und  West-  versität“  eine  ostpreußische  Kulturwoche 
preußengruppe  in  Südafrika  gegründet  wor-  mit  Ausstellungen,  Vorträgen  und  Dia-  so- 
(ien.  Die  Gruppe  ist  beim  „Department  of  wie  Filmvorführungen.  Die  Landsmann- 
National  Education“  angemeldet  worden.  schaft  Ostpreußen,  Landesgruppe  Berlin,  die 
Ein  Kulturbeamter  der  Regierung,  Herr  g^on  seit  längerer  Zeit  in  Verbindung  zu 
Visser,  hat  sich  sehr  aktiv  in  die  Betreuung  unseren  Landsieuten  in  Südafrika  steht, 

Tugestourcfn ^rganislerL ^für'  die^ife  Re^e-  unterstützt  die  Planungen  und  den  Aufbau 
runn  Autos  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Die  der  Gruppe,  um  eine  ähnlich  enge  Verbin- 
erste  Fahrt  wurde  von  fünf  afrikanischen  düng  wie  zu  der  Ost-  und  Westpreußen- 
und  fünf  ostpreußischen  Familien  durchge-  gruppe  in  Nunawading  in  Australien  herzu¬ 
fuhrt,  bei  der  zweiten  Fahrt  wurde  die  Sa-  stellen,  über  die  die  Landesgruppe  Berlin 
lelliten-Wetter-  und  Telekommunikations-  schon  seit  längerer  Zeit  die  Patenschaft 
Station  Hartebeeshoek  besucht.  Bei  diesem  übernommen  hat.  Im  Februar  1980  wird  eine 
Besuch  hatte  die  Vorsitzende,  Frau  de  Klerk,  Gruppe  von  22  Ostpreußen  aus  Berlin  die 

Gelegenheit,  mit  er  a  ?  '  Veilneh"  GruPP6  in  Australien  besuchen,  eine  ähn- 
Oberbfivem  zu  sprechen,  für  alle  leimen-  .  ...  ,  .. 

mer  ein  unvergeßliches  Erlebnis.  Für  Sep-  b  Fahrt  ist  für  1981  nadr  Südafrika  ge- 
tember  ist  ein  dreitägiges  Familienwochen-  Plant.  Wir  wünschen  der  Ost-  und  West- 
»•ndc  geplant,  für  das  die  Teilnehmer  für  preußengruppe  in  Südafrika  vollen  Erfolg 
eine  250-km-Fahrt  einen  Bus  gemietet  ha-  für  ihre  Arbeit,  die  wir  weitgehend  unter- 
i,on  stützen  wollen. 


^ranffurter  Allgemeine 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


Schon  wieder?1 


Zeichnung  aus 

.Frankfurter 

Rundschau“ 


-Das  Sfiprnißrnbimi 


Seine  Hände  werden  nie  mehr  malen",  das 
schrieb  mir  Ilse  Kunz,  als  ich  sie  nach 
einem  Bild  ihres  Mannes  für  ein  Ge¬ 
schenk  fragte.  Seit  dieser  Zeit  schreiben  wir 

uns,  dann  lernte  ich  sie  recht  flüchtig  ken-  V„m  Oft  rtef n  ei¬ 
nen  bei  einem  Aufenthalt  in  Berlin  anläß-  ÖU’  «eDUITbldg 

lieh  der  Verleihung  des  Kulturpreises  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  an  Ursula 
Enseleit.  Der  Wunsch,  sie  wiederzusehen,  I 

Heim  kennenzulernen  und  vielleicht  im  Ate- 

Her  einige  noch  erhaltene  Bilder  ihres  Man-  1  kfläj 

nes  sehen  zu  dürfen,  wurde  mir  im  Früh-  i Jl  |  jjj. 

jahr  dieses  Jahres  erfüllt.  Eine  schier  end-  I  JE* 

lose  Fahrt  durch  West-Berlin  brachte  midi 
schließlich  zum  Ziel.  Wer  das  Wort  ,West- 

Berlin1  im  Rundfunk  hört  oder  in  den  Zei-  ;  h  { 

tungen  liest,  denkt  kaum  daran,  welche  Wei-  r<\.  I  V- 

ten  darin  liegen.  Ich  fuhr  und  stieg  um; 

Brücken,  Kanäle,  Seen;  wieder  umsteigen,  ffflylB'**’!  jj' '  :l!i, 

und  dann  ging  es  durch  Wälder,  kleine  Ort-  uJKi  |.?t  («, 

schäften,  durch  Naturschutzgebiet,  bis  ich  kS  ^ 

wirklich  in  Kladow  ankam  und  von  immer  v  " 

freundlichen  Mitfahrern  in  die  richtige  ÜV  -  •,1'> 

Straße  verwiesen  wurde.  Ganz  am  Ende  der  jr  jy. 

Straße  sah  ich  schon  eine  zierliche  Gestalt, 
die  offenbar  Ausschau  hielt,  winkte  und 
dann  im  Haus  verschwand.  Richtig,  hier  war 

es,  und  Ilse  Kunz  empfing  mich  in  der  Haus-  “ 

tür.  Es  war  sofort  eine  beglückende  Herz-  WsS  ä'H'.r' 

lichkeit  da,  eine  Vertrautheit,  die  mir  bisher  irirTf 
noch  nicht  begegnet  war.  -r~ 

Im  Wohnzimmer  leuchteten  die  Bilder  von 
Karl  Kunz  von  allen  Wänden,  die  von  ihm 
noch  selbst  in  einem  wannen  Rot  gestrichen 
waren.  Man  konnte  sich  nicht  sattsehen, 

Diese  Bilder  und  alles  andere  im  Haus  ha¬ 
ben  ihre  Geschichte,  die  mir  Ilse  Kunz  er¬ 
zählte.  Und  das  Blumenfenster!  Wo  in  an¬ 
deren  Häusern  artige  Blumen  in  Töpfen  ehe  ich  in  dieses  Haus  heiratete;  und  idi  war  und  seine  Gesellen  da  gearbeitet,  und  es 
stehen,  da  sind  im  Kunzenhaus  wahre  blü-  begeistert  und  voll  von  glühendem  Inter-  entstanden  die  schönsten  Stühle  in  alten 
hende  Bäume!  Danach  ging  es  in  den  Gar-  esse.  Als  ich  noch  als  landwirtschaftliche  Formen,  bemalt,  geschnitzt,  j_  * 
ten,  der  schmal  und  dennoch  wunderschön  Lehrerin  in  Mohrungen  in  Königsberg  einen  manche  Teile,  die  Sitze  mit  Binsen  gefloch- 
angelegt  ist  und  der  ebenso  wie  das  Haus  Rundfunkvortrag  halten  mußte  über  .Die  ten , . . 
ganz  eindringlich  die  Gegenwart  des  Künst-  Wohnung  und  Tracht  des  Bauern',  ging  ich  , 

lers  zeigt.  ins  Kunzenhaus,  um  mir  Rat  zu  holen.  Und  ,  elBe  Pradit I  Der  kleine  Stuhl 

Ein  vorbereitetes  kbsilirhes  Mahl  _ da-  Herr  Kmk.  das  war  er  damals  ja  noch  für  rMariecnens  der  dunkle,  große  .Bertha - 

.  ,  vorbereitetes  köstliches  Mahl  —  da-  -  .  arößter  Freude  seinen  Stuhl  mit  der  schön  geschnitzten  Lehne;  ein 

mit  keine  unnutze  Zeit  vertan  werde  —  ™Ich'  9?“  mir  lmt  9roB  ,*7e“  ,  sempn  Ohrensessel  nach  allem  Muster  hieß  Karo- 

brachte  mich  dann  aurh  in  die  bezaubernde  Rat-  und  was  er  sa9te-  weiß  ldl  heute  noch:  unrensesset  nach  altem  Muster  nieis  ,Karo 
uraaite  mien  aann  auch  in  aie  bezaubernde  mit  mir  mit  auf  den  Roden  llne  °ach  meines  Mannes  geliebter,  alter 

Küche:  Die  Wände  voller  Teller  aller  Pro-  .'->e»en  bie  mal  mit  mir  mit  aut  den  Hoden  bemalte  Kronleuchter  nab  es  mit 

venienzen  _  handbemalte  alte  kostbare  bei  den  und  den  Bauern.  Also  wir  gingen  Mutter),  bemalte  Kronleuchter  gab  es  mit 

vemenzen  nandgemaite,  alte,  kostbare,  Pn  auf  di  ei  1  irht  So  nun  wischen  Vler  geschwungenen  Armen.  Welch  ein 

bunte  und  ganz  zarte,  feine.  Alles,  alles  ha-  Bn(1  dur|ten  aut  die  Lucht  ,bo,  nun  wischen  hesitze  noch  einen  hier  im  neuen 

bon  Karl  und  Ilse  Kunz  nach  schlimmen  Zei-  s,e  mal  den  Kasten  da  ab-  Sehen  Sie,  wie  ~luck'  ldl  bc?ltze  noch  einen  hier  int  neuen 
uen  isari  una  lise  rwunz  nacn  sauimmen  z.ei  _ ,  H  p  kleinen,  schonen  Kunzenhausl  Auch  zwei 

ten  der  Flucht  und  Vertreibung  mit  ihren  d>*  ™pen  jdtan  anfangen  zu  leuch-  bßmJ£  Stüh,e  stehen  hief  nadi  dem  Krieg 

beiden  Kindern  hier  zusammengetragen  und  len  una  zu  Dlunen  von  Otto  gearbeitet,  von  meinem  Mann 

•wiederaufgebaut  und  geschaffen.  Aus  diesen  ersten  Begegnungen  wurde  und  mir  gemalt.  Schränke,  schön  wie  der  in 

Ilse  Kunz  schreibt  in  Erinnerung  an  Her-  mein  Leben  im  Kunzenhaus  und  mein  Er-  der  Herzogswaldet  Wohnstube,  der  alter 
zooswatde  in  lj>hendioe  Volkskunst  in  Ost.  leben  der  Schönheit  alter  und  dann  auch  neu  Kunzensdier  Familienbesitz  war,  entstanden 
u^u^rn  ume'r  lnderem:  hergestellter  Bauernmöbel,  ln  der  Werk-  in  der  .Werkstube  am  Teufelsberg1,  eben- 

nt  .11  n  J  rv  i ..  T/.. -J  _  i„-  j .  t  i  m n _ i .i  _  v  t  •  • 


Durchsonnt  von  der  Erinnerung 


Ilse  Kunz:  Sie  bewahrt  die  eindrucksvolle  Kunst  ihres  Mannes 

■  die  Werkstube  einen  Stand,  alles  wurde  qe- 

‘1  iE  iloi  «lind  f>ii  »ns  unter. 

%  '  t  in  KIciii-M»<L»,,w  Ihm  Berlin  Lugen  w‘r 

f**  ■  e  j.'CU  '  '■  ,'i  i  "J  '  ine  ■  1  1  '•"1'A  ,il“ 

*■■11  W  s. 

I  .ins  der 

*1-  — *7*  A  Banke  mit  Binsen 

51  vit/  wutthm.  Doch 

I  H  da  kam  <--»•  zwi.dien  Ost  und 

W  jm  w,e 

_  !  I  B  nenen  Arbeitsstell.',  in  der  mehrere  ostpreu- 

I  '  |)J  ßisdie  Flüchtlinge  ihre  Flech- 


allein  —  die  herrlichen  Bilder  von  Karl  Kunz 
auf  der  Staffelei.  Es  war  einfach  überwälti¬ 
gend.  Man  konnte  mit  den  Erklärungen  je¬ 
des  Bild  ganz  intensiv  auf  sich  einwirken 
lassen,  so  daß  ich  heute  fast  noch  glaube, 
keines  vergessen  zu  haben. 

Nach  einem  wunderschön  zelebrierten 
Tee  wurde  mir  der  Abschied  unendlich 
schwer.  Seither  vergeht  kaum  ein  Tag,  an 
dem  ich  nicht  dankbar  an  Ilse  Kunz  denke. 
Sie,  die  Bewahrerin  der  Kunst  und  des  Le¬ 
bens  ihres  Mannes,  durchsonnt  und  auch 
gedrechselt  heute  noch  erfüllt  von  der  Erinnerung  an 
ihren  geliebten  Mann.  So  heiter  fast,  daß 
man  denken  könnte,  Karl  Kunz  müsse  sofort 
leine  Stuhl  durcb  d>e  Tür  treten.  So  erfüllt,  daß  sie 
e  Bertha  -  selbs*  wirkt  wie  ein  junges  Mädchen,  zier- 
Lehne  ein  bcb'  einmal  versonnen,  dann  lebhaft  und 
hieß  ,Karo-  md  einem  bezaubernden  Charme. 

ebter,  alter  Am  19.  September  wird  Ilse  Kunz  80  Jahre 
gab  es  mit  alt  (jung).  Viele  Menschen,  die  sie  lieben 
Welch  ein  und  verehren,  werden  an  diesem  Tag  be- 
:r  im  neuen  sonders  an  sie  denken.  RS 


Ein  Foto  aus  glücklichen  Tagen:  Ilse  Kunz  mit  ihrem  Mann,  dem  ostpreußischen  Maler 
Karl  Kunz,  in  ihrem  Berliner  Heim  F°t°  privat 


Fremdwörterfimmel 

ll  uf  '  1 

Politikei  und  Funktionäre, 

Beamten,  Bonzen,  Journalisten 
Sind  otl  solche  Sprachbanausen, 

Reden  solches  Kauderwelsch, 

Daß  man  kriegt  das  kalte  Grausen 
Und  sie  lür  meschugge  hält, 

Falls  man  nicht  die  Flucht  erwählt! 

Der  smarte,  clevere  junge  Mann 
Zieht  Jeans  und  Boots  und  T-Shirts  an, 
Teenager  und  Twens  trinken  Whisky  pur, 
Gin  oder  amerikan'sche  Flips 
Und  gehn  aul  Partys  oder  Trips. 

In  Diskotheken  und  am  Swimmingpool  , 
Findel  Hits  und  Songs  man  w onderlul, 

Da  smokt  man  Shag  und  mixt  sich  Drinks, 
ist  aus  Prinzip  meist  ultralinks 
Und  findet  alles  das  okay, 

Ist  das  noch  schön  f  O  nee,  o  nee! 

Jedoch  was  deutsch,  gar  national, 

Das  ist  doch  ein  für  allemal 
Jetzt  nicht  mehr  in  und  abgetan! 

Die  Liste  solcher  unhandlichen  Verpak-  Global  denkt  heut'  der  leine  Mann! 
kungen  ließe  sich  beliebig  fortsetzen.  Es  Mit  Rauschebart  und  wüstem  Flaar, 
wird  wohl  jeder  von  uns  schon  einmal  in  Das  9ar  ne  Spiegelglatze  krönt, 
der  Lage  gekommen  sein,  ein  Produkt  —  Fühlt  sich  noch  optimalst  verschönt 
ob  Nahrungsmittel,  ob  Gebrauchs-  oder  Durch  ne  Drahtrand-Kreiskorn-Brille 
Luxusgegenstand,  ob  Medikament  —  schnell  Der  eloquente,  seiten  stille 
zu  öffnen.  Bei  älteren  Menschen  geht  dies  Radau-Student  vom  Sta-Mo-Kap 
sowieso  nicht  so  fix,  und  die  —  vielleicht  Dnd  schießt  allweil  den  Vogel  ab. 
nur  scheinbare  —  Kompliziertheit  macht  Mit  abstrusen  und  monströsen, 
nervös  und  läßt  manche  Versuche  scheitern.  Ofl  suspekten,  ominösen 
Im  Endeffekt  kauft  man  dann  dieses  Produkt  Rcvoiuzzer-Worigelösen, 
nicht  mehr,  sondern  greift  auf  ein  anderes,  Die  er  selber  kaum  versteht 
weniger  aufwendiges  und  schlichter  ver-  Und  doch  damit  hausieren  geht! 
padetes  zurück  —  ganz  gleich,  ob  es  teurer  Da  schwärmt  man  dann  von  epochalen 
oder  preiswerter  ist.  Mono-,  bi-  und  trizonalen 

Kontakten  und  kontinentalen 
Bi-  und  multilateralen, 

Internationalen  Global-Idealen, 

In  denen  keiner  sich  auskennt. 

Von  soichen  Sermonen  der  Koeffizient 
Wird  uninteressant  und  ineffizient 
Und  irrelevant  und  intransparent, 

, Adressat  auf  dem  Subkontinent 
Bitte,  denkt  auch  an  uns,  die  wir  vielleicht  lsl  zu  JU  Prozent, 
behindert  oder  zumindest  technisch  unbe-  Wen"  nicht  gerade  Student, 
gabt  sind.  Es  gibt  bereits  handliche,  un-  A^s.  ^ ormalkonsument 
komplizierte  Verpackungen  mit  guten  ,An-  Meist  nicht  so  vigilant 
griffsflächen1,  auf  denen  auch  die  nasse  30  k°nzipient  und  intelligent 

Hand  nicht  ausrutscht,  es  gibt  Verschlüsse,  ,  0  er  Sinn  und  Sentenz 
die  ohne  große  Mühe  zu  lösen  sind.  Es  gibt  So,cl)  obskurer  Eloquenz 
auch  gut  sichtbare  und  damit  auch  für  alte,  /'uch  nur  partiell  kapiert! 
müde  Augen  lesbare  Anweisungen  im  alt-  Darum  bleibt  er  frustriert 
bewährten  Schwarzdruck  ansteile  der  oft  daß  er  mehr  pennt  als  partlziniert 
sehr  dünnen  und  damit  fast  unleserlichen  "p,,n  man's  noch  lang'  so  weiter  treibt 
Grünschrift.  Mag  sie  graphisch  noch  so  d'>  rein-hochdeutsche  Sprache 

attraktiv  wirken  und  zu  der  Verpackung  W,e  s'<?  ein  Martin  Luther  schreibt 
passen:  Auf  den  Gebrauch  kommt  es  an  Bald  e'Pe  verlor  ne  Sache 

Und  danach  urteilt  dann  eben  der  —  Ver-  Von  der  nicht  viel  mehr  ührin  hteihii 
braucher!  Erika  Schulemann-Hoffmann  9  b 

v.  Kohylinskl 


Alte  Menschen  als  Verbraucher  vergessen 

Komplizierte  Verschlüsse  und  schlechte  Anweisungen  verleiden  oft  die  Hausarbeit 


Die  Industrie  stellt  immer  neue  Produkte  Nehmen  Sie  mal  eine  Lupe  und  schauen  Sie  fachste  Helfer  trotz  vorgezeichneter  Perfora- 
her,  wirbt  für  sie  und  verspricht  in  das  Rädchen  eines  solchen  Dosenöffners  anl  tion  oder  Markierung. 

ihren  Anpreisungen  oft  ein  Maximum  c  -u.  c  »  »  u- 

d  _  j  -  ....  ,  Es  gibt  Ersatzteile  für  undichte  Ver- 

an  Bequemlichkeit  und  Komfort.  Die  Wirk-  ,  D 

.  Schlüsse  von  Becken  und  Badewannen.  Theo- 

lichkeit  sieht  aber  manchma  anders  aus.  ...  ,  ,  .  ..  .  . 

_  .  .  ,  .  ,.  ....  . ,  retisch  gut  und  schon  —  in  der  Praxis  aber 

Vor  allem  sind  zumeist  die  alteren  Men-  ...  _ .  ..  ...  , 

.  ....  . ,  ,  _  .  ,  ...  ,  ,.  nur  für  bestimmte  Verschlüsse  zu  gebrau¬ 
schen  enttäuscht  von  den  .Fortschritten ,  die  .  ... _ .  , 

..  .  .  i  *  chen.  Und  man  dachte,  auf  einer  Fachaus- 

ihnen  suggeriert  werden.  Aus  eigener  Er-  „  .  ,  „  . 

...  ,  .  ,  i  .  ,  •  n  •  •  i  stellunq  ein  einwandfreies  —  lauthals  an- 

fahrunq  kann  da  wohl  jeder  ein  Beispiel  _ _ .  3  „„  t,  .  - 

l  1  K  gepriesenes  —  Produkt  kaufen  zu  können. 

Zumindest  ist  es  Nachlässigkeit,  Vertreter 
Gibt  es  da  doch  eine  neue,  verbesserte  auf  die  kaufende  Menschheit  loszulassen, 

Möglichkeit,  eine  Konservendose  zu  öffnen,  die  gar  keine  Ahnung  von  dem  haben,  was 
Man  kauft...  und  dann  stellt  sich  heraus,  sie  da  anpreisen.  Wie  in  diesem  Fall  muß 
daß  ein  versprochener  Öffner  in  solch  un-  der  Verkäufer  angeben  können,  für  welche 
geschickter  Ausführung  vorhanden  ist,  daß  Art  und  Größe  die  Verschlüsse  bestimmt 
man  reumütig  zu  seinem  alten,  guten  Dosen-  sind! 

Öffner  zurückkehrt,  dessen  Tücken  man  Bei  manchen  Gegenständen  oder  Dekora- 
schon  genau  kennt.  Er  ist  dazu  leicht  zu  tionsstücken  lassen  sich  Schutzfolien  und 
reinigen,  was  man  von  den  komplizierten  Kleber  nur  schwer  entfernen.  Wäre  ein  Wenn  Sie  zum  Beispiel  an  einem  Gleit¬ 
öffnern  nicht  immer  sagen  kann.  Besonders  kleiner,  überhängender  Streifen  vorhanden,  schütz  für  Badewanne  oder  Dusche,  der  aus 
die  Reinigung  mancher  an  der  Wand  mon-  ließe  sich  das  erheblich  leichter  bewerkstelli-  Einzelteilen  besteht  und  hübsch  aussieht, 
tierten  ist  ein  Problem.  Und  man  darf  nicht  gen.  Wo  aber  soll  man  anfassen,  wenn  man  lange  herumfummeln  müssen,  um  Ober¬ 
vergessen,  daß  gerade  ungereinigte  Dosen-  nichts  beschädigen  will?  Aber  bei  Schweiß-  und  Schutzschicht  zu  trennen,  dann  können 
Öffner  unliebsame  Bakterienträger  sind,  nähten  bleibt  oft  nur  die  Schere  der  ein-  Sie  anderen  Interessenten  nur  abraten,  die¬ 
ses  Produkt  zu  kaufen. 


Iri  Ostheim  sind  noch  Plätze  frei 
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Ems  tflpmiftmtilaii 


Jdhrqanq  JO 


i//iec{e#&eAe/v, 
/deisieA 


•  Erika  Ziegler-Stege 


16.  Fortsetzung 

„Fiiiulein  BernhärdineV!  Kommen  Sie  her¬ 
ein,  bitte.  Der  Herr  Oberförster  ist  nicht  da. 
er  wollte. . .“ 

.Psst!" 

.Ah,  Sie  wissen,  daß  er. . 

.Psst...”  Peter  ist  Bernhardines  Koplbe- 
wegung  gefolgt.  Cornelia  bewegt  sich.  Bern- 
haidine  geht  schnell  in  die  Küche,  dann 
kommt  sie  zurück,  sieht,  wie  Cornelia  ver¬ 
sucht.  sich  auf  die  Seite  zu  drehen. 

,. Bernhardine!  Du!  Und  noch  jemand!? 
Ich  hab  ja  geschlafen!  Man  hatte  das  ganze 
Haus  wegtragen  können  und  midi  mit. . ." 

..Sag  nichts  von  Wegtragen.  fch  kann  es 
nidit  hören.  Wenn  ich  mir  vorstelle,  daß  sie 
dich  beinah  tot  weggetragen  hatten.  .  .* 

.Stell  dir  sowas  nicht  vor.  Idi  bin  doch 
lebendig!" 

-Gott  sei  Dank!  Der  Schnee  hat  dich  ge¬ 
rettet,  der  Schnee,  der  immer  wieder  Men¬ 
schen  tötet,  die  Lawinen,  man  liest  jeden 
Winter  davon. . .  Für  dich  war  er  ein  Segen." 

„Ja.  Und  auch,  daß  ich  abgerutscht  bin. . . 
Ein  Unglück  wird  zum  Glück!  Hast  du  mir 
das  nidit  prophezeit?  Du  —  du  Hellseher!" 

Ein  liebes  Ding  ist  sie.  denkt  Bernhardine. 

Süß  ist  sie,  denkt  Peter. 

„Du  bist  ja  eine,  oh,  Bernhardine.  Eine 
Heimliche  bist  du.  Aulregend  heimlich.“ 

„liich?  Wieso  idi  aufregend!?  Bin  ich  viel- 
leidit  vom  Berg  gefallen  und  hab  dabei  ein 
halbes  Dutzend  Leute  wild  gemacht?  Exzel¬ 
lenz  hat  sich  nachträglich  noch  so  aufgeregt, 
daß  idi  fürchte,  die  Gnädige  wird  nicht  so 
viel  Burgunder  rausrücken  wie  nötig  ist, 
um  ihn  zu  beruhigen.  . .  Also,  wieso  ich?" 

„Weil  du  aufregend  verschwiegen  bist. 
Weil  du  mit  nicht  gesagt  hast,  wie  gut  du 
ihn  kennst!" 

Bernhardine  zieht  die  Lippen  breit:  „Oh. 
Kind,  hast  du  geglaubt,  ich  laß  dich  zu  Leu¬ 
ten  laufen,  die  ich  nidit  kenne,  gut  kenne?" 

„Na  ja,  ich  dachte,  weil  du  weißt,  wer  er 
ist,  weil  du  ihn  vom  Sehen  kennst. . ." 

.Vom  Sehen?  Was  will  das  schon  be¬ 
sagen?  Nicht  viel!  Der  eine  sieht  brummig 
und  bärbeißig  aus,  und  wenn's  drauf  an¬ 
kommt,  ist  er  'ne  Seele  von  Mensch.  Und  der 
andere  sieht  aus,  als  fehlte  ihm  nur  noch  ein 
Heiligenschein,  und  dabei  begaunert  er  dich 
wo  er  kann.  Nein,  nein,  nur  vom  Sehen,  dar¬ 
auf  verlass'  ich  mich  nicht." 

„Aber  weshalb  hast  du  mir  nichts  von 
eurer  alten,  nahen  Bekanntschalt  erzählt?“ 

Sie  lächelt  spitzbübisch:  „War  es  eine 
Überraschung  oder  nicht?" 

„Es  war  eine!" 

.Das  ist  die  Hauptsache.  Und  ich  hab  ge¬ 
dacht:  Wenn  er  es  ihr  erzählen  will,  erfährt 
sie  es  ja  früh  genug.  Ich  prahl'  nicht  mit  Be¬ 
kanntschaften,  mit  Leuten,  die  mehr  sind  als 
ich. . .  Aber  eins  versteh  ich  nicht!  Das  Bild?“ 

„Dort,  auf  der  Kommode!" 


„Ah.  ja.  Daß  du  das  nicht  gleich  das  erste 
Mal.  Wieso  hast  du  es  erst  gestern  qe- 
sehn?" 

„Weil  es  versteckt  war.  Ein  großer  Blät¬ 
terbusch  stand  davor.  Ich  hab  ja  nicht  ahnen 
können,  daß  hinter  dem  Strauß.  .  .* 

„  .  das  neue  Zuhause  liegt",  sagt  Peter. 

„Nun  hab  ich  gar  nichts  für  dich  zu  Weih¬ 
nachten,  Bernhardine.  Und  ich  wollte  dir 
doch  eine  kleine  Roteiche  holen.  Ich  habe 
mir  die  Stelle  gemerkt.  Eingepflanzt  wollte 
ich  sie  dir  schenken,  als  kahles,  braunes, 
unansehnliches  Ästchen,  und  im  Sommer 
hättest  du  dann  ein  winziges,  schönes  Blät¬ 
terbäumchen  gehabt.  Schade,  daß  ich  nun 
nicht. .  .* 

„Ich  hol's,  morgen.  Ich  weiß,  wo  sie  ste¬ 
hen." 

„Nein,  Herr  Jenissen.  Ihr  beiden  holt  das 
Bäumchen  zusammen,  Wenn  Cornelia  wie¬ 
der  laufen  kann." 

* 

„Lieber  Herr,  das  ist  ein  bißchen  viel  ver¬ 
langt.  Heut'  auf  Weihnachtsabend. .  ." 

„Ich  weiß  das.  Ich  weiß  genau,  daß  meine 
Bitte  sehr  unbescheiden  ist,  und  es  ist  mir 
schwer  genug  geworden  sie  auszusprechen." 

Der  alte  Herr  sieht  auf  seine  Handschuhe, 
auf  Hut  und  Stock  in  seiner  Hand,  dann 
atmet  er  tief  und  hlickt  bittend  auf  den 
Mann,  der  in  robuster  Geschäftigkeit  hinter 
seinem  Schreibtisch  sitzt.  Seine  Hände  wüh¬ 
len  in  Papieren,  greifen  zum  Telefon,  wer¬ 
ten  den  Hörer  auf  die  Gabel. 

„Ich  hätte  dem  jungen  Mädchen  gern  eine 
Freude  gemacht.  Frau  Gertrude,  vielmehr 
Frau  Kalweit  ist  der  einzige  Mensch,  der  für 
Cornelia  ein  Stück  Heimat  bedeutet.  Ich 
habe  Ihnen  ja  erklärt,  Cornelia  ist  eine  Ver¬ 
wandte  von  mir. . .  Morgen  Mittag  könnte 
Frau  Kalweit  zurück  sein,  und  sie  würde 
dann  selbstverständlich  bleiben,  bis  Sie 
einen  Ersatz  gefunden  haben." 

„Wollen  Sie  die  etwa  zu  sich  nehmen?!* 

„Ich  habe  die  Absicht." 

„Aber  lieber  Herr,  das  überlegen  Sie  sich 
erst  mal  noch  gründlich.  Die  ist  doch  keine 
richtige  Hilfe  mehr.  Erstens  zu  alt,  und 
zweitens  die  Hungerjahre,  und  dann  aus 
dem  Wald,  wo  sich  die  Wölfe  gute  Nacht 
sagen  hier  in  die  Großstadt,  das  hat  ihr  den 
Rest  gegeben.  Sie  ist  nichts  mehr  wert." 

Ein  Lächeln  ist  um  den  Mund  des  Försters. 
„Wie  gut  wird  es  ihr  da  tun,  sich  bei  uns 
ausruhen  zu  können.  Und  —  was  den  Wald 
betrifft,  da  passen  wir  ausgezeichnet  zu¬ 


sammen.  Idi  habe  mein  ganzes  Leben  da 
zugebracht,  wo  die  Wölfe  sich  gute  Nacht 
sagen.“ 

Die  braunen  Augen  blicken  in  gütiger, 
nachsichtiger  Überlegenheit  in  das  rote, 
bierfreundliche  Gesicht,  das  in  diesem 
Augenblick  seine  schlaue  Pfiffigkeit  ver¬ 
loren  hat. 

Beinah  hätt  ich's  mir  denken  können.  Der 
Mann  da  hat  so  was,  was  wir  Städter  nidit 
haben,  so  was  Ruhiges,  Klares.  Ich  glaub', 
wenn  idi  dem  sagte:  Du  kannst  'ne  Million 
verdienen,  in  fünf  Minuten,  aber  du  mußt 
lügen  dabei,  du  mußt  deinen  Partner  übers 
Ohr  hauen,  ihn  betrügen,  ohne  dem  qeht's 
nicht,  ich  glaube,  der  drehte  sich  auf  dem 
Absatz  um  und  ließ  mich  stehen  mit  meinem 
Millionenangebot. 

Ein  Stuhl  wird  gerückt.  Der  Geschättige 
schreckt  auf  aus  Gedanken,  die  er  bei  sich 
nie  für  möglich  gehalten  hätte. 

Der  alte  Herr  steht  vor  ihm  und  sagt:  „Ich 
möchte  mich  verabschieden  und  noch  einmal 
um  Entschuldigung  bitten,  daß  ich  Sie  ge- 


Blaues  Dämmerlicht  liegt  auf  dem  Schnee. 
Uber  dem  Rhein  hängen  siiberblaue  Schleier. 
Die  Berge  sind  nur  noch  ein  blasser  Schat¬ 
ten,  der  bald  in  der  Dunkelheit  untertauchen 
wird.  Die  Luft  ist  frisch,  sie  riecht  nach 
Frost,  nach  Schnee,  nach  Tannen,  nach  Weih¬ 
nachten.  In  den  Stuben  blinken  die  Lampen 
auf. 

Bernhardine  ist  auf  dem  Weg  zum  Schlöß¬ 
chen.  Ihre  Gedanken  kreisen  um  einen 
Punkt,  und  dieser  Punkt  heißt  .Cornelia' 
und  ist  richtiger  gesagt  ein  magerer  Stridi. 
der  erst  ein  fettes  Pünktdien  werden  soll. 
Jedenfalls  gehen  dahin  ihre  quten  Wünsche. 
Sie  ist  mit  diesen  Wünschen  sehr  beschäf¬ 
tigt,  sie  spürt  nicht  die  weiche  Decke  unter 
ihren  Füllen,  sie  sieht  nicht  den  goldenen 
Schein,  der  sidi  einen  Weg  durch  blitzende 
Fensterscheiben  sucht,  um  der  weißen  Erde 
weihnachtliche  Lichter  aufzusetzen.  Sie  hat 
heute  keinen  Blick  für  den  Zauber  dieser 
Vorweihnachtsstunde.  Für  viele  Dinge  auf 
einmal  ist  in  ihrem  Kopf  kein  Platz.  Er  ist 
jetzt  angefüllt,  ausgelastet  mit  dem  Schick¬ 
sal  dieses  Mädchens.  Das  Unfaßliche  läßt  sic 
keine  Worte  finden. 


rade  heute  belästigt  habe.  Ich  hatte  midi 
früher  gemeldet,  aber  es  war  mir  nicht  mög¬ 
lich.  Darf  ich  Sie  daran  erinnern,  sich  um 
einen  Ersatz  für  Frau. .  ." 

„Nehmen  Sie  sie  mit!  Nehmen  Sie  sie  in 
Gottes  Namen  mit,  wenn  Ihnen  so  viel  dran 
liegt.  Dann  müssen  die  zwei  Mädchen  eben 
'n  bißdien  mehr  ran.  Die  sin  jung  un  jesund 
un  han  doch  bloß  dumme  Tön  im  Kopp.“ 

Eine  halbe  Stunde  später  sind  zwei  glück¬ 
liche  Menschen  auf  dem  Weg  zum  Bahnhof. 

Der  emsige  Mann  hinter  dem  Schreibtisch 
aber  überlegt:  Warum  hab  ich  die  Alte  nun 
lauten  lassen?  Heut',  wo  jeder  Finger  ge¬ 
braucht  wird,  geschweige  jede  Hand. . .  Und 
er  weiß  die  Antwort:  Das  Wesen  dieses 
Fremden,  dieses  —  dieses  Waldmenschen, 
diese  ehrliche,  durchsichtige  Art,  das  von 
innen  heraus  Freie,  Vornehme,  das  bezwingt 
mich,  das  macht  midi  weich,  wo  es  mir  auch 
begegnet,  aber  —  es  begegnet  mir  selten. 
Selten!  —  Er  seufzt  tief  und  nickt  in  Ge¬ 
danken  vor  sich  hin. 


Dabei  ist  es  gar  nicht  so  ungewöhnlidi, 
daß  sich  irgendwann  einmal  zwei  Menschen 
begegnen,  die  entdecken,  daß  etwas  in  ihrer 
Vergangenheit  sie  binden  könnte,  wenn  sie 
sich  binden  möditen. 

Der  Schnee  hat  sich  unter  Bernhardines 
Schuhen  zu  kleinen  Klumpen  geballt.  An 
anderen  Tagen  war  das  häufig  ein  Anlaß 
zum  Knurren,  heute  beachtet  sie  es  nicht. 
Sie  .rudert'  weiter,  immer  bergan. 

ln  ihrem  Herzen  ist  eine  Freude,  die  her¬ 
ausdrängt,  und  so  beginnt  sie  laut  mit  und 
zu  sich  zu  reden.  Die  Weißdornbüsdie  und 
die  Rebstöcke  sind  versdiwiegene  Zuhörer. 
* 

Audi  Peter  Jenissen  ist  nach  Hause  ge¬ 
laufen.  Cornelia  weiß,  wie  viel  noch  zu  tun 
ist,  bis  die  Lichter  angezündet  werden  kön¬ 
nen,  und  daher  hat  sie  ihn  zu  seiner  Mutter 
geschickt.  Es  war  nicht  einfach. 

„Ich  habe  aber  doch  Herrn  Braungardt 
versprodien. . .  und  es  ist  bestimmt  nicht  so 
wichtig,  ob  ich  eine  oder  zwei  Stunden  frü¬ 
her  oder  später  zu  Haus  bin."  Das  waren 
zwei  seiner  Einwände  gewesen. 

Fortsetzung  folgt 
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'VLnset  JCieutwotitätseH 


Försterei  ...  im 
Kreis  Lyek(Ostpr.) 
Eiternhau»  der 
Gehr.Skowronnek 


...  aee  in  Masuren 


veraltet  fürs 
Gesell eehaf teball 


Hehle 


(riech. 

Buchst. 


rf> 


estpr. 
Stadt  an 
der  All» 


Nornen- 

zeiehen 


£ 


WindsteB 

Pu*e 


Itrop. 
IKnollen- 
pf lenze 

v~ 


Ab.cheu 

un¬ 

gebraucht 


Götzenbild 


Kloster 

Vorsteher] 


V 


|  Nase 

russisch 

Zaren 


Karten¬ 

spiel 


spie. 

V 


Y 


f ranz . 
Stadt 
an  der 
Mosel 


Muekel- 

sucken 

(engl.) 


Normal— 

höhen- 


Abk.) 


Schweiz. 

Kanten 


Segel- 
konund  o 

Chefin 


V 


V 


jede  Ge- 
rede , die  V 
ein.Kurv» 

'  sehne ide tj 


Initia- 
ZufluB  |  1#n 


in 
Ostpr 


V 


Dürers 


V 


> 


BK 


91o-273 


Autoz. 

Essen 


Auflösung 


Jürgen  Thorwald 

DIE  GROSSE  FLUCHT 

Erschütternde  Berichte.  „Eh  begann  an  der  Weichsel** 
und  „Das  Ende  an  der  Elbe*.  Der  Zusammenbruch 
der  Ostfront  im  Januar  IMS.  Neu  bearbeitet  ln  einem 
Band.  512  Seiten  DM  29.80 

Rautenbergsdie  Buchhandlung,  Poslf.  1909, 2950  Leer 


Alle  Gartenabfälle  mühelos  zer¬ 
kleinern  mit  dem  Kompost- 
Häcksler  SAMIX-ALLESFRESSER J 

Ihr  oes.Herbslabraum.  auch  Fallobst.  Baumsciinilt,  Laub  u.  Papier  wird  eo 
lein  zori  ieinert,  cafi  biä  Frühj.  herrl.  Nahrkompost  entsteht  -  viel  mehr 
als  bisher,  filoktro-  oder  Bervinmotor.  Broschüre  m.  Preisen  u.  Bestell¬ 
schein  gratis:  Kompost-Service,  Aichelbeigstr.  16.  7302  Ostllldern  4/3 


Dritte  Auflage 

Ihre  Spuren 
verwehen  nie 

Ostpreußen»  Beitrag  zur  abend- 
Uindischen  Kultur.  Band  1. 

Ein  preiswertes  Handbuch,  nicht 
nur  für  den  Bücherschrank. 
Mindern  auch  für  hinge  Man¬ 
schen. 

208  Selten,  mit  vielen  Illustra¬ 
tionen  broschiert  11.»  DM 

Staats-  und 
Wirtschaf  tspolitisdie 
Gesellschaft  e.  V. 
Postfach  8327,  2  Hamburg  13 


Haarausfall! 

Ihre  Schuld? 

Volles,  schönes  Haar  macht  Sie  anziehender, 
liebenswerter,  »tarkt  Ihr  Selbstvertrauen  Da¬ 
men  und  Herren  benutzen  dazu  seit  über  30 
Jahren  mein  1000  fach  bewahrtes  •Vitamin - 
Haarwasser«,  um  Schuppen.  Kopfjuckon 
und  Haarausfall  zu  vermeiden  Als  Haar 
Spezialist  ompfehlo  ich  die  Kurflasche  zu 
15.90.  Dazu  mein  Krauter-Shampoo  zu  5.30 
Auch  Sie  werden  begeistert  sein.  Deshalb 
heute  noch  bestellen,  in  30  Tagen  bezahlen 
OTTO  tlOCHfRIR  1901  Statftbtroon.  Abt  VS 

80 


Vunufohil 

|Tra^ma^ErkältungJ| 


Amol 

Karmelitergeist 


BLÜTENPOLLEN 

tot  •/•  naturrein,  echt  körnig 
gereinigt,  Werbepreis  kg  31.90 
KU  KRISKERNE  srhalenlos  kg 
22.- 

KUrbisk. -Kapseln  130  Stek  19,50 
TEUFELSKKALLEN-TEE.  echt 
kg  29.90 

Teufelskrall. -Kaps.  50  Stek  16.95 
KOREA -GINSENG -EXTRA  CT 
65  •/.  DE  24.— 

130  Augenkapseln  19.50 
200  K nobl. -Mistel -Welllilurn- 
Kapseln  nur  14,95 
Naturhellmlttel-Kcmpl  l*f  86 
7535  Kdnigsb-Stein  (0  72  32»  23  90 


Echte  Filzschuhe 

für  Heim  u.  Straße,  Krimmerbesatz 
bis  Gr.  42.  Filzuntersohle  u 
Porolaufsohle  Gr.  36-47 
nur  DM  44.-.  Nachn. 

Katalog  gratis 
Der  Schuh- Jost.  F  97 
S120  Erbach 'Odw. 


1 ^Politische  Urkunden- 

u.  a.  Schriftstücke 
übersetzt  und  beglaubigt 

Alf  Buhl 

Vcrcid.  Dolmetscher  u.  Übersetzer, 
für  die  Justizbehörden 

8391  Salzweg.  Aneistraße  19  E 


Rheumakranke 

wurden  schmerzfrei  durch  An¬ 
wendung  von  Dr.  Bonic» 

Pferde-Fluld  88 

Verlangen  Sic  Gratlsprospckt. 
BB  Mlnck.  237  Rendsburg.  Postf 


Kalolog  freil 


Reusen-,  Aal- und 
HeChtsöcke, Stell-, 
Stak-,  Zugnetze, 
Kaninchen-  und 
Fuchstang 


lanetje 

Sdiuhneße  gegen  Vogalfroß 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  K  R  E  M  M  I  N  KO 
29  Oldenburg  23 


ReinlgungsKm 

V  und 

gründliche  Ausscheidung 

der  Harnsäure 

mit 

Justosan.  Naturmittel  aus 

der 

Hagebutte  bei  Gicht 

*  1  Rheuma.  Blasen,  und  Nieren* 

1  leiden.  200-ml-Fl  DM  7.:.o. 

5-Fl.-Kur  DM  3«.- 

NATUR  MITTEL-HIN/ 

7150 

Backnang  o  37.  I*f.  U  83 

Bücher.  Karten,  Kreiskarten. 
Meßtischblätter  sowie  die  hei¬ 
matkundlichen  Unterhaltungs- 
Spiele 

Ostpreußen-Quartett  3  DM 
Ostpreußen-Puzzle  6  DM 

liefert:  HEIMAT- Buchdienst 
BANSZERUS 
Grubestraßc  9  3470  Höxter 


Russischer 
Blütenhonig  i 


|  ohne  Spritzmitte!,  aus 
natürlicher  Umwelt 
sehr  seit.  köstlich.  SpezialitAt, 
2.5  kg  26.-  4.5  kq  45,—.  25  kg 

190,—  DM.  Gesundkost  -  Listen  fr. 
Naturmittcl-HINZ  O  37. 

Postfach  1263  7150  Backnang 


Auflösung  in  der  nüehaten  Folg# 


15.  September  1979  _  Folge  37  -  Seite  9 


IMS  SMjntnßmblfltf 


Kultur 


Ausdruck  durch  Farbe  und  Form 

Unser  Interview:  Im  Gespräch  mit  dem  Künstler  Erich  Drengwitz  aus  Georgenburg 


Lebenswahrheiten 

Neue  Bücher  von  Ernst  Frank 


Ostpreußen  in  Sage  und  Legende’  ist  det 
Titel  einer  Ausstellung,  die  der  Maler 
und  Graphiker  Erich  Drengwitz  für  das 
Jtihr  1980  vorbereitet  und  die  in  Nancy 
(Frankreich)  zu  sehen  sein  wird.  Drengwitz 
beabsichtigt,  diese  Schau  gemeinsam  mit  sei¬ 
nem  Bruder  Otto  zu  gestalten,  der  heute 
als  Bildhauer  in  West-Berlin  lebt 

Erich  Drengwitz  wurde  am  16.  Mai  1904 
in  Georgenburg  bei  Insterburg  geboren.  In 
Königsberg  absolvierte  er  ein  sechssemestri- 
ges  Kunststudium  und  war  Assistent  bei 
Professor  Heinz  Weber.  1923  gestaltete  er 
die  Urkunde*  für  die  Grundsteinlegung  des 
Tannenberg-Denkmals  in  Hohenstein.  Nach 
seiner  Tätigkeit  im  Zeidienatelier  Rudolf 
Mosse  in  Berlin  kehrte  Drengwitz  nach  Ost¬ 
preußen  zurück,  wo  er  lange  Jahre  als  frei¬ 
schaffender  Künstler  wirkte. 

Aus  amerikanischer  Kriegsgefangenschaft 
zurückgekehrt,  verschlägt  es  Erich  Dreng¬ 
witz  nach  Bayreuth,  wo  er  an  der  dortigen 
Volkshochschule  unterrichtet.  Seine  künst¬ 
lerische  Arbeit  wird  von  der  Regierung 
Oberfranken  besonders  gefördert,  und  so 
findet  man  an  zahlreichen  öffentlichen  Ge¬ 
bäuden  seine  großformatigen  Wandbilder. 
1966  siedelt  Erich  Drengwitz  nach  Düssel¬ 
dorf  über.  Er  beteiligt  sich  an  Ausstellungen 
im  ln-  und  Ausland,  so  auch  in  Paris,  Nizza 
und  Palm  Beuch. 

Wir  stellten  dem  Künstler  einige  Fragen 
zu  seinem  Schaffen  und  seinen  Erlebnissen 
in  Königsberg: 

Sie  haben  in  Königsberg  studiert,  Herr 
Drengwitz.  Können  Sie  unseren  Lesern  viel¬ 
leicht  das  eine  oder  andere  Erlebnis  aus 
dieser  Königsberger  Zeit  schildern?  Hat 
diese  Zeit  in  Ostpreußen  Ihre  Arbeit  ent¬ 
scheidend  geprägt? 

Erich  Drengwitz:  .Entscheidend  geprägt 
wurde  meine  Arbeit  durch  das  Studium  bei 
Professor  Heinz  Weber  und  Professor  Ernst 
Grün,  bei  beiden  trat  das  graphische  Element 
stark  in  den  Vordergrund  und  sollte  auch 
für  die  spätere  Sgraffito-  und  Fresko-Tech¬ 
nik,  die  ich  aus  eigener  Initiative  weiter¬ 
entwickelte,  eine  entscheidende  Rolle  spie¬ 
len. 

Ein  Erlebnis  aus  dieser  Zeit  Ijat  sich  mir 
eingeprägt:  Ich  habe  LovfS  Cörlhtfi  erlebt. 
Es  war  bei  einer  ihm  gewidmeten  Ausstel¬ 
lung  im  Stadthaus,  1923,  gegenüber  der  Mes¬ 
se.  Corinth,  im  schlichten  Anzug,  nicht  sehr 
groß,  etwas  vierschrötig,  wohl  von  seiner 
Frau,  Charlotte  Behrendt-Corinth,  geführt, 
betrat  schüchtern  und  sichtbar  erregt  den 
Raum.  Das  Podium  besteigend,  begann  er 
eine  Ansprache,  die  er  jedoch  nach  kurzen 
Worten,  an  den  Händen  und  in  der  Sprache 
zitternd,  abbrechen  mußte. 

Peinlich  und  zugleich  erschütternd  von  den 
Anwesenden  wahrgenommen  und  berührt, 
trat  eine  große,  ehrfürchtige  Stille  im  Raume 
ein.  Ein  eindrucksvolles  und  ergreifendes 
Bild  eines  großen  Ostpreußen  in  der  Male¬ 
rei,  dessen  körperliches  Gebrechen  schon 
sichtbar  zutage  trat.  Bereits  1925  ist  sein 
Ableben  bekannt  geworden. 

Eine  andere  Erinnerung  aus  den  letzten 
Kriegstagen  in  Königsberg:  Aus  dem  Front¬ 
bereich,  Heiligenbeil,  Haffstrom  kommend, 
fuhr  meine  Einheit,  mit  Marschbefehl  von 
Panzer  AOK  3  ausgerüstet,  am  4.  April  1945 
durch  Königsberg  gen  Pillau.  Die  Stadt  bot 
ein  grauenvolles  Bild  der  Zerstörung.  Nur 
vereinzelt  Menschen  auf  den  Straßen,  die 
geduckt  im  Morgengrauen  durch  die  Stadt 
nach  Eßbarem  suchend,  schlichen.  Auf  dem 
Platz  am  Nord-Bahnhof  grüßten  uns  Gestal¬ 
ten,  an  zwei  Galgen  baumelnd.  Eine  kleine 
Menschengruppe  machte  sich  über  ein  am 
Boden  liegendes  Pferd  zu  schaffen  und 
schnitt  ihm  Stücke  seines  Fleisches  aus 
dem  wohl  noch  halblebenden  Kadaver.  Ein 
Bild  des  Grauens  und  bevorstehenden  Endes 
einer  sich  im  Todeskampf  befindlichen  Stadt. 
Ich  bin  stolz  darauf,  meiner  Heimat-  und 
Landeshauptstadt  Königsberg  in  den  letzten 
Monaten  und  Tagen  (ich  war  von  Januar 
bis  April  im  Fronteinsatz  Königsberg)  einen 
letzten  Dienst  erwiesen  und  sie  mit  vertei¬ 
digt  zu  haben.“ 

Herr  Drengwitz,  Sie  haben  unter  anderem 
mehrere  Sgraffito-Wandbilder  geschaffen. 
Bevorzugen  Sie  diese  Art  der  Darstellung, 
und  worauf  muß  ein  Künstler  bei  dieser 
Technik  achten? 

Erich  Drengwitz:  .Die  Sgraffito-Technik 
ist,  wie  auch  die  Fresko-Malerei,  vorwie¬ 
gend  italienischen  Ursprungs  und  wurde  im 
Mittelalter  und  auch  schon  in  vorchristlicher 
Zeit  angewandt.  Die  Sgraffito-3  echnik  ist 
eine  Kratzmalerei.  Aus  mehreren  Putzschich¬ 
ten,  die  oft  mehrfarbig  getönt  übereinander- 
liegen,  wird  die  entsprechend  notwendige 
und  gewünschte  Farbschicht  herausgekratzt. 
Der  Maler,  der  diese  Technik  zur  Anwen¬ 
dung  brinqt,  muß  über  ein  großes  Können 
und  Wissen  der  praktischen  Durchführung 


Erich  Drengwitz:  Sgraffito-Wandbild  an  der  Heil-  und  Pflegeanstalt  in  Bayreuth 
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verfugen.  Es  ist  auf  das  Sand-Kalk- Verhält¬ 
nis  und  auch  auf  kalk-  und  lichtechte  Farben 
genauestens  zu  achten.  Ich  darf  an  dieser 
Stelle  auf  das  80  qm  große  Sgraffito-Wand¬ 
bild  an  der  Heil-  und  Pflegeanstalt  Bayreuth 
noch  erläuternd  hinweisen.“ 

Raffael  wird  nachgesagt,  er  habe  auf  die 
Frage,  was  er  sich  bei  seiner  Kunst  denke, 
geantwortet:  Ich  denke  nicht,  ich  male! 
Trotzdem  möchte  ich  Sie  fraqen,  welches 
künstlerische  Anliegen  Sie  mit  Ihren  .freien’ 
Arbeiten  verfolgen. 

Erich  Drengwitz:  .In  der  Malerei  und  be¬ 


sonders  in  der  angewandten  Kunst  gebe  ich 
dem  graphischen  Element  die  Priorität.  Mein 
künstlerisches  Anliegen  in  der  angewandten 
Kunst  zunächst  ist  es,  durch  Farbe  und  be¬ 
sonders  durch  die  Form  zu  größtmöglichem 
Ausdruck  und  sinnvollstem  Inhalt  zu  kom¬ 
men.  Während  bei  meiner  Staffelei-Malerei 
vorwiegend  das  malerische  und  farbliche 
Element  vorherrscht,  allerdings  immer  dar¬ 
auf  achtend,  daß  die  Komposition,  der  Bild¬ 
aufbau,  an  erster  Stelle  stehen." 

Wir  danken  Ihnen  für  dieses  Gespräch, 
Herr  Drengwitz.  Silke  Steinberg 


Als  Friedrich  Schlegel  einmal  gelragt 
wurde,  welcher  Maßslab  die  Güte  eines 
Gedichts  zu  bestimmen  vermag,  hat  er 
die  folgende,  man  kann  wohl  sagen  erschöp- 
lende  Antwort  gegeben:  .Ein  Gedicht,  das 
gefallen  soll“,  meinte  er,  .muß  ein  wenig 
von  allem  haben,  eine  Art  Mikrokosmos 
sein.  Ein  wenig  Unglück  und  ein  wenig 
Glück,  etwas  Natur,  die  gehörige  Quanti¬ 
tät  Tugend  und  eine  gewisse  Dosis  Laster. 
Auch  Geist  muß  darin  sein  nebst  Witz,  ja 
sogar  Philosophie —  und  vorzüglich  Moral.' 

Es  wäre  verfehlt  zu  vermuten,  daß  der 
Lyriker  Ernst  Frank  diese  Regeln  aus  be¬ 
rufenem  Munde  gekannt  und  wortgetreu  an¬ 
gewendet  hat,  als  er  seine  Gedichte  zu  Pa¬ 
pier  brachte,  die  bereits  1077  erschienen 
sind,  zumal  das  Bändchen  den  Titel  .Erleb¬ 
tes  Leben'  trägt.  Eher  ist  anzunehmen,  daß 
sie  ihm  aus  eigener  Intuition  in  schönster 
Weise  gelungen  sind.  Man  wird  nicht  müde, 
sich  darin  zu  vertiefen  und  aus  der  Tiefe 
geistige  Nahrung  zu  schöpfen. 

Und  weil  die  Fülle  seiner  Gedankenwelt 
damit  nicht  ausgeschöplt  ist,  konnte  neuer¬ 
dings  ein  zweiter  Band  .Lebenswahrheiten 
—  Sinnsprüche  für  den  Jahreslaul'  lolgen. 
Für  den  Gebrauch  Ist  den  Lesern  als  Vor¬ 
wort  eine  Anleitung  mitgegeben:  » Diese 
365  Sinnsprüche  lür  den  Laut  eines  Jahres 
sind  so  niedergeschrieben,  wie  der  jewei¬ 
lige  Tag  sie  gab:  Als  persönliche  Erfah¬ 
rung  . . . ,-  die  Sprüche  wollen  Mut  machen, 
unser  Leben  immer  wieder  neu  zu  wagen, 
weil  es  wagenswert  ist."  —  Wobei  niemand 
zu  kurz  kommt,  wenn  er  um  Jahresmiltc 
damit  beginnt,  die  kleinen  Kostbarkeiten 
lür  sich  einzulangen,  kann  man  doch  das 
Büchlein  unbeschadet  in  jedes  neue  Jahr 
mit  hinübernehmen,  ohne  daß  der  Inhalt 
Wert  und  Sinn  verliert.  Paul  Brock 

Ernst  Frank,  Erlebtes  Leben.  Gedichte.  Georg 
Ströher  Verlag,  Celle.  80  Seiten.  Broschiert,  7,50 
DM. 

Ernst  Frank,  Lebenswahrheiten  —  Sinnspriiche 
für  den  Jahresablauf.  Georg  Ströher  Verlag, 
Celle.  100  Seiten.  Broschiert,  9,50  DM. 


Bernstein  —  einst  und  heute 

In  dieser  Folge:  Bereits  im  Jahre  1585  wurde  der  Stein  bei  Lochstädt  im  Tagebau  gewonnen 


Die  Gewinnung  des  Bernsteins  richtet 
sich  danach,  ob  das  Harz  am  Strand 
gesammelt,  bzw.  aus  dem  Meer  ge¬ 
fischt  wird,  oder  ob  man  ihn  bergmännisch 
aus  der  blauen  Erde  gewinnt. 

Die  älteste  Gewinnungsart  ist  das  .Schöp¬ 
fen’  oder  .Lesen’.  Wenn  längere  Zeit  heftige 
Winde  landeinwärts  wehten  und  das  Meer 
aufgewühlt  wurde,  schwemmte  mjt  döm  See¬ 
tang  auch  Bernstein  an;  ein  Umstand,  den 
man  dem  ziemlich  mit  dem  Wässer  gleichen 
spezifischen  Gewicht  des  Bernsteins  ver¬ 
dankt. 

Wenn  nun  die  Brandung  hin  und  her 
wogte,  dann  gingen  die  Fischer  mit  langen 
Wasserstiefeln  ins  Meer  hinein  und  schöpf¬ 
ten  das  .Kraut'  mit  langen  Keschern.  Der  so 
gewonnene  Tang  wurde  dann  auf  Bernstein 
hin  untersucht,  und  in  einer  einzigen  Sturm¬ 
nacht  im  Jahre  1862  warf  das  Meer  in  der 
Nähe  von  Palmnicken  auf  diese  Weise  über 
2000  kg  Bernstein  an  den  Strand. 

Eine  zweite  Gewinnungsart  stellt  das 
.Stechen'  dar.  Bei  ruhiger  See  fährt  man 
mit  Kähnen  auf  das  Meer  hinaus,  um  auf 
dem  Grunde  nach  dem  begehrten  Stein  zu 
suchen.  Dank  seiner  rotbraunen,  leuchten¬ 
den  Farbe  kann  man  ihn  unschwer  am 
Meeresboden  erkennen.  Die  Stücke  werden 
dann  je  nach  Größe  mit  langen  Stangen, 
an  denen  sich  zurückgekrümmte  Zinken  be¬ 
finden,  oder  mit  langgestielten  Draht- 
keschem  geborgen. 

Bereits  unter  der  Regierung  Friedrich  Wil¬ 
helm  I.  wurden  Versuche  unternommen,  den 
Bernstein  durch  Taucher  vom  Grunde  des 
Meeres  zu  heben.  Gute  Ergebnisse  wurden 
hierin  aber  erst  1869  durch  die  Firma  Stan- 
tien  &  Becker  erzielt.  Die  Firma  gründete 
in  Brüsterort  eine  Tauchschule  und  ließ  zwei 
französische  Taucher  200  litauische  Männer 
im  Tauchen  unterrichten.  Man  schaffte  nach 
und  nach  60  Tauchapparate  und  50  Tauch¬ 
boote  an  und  arbeitete  etwa  20  Jahre  hin¬ 
durch  mit  dieser  Methode. 

Parallel  zum  Tauchen  lief  dann  das  .Bag¬ 
gern'  an.  Zur  Zeit  der  größten  Blüte  waren 
21  doppelschlittige  große  Dampfbagger  und 
fünf  Dampfboote  im  Einsatz,  um  den  Haff¬ 
grund  bis  zu  zehn  Meter  tief  auszuheben; 
der  Bernstein  wurde  dann  mit  speziellen 
Vorrichtungen  ausgesiebt.  Dem  .Baggern' 
folgte  die  bis  heute  angewandte  bergmän¬ 
nische  Gewinnung,  obwohl  der  erste  Ver¬ 


such,  in  größeren  offenen  Gruben  Bernstein 
zu  gewinnen,  bereits  im  Jahre  1585  bei  Loch¬ 
städt  unternommen  wurde. 

Um  die  Wende  des  vorigen  Jahrhunderts 
wurde  von  Stantien  &  Becker  die  Grube 
Anna  bei  Kraxtepellen  angelegt.  Sie  hatte 
die  Aufgabe,  die  blaue  Erde  ans  Tageslicht 
zu  fördern  und  den  darin  befindlichen  Bern¬ 
stein  von  ihr  zu  trennen.  Hier  fand  dann 
auch  eine  Grobsortierung  statt.  Die  .wert¬ 
losen'  Stücke  wurden  zum  Beispiel  zu  Kolo¬ 
phon  zusammengeschmolzen  und  dieses 
dann  weiter  zu  Lack  verarbeitet.  Die  besse¬ 
ren  Stücke  wurden  mit  der  Bahn  nach  Kö¬ 
nigsberg  gebracht,  wo  sie  nochmals  sortiert 
und  in  etwa  200  Sorten  aufgeteilt,  verpackt 
und  dann  in  den  Handel  gebracht  wurden. 
Die  Käufer  waren  Fabriken  und  Bernstein¬ 


drechsler.  Die  heimischen  Bernsteindrechs¬ 
ler  erhielten  den  Bernstein  damals  zu  den 
Selbstkosten,  während  die  auswärtigen  Fa¬ 
briken  einen  wesentlich  höheren  Preis  zah¬ 
len  mußten. 

Aus  der  Erkenntnis,  daß  Bernstein,  in  Ol 
erwärmt,  flüssig  wird,  kam  man  zur  Her¬ 
stellung  von  Preßbernstein.  Die  einzelnen, 
meist  sehr  kleinen  oder  Rest-Stücke  wurden 
unter  hohem  Druck  so  zusammengepreßt, 
daß  sie  auf  den  ersten  Blick  vom  Naturstück 
nicht  mehr  zu  unterscheiden  waren.  Aus  die¬ 
sem  sogenannten  Preßbernstein  wurden  da¬ 
mals  wie  heute  zum  Beispiel  Zigaretten¬ 
spitzen  oder  Armreifen  hergestellt;  solche 
Stücke  eben,  bei  denen  man  ein  sehr  großes 
Naturstück  unwirtschaftlich  zerschneiden 
müßte.  Wolfgang  Bistrick 


Bcrn'-lc'n-Stechen  In  der  Ostsee;  Auf  der  Suche  nach  dem  begehrten  Stein 
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Kaisertage  in  Königsberg 

An  ein  festliches  Ereignis  erinnert  l)r.  Hans  Sperling 


Manchmal  spielt  der  Zufall  eine  Rolle. 
Id»  war  gerade  dabei,  alte  Familien¬ 
papiere  zu  ordnen,  als  mir  ein  ge¬ 
drucktes  Blatt  mit  der  Aufschrift  „Fest- 
Prolog"  in  die  Hände  geriet.  Links  oben 
befand  sich  eine  Abbildung  des  Königsber¬ 
ger  Schlosses  vom  Albrechtstor  bis  zum 
Friedrichsbau,  rechts  ein  Bild  mit  der  Unter¬ 
schrift  „Park  Luisenwahl".  Darüber  in  der 
Mitte  war  in  einem  Kranz  blauer  Kornblu¬ 
men  ein  Porträt  Kaiser  Wilhelm  II.  zu  sehen. 

Auf  der  Rüdeseite  stand  das  „Fest-Pro¬ 
gramm  für  die  Kaisertage  und  die  großen 
Herbstübungen  des  I.  Armee-Corps  von 
Montag  den  5.  bisl  incl.  Sonntag  den  11. 
September  1887  in  Königsberg  in  Pr.“.  Ich 
blickte  auf  den  Kalender.  Er  zeigte  den  7. 
September  1979.  Es  waren  genau  102  Jahre, 
nachdem  Kaiser  Wilhelm  I.  noch  ein  halbes 
Jahr  vor  seinem  am  9.  März  1888  eingetre¬ 
tenen  Tod  der  „alten  Königsstadt  so  schön 
geschmückt“  diesen  Besuch  abgestattet 
hatte. 

Am  22.  März  1797  geboren,  hatte  er  da¬ 
mals  fast  die  Hälfte  seines  91.  Lebensjahres 
erreicht,  und  die  elfstündige  Fahrt  von  der 
Reichshaupstadt  Berlin  her  mit  der  Eisen¬ 
bahn,  wenn  auch  im  Extrazug,  sowie  die 
Bewältigung  des  ganzwöchigen,  reichhalti¬ 
gen  Programms  mag  ihm  nicht  leichtgefal¬ 
len  sein.  In  dieser  Lebenszeit  war  er  vom 
nachgeborenen  Königsohn  über  Regent¬ 
schaft  und  Königsthron  zu  einem  neu  be¬ 
gründeten  Kaisertum  aufgestiegen,  getragen 


Fest-Prolog:  1887  von  M.  Liedtke  in  Königs¬ 
berg,  Bergplatz  7,  gedruckt 


von  der  Vision  eines  geeinten  Deutschlands, 
umglänzt  von  der  Erinnerung  an  die  einsti¬ 
gen  Römischchen  Kaiser  Deutscher  Nation 
und  von  dem  Siegesbewußtsein  aus  drei 
gewonnenen  Kriegen.  Es  war  eine  Zeit  ge¬ 
steigerten  nationalen  Selbstgefühls,  ge¬ 
stärkt  durch  einen  nie  gekannten  wirtschaft¬ 
lichen  Aufstieg  und  technisch-industriellen 
Fortschritt,  dessen  Schattenseiten  im  fest¬ 
lichen  Anblick  der  Inkarnation  dieser  Welt¬ 
stellung  verdrängt  wurden,  an  dem  auch 
Zilles  „Milljöh“  seinen  bewußten  Anteil  als 
Zaungast  haben  wollte.  So  darf  man  wohl 
den  Hintergrund  der  rhetorischen  Frage  im 
Festprolog  sehen:  „Wem  schlagen  alle  Her¬ 
zen  warm  entgegen,  wer  ist's,  nach  dem  ein 
jedes  Auge  blickt?“  Und  in  diesem  Geist 
jener  Heldenverehrung  gibt  er  die  emphati¬ 
sche  Antwort:  „Willkommen  mir,  Du  Hel¬ 
denkaiser  mein,  willkommen  Held  mit  Dei¬ 
nen  weißen  Haaren.“ 

Das  Deutsche  Reich  steht  in  seiner  glanz¬ 
vollsten  Zeit,  und  es  ist  wirklich  das  Hoch¬ 


gefühl,  sich  in  der  Nähe  seines  Repräsen¬ 
tanten  zu  wissen,  das  den  Festproloq  und 
den  Ablauf  des  Festprogramms  bestimmt. 
Selbstverständlich  werden  Se.  Majestät  am 
Bahnhof  von  den  Spitzen  der  Behörden  emp¬ 
fangen,  und  die  Ehrenwache  salutiert.  Auf 
dem  Weg  zum  Schloß  bilden  Innungen  und 
Vereine  Spalier.  Ehrenjungfrauen  stellen 
auf  einer  Tribüne  lebende  Bilder.  Das  war 
damals  bei  jeder  größeren  Festlichkeit  von 
Vereinen,  die  auf  sich  hielten,  üblich,  und 
natürlich  waren  die  Motive  meist  der  vater¬ 
ländischen  Geschichte  entnommen.  So  war 
eine  solche  Darbietung  auch  bei  dieser  Ge¬ 
legenheit  nach  damaligem  Geschmack  bei¬ 
nahe  unverzichtbar.  Nur  waren  die  Motive 
hier  nicht  historischer  und  schon  gar  nicht 
kriegerischer  Art,  sondern  illustrierten  das, 
auf  dessen  fortschrittliche  Entwicklung  man 
nun,  bald  17  Jahre  nach  der  Kaiserakklama¬ 
tion  in  Versailles,  stolz  war:  Jagd  und 
Waldbau,  Garten-  und  Ackerbau,  Schiffahrt 
und  Handel,  Industrie  und  Gewerbe. 

Nach  dem  Empfangszeremoniell  trabte 
das  kaiserliche  Gefährt  mit  seiner  Suite  und 
Eskorte  durch  das  Spalier  zum  Schloß,  wie 
sich  dies  in  motorisierter  Form  und  von 
Flughäfen  aus  bei  Besuchen  von  Staatsober¬ 
häuptern  noch  heute  vollzieht.  Nur  dräng¬ 
ten  sich  nicht  Scharen  von  Fotoreportem 
gegenseitig  um  einen  guten  Platz,  und  dem 
Kaiser  oder  seinen  Begleitern  wurden  keine 
Mikrofone  vorgehalten.  Auch  gab  es  kein 
Fernsehen,  das  jede  Phase  des  Ereignisses 
in  alle  Welt  strahlte.  Es  blieb  alles  in  allem 
doch  ein  noch  fast  privates  Erlebnis  für  die 
Königsberger,  sozusagen  „exklusiv“  für  die 
Stadt  und  ihre  Besucher  aus  der  Umgebung. 
Auch  wenn  die  Zeitungen  darüber  berich¬ 
ten,  behielt  der  kaiserliche  Besuch  noch 
etwas  von  einer  persönlichen  Atmosphäre, 
etwas,  was  man  für  sich  hatte  und  was  nicht 
pour  tout  le  monde  war. 

Das  empfanden  wohl  auch  die  Gewerke, 
Kriegervereine  und  Schützengilden,  die  nach 
des  Kaisers  dortiger  Ankunft  vor  dem 
Schloß  defilierten.  Die  Spitze  des  Zuges 
wurde  von  der  Fleischerinnung  zu  Pferde 
gebildet.  Es  war  noch  das  Zeitalter  des  Pfer¬ 
des,  und  die  Königsberger  Fleischer  waren 
bemijht,  mit  schönen  und  teuren  Pferden 
vor  ihren  Lieferwagen  der  Kundschaft  die 
Güte  ihres  Geschäftsganges  darzutun.  Den 
Tag  beschloß  der  große  Zapfenstreich  mit 
sämtlichen  Musik-  und  Trompeterkorps  des 
I.  Armeekorps.  Wer  einen  solchen  militär¬ 
musikalischen  Aufwand  einmal  erlebt  hat, 
wird  den  überwältigenden  Eindruck  zeit¬ 
lebens  in  Erinnerung  behalten.  Hier  vollzog 
sich  seine  letzte  Phase  im  Innenhof  des 
Schlosses,  und  man  kann  sich  vorstellen,  mit 
welcher  Mächtigkeit  das  Riesenorchester  in 
dieser  Umgebung  auf  die  Zuhörer  einwirkte. 
Und  wer  nach  diesen  Erlebnissen  durch  die 
Straßen  wanderte,  sah  die  ganze  Stadt  illu¬ 
miniert. 

Am  Vormittag  des  zweiten  Besuchstags 
nahm  der  Kaiser  die  große  Truppenparade 
anf  dem  Exerzierplatz  bei  Devau  ab.  Später 
einmal,  vor  dem  Ersten  Weltkrieg,  sollte 
dort  auch  ein  Militärflugplatz  entstehen, 
aber  weder  hieran  noch  an  motorisierte 
Truppenteile  dachte  jemand  1887,  als  Daim¬ 
ler  erst  ein  Jahr  zuvor  sein  erstes  Automobil 
gebaut  hatte.  Das  farbenprächtige  Schau¬ 
spiel  der  Parade,  das  man  für  drei  Mark  von 
Tribünen  und  für  zwei  Mark  von  Stehplät¬ 
zen  aus  bewundern  konnte,  dauerte  etwa 
zwei  Stunden.  Das  Spalier  auf  dem  Weg  des 
Monarchen  wurde  an  diesem  Tag  von  den 
auswärtigen  Vereinen  und  Schullehrer¬ 
seminaren  gebildet.  Danach  hatten  ihre  Mit¬ 
glieder  Gelegenheit,  Freunde  und  Ver¬ 
wandte  zu  besuchen,  so  die  festliche  Gast¬ 
lichkeit  dieser  Tage  in  die  Breite  führend. 
Man  wanderte  mit  seinem  Gast  durch  die 
illuminierten  Straßen,  ging  mit  ihm  speisen 
oder  besprach  die  Erlebnisse  und  gemein- 


Ostpreußen  lieferte  guten  Hanf 

Die  Reepschläger  verbinden  Hamburg  mit  Königsberg 


Die  sündigste  Meile  der  Welt,  wie  heute 
die  Hamburger  Reeperbahn  touri¬ 
stisch  weltweit  verkauft  wird,  die  sich 
vom  Millerntor  elbabwärts  parallel  zum 
Strom  entlangzieht,  war  einst  die  Arbeits¬ 
stätte  der  Reepschläger,  jener  Handwerker, 
die  Hanf  zu  gutem  Tauwerk  verarbeiteten. 

Bei  der  Vielzahl  der  Segelschiffe  erreichte 
die  Hanfverarbeitung  Riesenzahlen,  und  so 
war  es  kein  Wunder,  das  dieses  Handwerk 
blühte.  Natürlich  nicht  nur  in  Hamburg,  die 
Reepschläger  werkten  auch  in  den  ost-  und 
westpreußischen  Hafenstädten.  Wenn  man 
die  Namen  der  ersten  in  der  Lade  eingetra¬ 
genen  Reepschlager  liest,  denkt  man  unwill- 
kfrrfkh,  man  wäre  m  Memel  oder  Piltau. 


1625  zogen  die  Hamburger  Reepschläger 
auf  den  Hamburger  Berg,  die  heutige  Reeper¬ 
bahn.  Die  Zunft  hatte  ihre  eigenen  Gesetze, 
und  die  zu  zahlenden  Strafen  drückten  sidi 
in  Biertonnen  aus.  Als  grobes  Vergehen 
wurde  gebrandmarkt,  wer  ohne  Wissen  des 
Amtes  eine  größere  Arbeit  angenommen 
hatte.  Es  war  Brauch,  diese  unter  den  Amts- 
brüdem  aufzuteilen.  Bestraft  wurde  auf  der 
Jahreshauptversammlung,  wer  schlechtes 
Material  verarbeitet  hatte  und  deswegen 
zur  Anzeige  gekommen  war.  Altenländer 
oder  Winsener  Hanf  zählte  zum  schlechten 
Material.  Amtsvorschrift  war,  nur  Königs¬ 
berger  oder  Rigaer  Hanf  zu  verarbeiten. 
Wer  dieser  Verordnung  zuwiderhandelte, 
wurde  gebrandroarkt.  Kurt  Gerdau 


Königliches  Schloß:  Zeichnungen  eines  Unbekannten  . . . 

samen  Interessen  am  Familientisch.  Die  Er-  Spannung.  Das  Manövergeschehen,  dem 
innerung  blieb:  „Damals,  als  Du  uns  wäh-  Kaiser  Wilhelm  I.  auch  am  5.  und  6.  Tag 
rend  der  Kaisertage  besuchtest . . .“  Das  seines  Besuches,  und  zwar  im  Raum  Moileh- 
Stadttheater  war  an  diesem  Tag  freilich  den  nen-Laptau,  beiwohnte,  war  also  ein  völlig 
meisten  verschlossen;  denn  hier  wies  das  anderes,  als  heutige  Vorstellungen  sich  da- 
Festprogramm  für  den  Abend  „Militair-  mit  verbinden.  Man  darf  annehmen,  daß  er 
Theater“  aus,  für  das  nur  „ein  kleiner  Rest  es  mit  seinem  Stab  von  einem  erhöhten 
Theaterbillets  verkäuflich“  blieb.  Geländepunkt  beobachten  konnte.  Sicher 

Gleichwohl  lag  auf  den  ersten  beiden  waren  auch  die  „fremdherrlichen''  Offiziere 
Besuchstagen  der  Schwerpunkt  der  publi-  dabei,  denen  er  am  Freitaq  um  17  Uhr  ein 
kumswirksamen  Veranstaltungen.  Am  drit-  Diner  gab. 

ten  Tag  begannen  die  Herbstmanöver,  wo-  Daß  die  studentischen  Korporationen  zu 
zu  der  Monarch  vom  Cranzer  Bahnhof  aus  Ehren  des  Monarchen  einen  Fackelzug 
nach  Trausitten  fuhr.  Aber  schon  um  17  Uhr  nahmen,  gehörte  zu  den  Gepflogenheiten  bei 
gab  er  wieder  eines  der  täglichen  Diners  in  solcher  Gelegenheit.  Die  großen  Studenlen- 
Königsberg,  diesmal  für  die  „Spitzen  der  kommerse,  die  am  Abend  des  darauffolqen- 
Civil-  und  Mil  Baubehörden“.  Abends  fand  den  Tages  in  versdiiedenen  Lokalen  statt¬ 
ein  großer  Fackelzug  der  studentischen  Kor-  fanden,  unterstrichen  die  Breite  der  Fest- 
porationen  statt,  angeführt  durch  die  Trom-  lichchkeit  ebenso  wie  die  am  nächsten 
peter-Corps  der  Wrangel-Kürassiere,  deren  Abend  „seitens  der  Stadt"  veranstaltete 
Brustharnische  und  stählerne  Nackenschutz-  Theatervorstellung.  Denkt  man  aber  an  die 
helme  die  Fackellichter  spiegelten,  und  der  „lebenden  Bilder"  beim  Empfang  des  Kai- 
reitenden  Feldartillerie.  Die  Erwähnung  der  sers,  so  vermißt  man  in  dem  Programm  den 
Kürassierhelme  darf  allerdings  nicht  an  die  Besuch  eines  Industriewerks  oder  einer  Kul- 
heute  bekannten  Stahlhelme  denken  lassen,  turstätte.  So  erscheint  die  Breite  der  Aus- 
die  in  der  deutschen  Armee  auf  Anregung  Strahlung,  die  von  der  Anwesenheit  des 
von  Professor  Bier  als  beratendem  Chirur-  höchsten  Landesherrn  ausging  und  vielleicht 
gen  beim  XV11I.  Armeekorps  erst  1916,  zu-  auch  nur  ausgehen  sollte,  doch  begrenzt, 
nächst  bei  den  Kämpfen  um  Verdun,  einge-  Das  Hauptgewicht  der  Besuchstage  lag  für 
führt  wurden.  Abgesehen  von  den  Küras-  den  Kaiser  letzten  Endes  doch  wohl  auf  dem 
sierhelmen  und  den  Pelzmützen  der  Husa-  militärischen  Sektor,  wenn  sie  auch  im  gan- 
ren,  war  die  allgemeine  Kopfbedeckung  in  zen  von  dem  Glanz  der  Kaiserverehrung 
der  preußischen  Armee  seit  1842  der  Leder-  in  einem  wirtschaftlich  starken  Land  über- 
helm  mit  Metallbeschlägen,  und  zwar  bei  strahlt  wurden. 

den  Ulanen  in  der  Form  der  sogenannten  Für  den  90jährigen  alten  Herrn  selbst  war 
Tschapka,  bei  den  Jägereinheiten  als  die  Erfüllung  seiner  Rolle  im  Gesamtpro- 
Tschako  und  bei  den  übrigen  Truppenteilen  gramm  eine  bemerkenswerte  Leistung,  die 
mit  Metallspitze  bzw.  bei  der  Artillerie  mit  ihm  sicher  eine  nicht  geringe  Anstrengung 
Metallkugel.  abgefordert  haben  mag.  Als  sein  Besuch  am 

Das  Manöverbild  wurde  von  den  blauen  Sonntagmorgen  mit  einem  Gottesdienst  in 
Uniformen  der  Infanterie  und  Artillerie  be-  Schloßkirche  abschloß,  hat  sein  Gebet  wohl 
herrscht,  neben  welche  die  verschiedenfarbi-  ebenso  wie  das  aller  Verantwortlichen  den 
gen  der  Kavallerieregimenter  und  die  grü-  Dank  eingeschlossen,  daß  der  hohe  Herr 
nen  der  Jägereinheiten  traten.  Feldgrau  alle  Veranstaltungen  gesund  und  unbescha- 
wurde  erstmals  von  einigen  kleineren  Ein-  det  überstanden  hatte.  Doch  niemand,  der 
heiten  bei  den  Kaisermanövern  im  Herbst  ihm  um  11  Uhr  am  11.  September  1887  den 
1910  getragen.  Das  Maschinengewehr,  noch  Sonderzug  nach  Danzig  besteigen  sah, 
unbekannt,  wurde  in  Deutschland  erst  1899  konnte  ahnen,  daß  schon  sechs  Monate 
eingeführt.  Die  Infanteriewaffe  war  1887  später  das  Ende  seiner  „Heldenkaiserzeit" 
wohl  noch  das  weiterentwickelte  Zünd-  bevorstand  und  nur  wenig  mehr  als  ein  Jahr 
nadelgewehr,  obwohl  zu  dieser  Zeit  bereits  nach  seinem  Tod  bereits  derjenige  geboren 
in  mehreren  Staaten  Repetiergewehre  auf-  wurde,  unter  dessen  Regiment  das  zu  dieser 
kamen.  Das  klassische  deutsche  Mehrlade-  Zeit  noch  blühende  Deutsche  Reich  zerschla- 
gewehr  aber  wurde  erst  1898  in  der  Armee  gen  und  die  „alte  Königsstadt"  des  in  700- 
eingeführt.  Die  Truppenbewegungen  voll-  jähriger  Kulturarbeit  gestalteten  Ostpreu- 
zogen  sich  zu  Fuß,  zu  Pferd  oder  mit  Be-  ßen  zerstört  werden  sollte 
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25  Jahre  Verbundenheit  zwischen  dem  Landkreis  Harburg  und  dem  Kreis  Schloßberg 

Als  einer  der  ersten  Kreise  in  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  beschloß 
Landkreis  Harburg  iin  Jahr  1953  die 
Übernahme  der  Patenschaft  für 
deutschen  Kreis,  nachdem  sich  zu  Beginn 
der  fünfziger  Jahre  die  kommunalen  Spitzen¬ 
verbände  der  Bundesrepublik  r\  '! _ " 

dafür  ausgesprochen  hatten,  die  schwerge¬ 
prüften  ostdeutschen  Gemeinden  und  Ge¬ 
meindeverbände  weitgehend 
zen. 

Die  feierliche  Übernahme  der  Patenschaft 
erfolgte  am  30.  Mai  1954  bei  einem  Kreis¬ 
haupttreffen  der  Schloßberger  in  Winsen 
unter  reger  Anteilnahme  von  Vertretern 
des  Kreises  Harburg  und  der  Stadt  Winsen. 

So  fand  der  Kreis  Schloßberg  nach  fast  zehn 
langen,  heimatlosen  Jahren  wieder  eine  vor¬ 
läufige  Heimat.  In  vorbildlicher  Weise  hat 
der  Landkreis  Harburg  seit  dieser  Paten¬ 
schaftsübernahme  sein  Verständnis  für  die 
Anliegen  der  heimatvertriebenen  Ostpreu¬ 
ßen  gezeigt  und  ihnen  Rat  und  Hilfe  ge¬ 
währt,  wo  immer  dies  möglich  war. 

Den  Schwerpunkt  der  Patenschaftsarbeit 
bildet  die  Betreuung  der  Schloßberger  Ju¬ 
gend.  Die  Jugendarbeit  ist  dem  Alter  ent¬ 
sprechend  geteilt  und  verschieden  ausge-  mengefaßt.  Etwa  40  Jugendliche 
staltet.  Jahr  für  Jahr  treffen  sich  die  10-  bis  von  ihnen  haben  schon  die  Kind 
14jährigen  Kinder  in  Kinderferienlagern,  ger  besucht  —  trafen  sich  regelnd 
während  den  Jugendlichen  Im  Alter  von  15  im  „Haus  der  Jugend"  in  Winsc 
bis  25  Jahren  in  Freizeitlagern  die  Probleme  Ostheim  in  Bad  Pyrmont,  zu  hei 
der  ostpreußischen  Heimat  nähergebracht  sehen  Seminaren. 


werden.  Der  Landkreis  Harburg  stellt  hier-  nahezu  ein  Fünftel  Forsten;  sieben  v.  H.  der 
beschloU  der  für  nicht  nur  ganz  erhebliche  finanzielle  Mit-  Gesamtfläche  waren  Hochmoore;  auf  land- 

- _.j  tel  zur  Verfügung,  sondern  hat  auch  einen  wirtschaftlichen  Besitz  entfallen  rund  79  000 

einen  ost-  Sonderbeauftragten  bestimmt,  der  gemein-  Hektar.  Die  Bodenverhältnisse  sind  nicht 
sam  mit  dem  Kreisvertreter  der  Kreisge-  einheitlich.  Neben  schwerstem  Lehmboden, 
meinschaft  Schloßberg  für  die  Organisation  auf  dem  Weizen,  Klee  und  Kleesaaten  beste 
einstimmig  der  Veranstaltungen  zuständig  ist.  Durch-  Erträge  brachten,  findet  man  guten  Mittel- 
schniltlich  60  Kinder  haben  jährlich  seit  boden  und  vereinzelt  auch  leichten  Boden, 
1954,  dem  Jahr  der  Übergabe  des  Paten-  auf  dem  Roggen-  und  Kartoffelbau  vor- 
zu  unterstüt-  briefes  an  die  Kreisgemeinschaft  Schloßberg  herrschten  mit  lohnender  Schweinezucht.  Die 
durch  den  Patenkreis  Harburg,  an  den  Kin-  Bodenverhältnisse  begünstigten  die  Tier- 
derferienlagern  teilgenommen,  die  zunächst  zucht.  Der  Kreis  war  bekannt  durch  seine 
in  Undeloh,  später  im  CVJM-Heim  Sünder-  Warmblutzucht  Trakehner  Abstammung, 
hof  in  Emmelndorf  und  1969  erstmals  im  Gepflegte  Dauerweiden  und  eine  starke 
Jugendferienheim  in  Sprötze,  später  auch  in  Grünlandwirtschaft  begünstigten  die  Rind- 
Bosau  am  Plöner  See  stattfanden.  Mit  der  Viehzucht.  Bei  der  letzten  Viehzählung  wur- 
„Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen"  (GJO)  den  44  000  Stück  Rindvieh,  darunter  23  000 
wurden  mehrere  gemeinsame  Kinder-  und  Milchkühe,  gezählt.  Hervorragende  Ergeb- 
Jugendlager  durchgeführt,  zuletzt  in  Bla-  nisse  hatte  auch  die  nach  dem  Ersten  Welt- 
vand  in  Dänemark.  1979  fand  erstmals  ein  krieg  stark  geförderte  Schweinezucht  aufzu- 
Ferienlager  mit  30  Kindern  im  Harburger  weisen.  Neben  der  Landwirtschaft  erhielten 
Kreisjugendheim  Weihe  bei  Schierhorn  statt.  Industrie,  Handel  und  Handwerk  zunehmend 
Im  Mittelpunkt  dieser  Treffen  stehen  natur-  Bedeutung:  im  Kreisgebiet  entstanden  meh- 
gemäß  die  ostpreußische  Heimatkunde  und  rere  Ziegeleien,  in  der  Kreisstadt  Schloßberg 
die  Erläuterung  der  ostpreußischen  Ge-  zwei  Mühlen,  ein  Baugeschäft  mit  Parkett¬ 
fabrik,  zwei  landwirtschaftliche  Maschinen¬ 
fabriken  sowie  eine  Molkerei  und  daneben 
eine  Reihe  von  leistungsfähigen  Handels¬ 
und  Dienstleistungsbetrieben  zur  Deckung 
des  täglichen  Bedarfs  der  Kreisinsassen. 

Im  Herbst  1944  brach  das  Inferno  über 
Stadt  und  Kreis  herein.  Schloßberg  Stadt  und 
Kreis  wurden  zum  Kampfgebiet,  und  am 
12.  Januar  1945  erfolgte  der  Durchbruch 
stärkster  russischer  Kräfte  trotz  erbitterter 
Verteidigung  durch  bewährte  ostpreußische 
Divisionen,  die  hier  um  ihren  Heimatboden 
kämpften. 

Der  Kreis  Harburg  hat  mit  der  Übernahme 
der  Patenschaft  für  den  ostpreußischen  Kreis 
Während  der  Augustkämpfe  im  Jahr  1914  Schloßberg  die  verantwortungsbewußte 
wurde  Pillkallen  fast  vollständig  zerstört,  Treuepflicht  für  ein  ostpreußisches  Gemein- 
doch  bereits  ein  Jahr  später  begann  der  wesen  übernommen,  das  als  östlichster  Kreis 
Wiederaufbau,  nicht  zuletzt  mit  Hilfe  der  mit  Schirwindt  als  östlichster  Stadt  des  Deut¬ 
damaligen  Patenstadt  Breslau  und  der  Stadt  sehen  Reiches  an  der  Zweitältesten  Grenze 
Krefeld  für  die  Stadt  Pillkallen  und  des  Europas  in  besonderem  Maße  die  Funktion 
Kriegshilfsvereins  Bremen  für  die  Stadt  Ostpreußens  als  Wellenbrecher  gegen  die 
Schirwindt.  Gefahren  aus  dem  Osten  durchkämpft  und 

Der  Kreis  Schloßberg/Pillkallen  zählte  durchlitten  hat.  Mögen  die  Worte  in  Erfül- 
1939  43  000  Einwohner,  rund  10  000  sind  da-  lung  gehen,  die  der  damalige  Kreisvertreter 
von  vermutlich  Opfer  der  Vertreibung  ge-  Dr.  Erich  Wallal  und  dessen  damaliger  Stell¬ 
worden.  Das  Kreisgebiet  umfaßte  eine  Flä-  Vertreter  Fritz'  Schmidt  am  Vorabend  der 
che  von  1060  Quadratkilometern,  hiervon  Patenschaftsübernahme  am  29.  Mai  1954  in 


Bewahrung  des  heimatlichen  Geistes-  und  Kulturguts 


Heimatliche  Idylle 


Winsen  niederschrieben,  daß  „wir  Schloß¬ 
berger  in  enger  Verbundenheit  mit  unserem 
Patenkreis  Harburg  hier  eine  neue  vorläu¬ 
fige  Heimat  finden,  bis  wir  in  einem  wieder¬ 
vereinigten  Deutschland  in  unsere  alte  Hei¬ 
mat  zurückkehren  und  sie  in  gemeinsamer 
Arbeit  wieder  aufbauen  können“. 

Dr.  Barbara  Loefike-Eggert 


Mit  menschlicher  Güte  und  Uneigennützigkeit 

Ehrendes  Gedenken  an  Franz  Mietzner,  den  ehemaligen  Bürgermeister  der  Stadt  Schloiiberg 


front  1944  den  Kreis  Schloßberg  berührte, 
durfte  Mietzner  auf  seinen  Posten  zurück¬ 
kehren,  um  die  Evakuierung  der  Stadt  er¬ 
folgreich  durchzuführen.  Nach  der  Räumung 
Schloßbergs  wurde  er  noch  als  Bürgermei¬ 
ster  in  Heiligenbeil  eingesetzt  und  teilte 
dann  das  Schicksal  seiner  Landsleute,  die 
sich  auf  der  Flucht  nach  Westdeutschland 
befanden. 


Aktuelles 


Brücken  des  Friedens 


2000  Menschen  gedachten  am  Ehrenmal  der  Gefallenen 


Götlingen  —  Die  diesjährige  Gedenk-  gische  Sehnsucht  und  Heimweh  nach  un- 
stunde  am  Göttinger  Ehrenmal  hatte  eine  widerruflich  Verganenem  zu  pflegen  oder 
besondere  Bedeutung  für  die  2000  Besucher,  irgendwie  die  Vergangenheit  zu  „bewälti- 
unter  ihnen  die  belgischen,  französischen  gen",  sondern  klar  zu  erkennen,  was  wir 
und  holländischen  Delegationen,  vereint  mit  selber  falsch  gemacht  haben  und  wo  wir 
vielen  Abordnungen  deutscher  Traditions-  —  so  oder  so  —  schuldig  geworden  sind 
und  Heimatverbände,  alle  Ehrengäste  der  Pastor  Hederich  zitierte  den  Franzosen  Jean 
Göttinger  Landsmannschaft  Ostpreußen-  Jaures,  der  formuliert  hat,  Tradition  sei 
Man  gedachte  des  1.  September  1939,  als  „nicht  Aufheben  von  Asche,  sondern  eine 
vor  genau  40  Jahren  der  Zweite  Weltkrieg  Flamme  am  Leben  erhalten*.  Das  erfordere 
über  Europa  hereinbrach.  Pastor  Michael  den  zweiten  Brückenschlag  zwischen  den 
Hederich,  seit  Jahr  und  Tag  hart  an  der  Generationen,  und  noch  wichtiger  sei  der 
Grenze  zur  „DDR"  in  Hohegeiß  am  Harz  Brückenschlag  zwischen  den  Völkern,  in 
in  Niedersachsen  lebend,  betonte  in  seiner  Menschlichkeit,  Verstehen,  friedlichem  Aus- 
Ansprache  (nach  dem  60.  Psalm):  tausch  zwischen  Ost  und  West,  Nord  und 

„Wir  haben  es  last  schon  wieder  ver-  Süd,  auch  begonnen  an  den  Ehrenstätten 
gessen,  daß  ein  Weltkrieg  ausbrach,  der  'hrer  Gefallenen  und  Vermißten, 
zum  schwersten  Zusammenbruch  führte,  den  Der  aus  dem  Kreis  Heilsberg  im  Ermland' 
unser  Volk  je  erlebt  hat.  Nur  ein  paar  Kilo-  Ostpreußen  stammende  und  jetzt  in  Göttin¬ 
meter  weiter  ostwärts  findet  man  eine  Folge  gen  beheimatete  Pater  Paul  Greif  kam  zu 
dieser  schwersten  Niederlage  in  Gestalt  der  Erkenntnis,  daß  der  Mensch  von  heute 
einer  Todesgrenze,  die  mitten  durch  unser  bestrebt  sei,  Sterben  und  Tod,  vor  allem 
Volk  hindurchgeht.  Viele  gedenken  hier  den  gewaltsamen  Tod,  weit  von  sich  zu  wei- 
aber  auch  ihrer  ostpreußischen  Heimat,  die  sen,  aus  dem  Bewußtsein  zu  verdrängen, 
in  noch  viej  härterer  Weise  verloren  und  obwohl  „wir*  das  gewaltsame  Unrecht  in 
fast  unerreichbar  geworden  ist.“  Zur  Ge-  weiten  Teilen  der  Welt  wahrnehmen,  ln 
sundung  der  Welt  und  für  ihren  Frieden  seinen  Augen  ist  das  krampfhafte,  unbe- 
sei  es  notwendig,  miteinander  Brücken  des  dingte  Vergessenwollen  ungeschichtlich  und 
Friedens  zu  schlagen.  Damit  meinte  er  zu-  unmenschlich.  Er  glaube  auch,  daß  uns  der 
erst  einen  Brückenschlag  zwischen  Vergan-  Gedanke  kaum  trösten  könne,  unsere  Ge- 
genheit  und  Gegenwart.  Unsere  Gegenwart  fallenen  hätten  sich  für  eine  bessere  Zu¬ 
können  wir  aber  nur  richtig  verstehen  und  kunft  der  nachfolgenden  Generationen  ge- 
nur  dann  unsere  Zukunft  besser  gestalten,  opfert.  Doch  der  Christ  setze  seine  Hoffnung 
wenn  wir  aus  dem  lernen,  was  wir  erlebt  auf  Zukunft,  ohne  die  leidvolle  Vergangen¬ 
haben.  Denn  Tradition  heißt  ja  nicht,  nostal-  heit  zu  leugnen.  Aus  dem  Gedenken  an  die 

Gefallenen  und  Getöteten  der  vor  rund  40 

I - und  vor  65  Jahren  begonnenen  Kriege  soll- 

_ ten  w'r  a**e  die  Verantwortung  füreinander 

verspüren.  „Wenn  uns  in  dieser  Feierstunde 
ITjMJV fmUpm  Hoffnung  und  Verantwortung  neu  und  tief 
| f' aufgehen,  wollen  wir  gestärkt  und  bewegt 

durch  diese  Einsicht  zur  guten  Tat  schrei¬ 
ten“,  schloß  der  ermländische  Pater  seine 
Gedenkpredigt. 

Zuerst  in  seiner  Heimatsprache  und  dann 
in  deutsch  wandte  sich  der  belgische  Vete¬ 
ran  und  ehemalige  deutsche  Kriegsgefan¬ 
gene,  der  Ostpreußen  auf  diese  Weise  „er¬ 
lebt“  und  mit  seinen  ehemaligen  dortigen 
Betreuern  seit  vielen  Jahren  nach  dem  Kritm. 


Ehrenmalfeier  im  Göttinger  Rosengarten:  Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreu 
ßen,  Landgerichtspräsiden,  a.  D.  Hans-Georg  Bock,  und  B«ndes9escha,l^0hrFerr,lzFr‘edi 
rich-Karl  Milthaler  bei  der  Kranzniederlegung 


Ludwig  Kayser,  der  letzte  freiqe- 
wählte  Erste  Bürgermeister  von 
Braunsberg,  vollendet  am  17.  Septem¬ 
ber  sein  80.  Lebensjahr.  Er  wurde  in 
Münster,  der  Patenstadt  des  Kreises 
Braunsberg,  geboren,  wo  sein  Vater 
Stadtverordnetenvorsteher  war.  Diese 
Tätigkeit  weckte  in  dem  Sohn  das 
Inteiesse  lür  Kommunalpolitik.  Nach 
dem  Ersten  Weltkrieg  und  seinem 
Referendar-  und  Assessorexamen  trat 
er  1927  als  Stadtassessor  in  Trier  in 
den  Kommunaldienst  ein.  1929  wählte 
ihn  die  Stadt  Braunsberg  zum  Ersten 
Bürgermeister.  Mit  jugendlichem  Elan 
widmete  sich  Kayser  den  gerade  in 
jener  Zeit  besonders  schwierigen  Auf¬ 
gaben  seines  Amtes.  Die  Braunsberger 
gedenken  seines  Wirkens  noch  heute 
mit  großer  Anerkennung.  Nachdem 
Kayser  1934  das  650jährige  Stadt  jubi- 
läum  glänzend  vorbereitet  und  durch¬ 
geführt  hatte,  wurde  er  ein  Jahr 
später  von  den  damaligen  Machtha¬ 
bern  seines  Amtes  enthoben.  In  den 
folgenden  zwei  Jahren  war  er  beschäf¬ 
tigungslos. 

Von  1937  bis  1945  in  der  Reichs¬ 
stelle  für  Lederwirtschaft  und  beim 
Produktionshauptausschuß  für  Leder¬ 
wirtschaft  in  Berlin  tätig,  wurde  Kay¬ 
ser  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  vom 
Senat  und  der  Besatzungsmacht  u.  a. 
als  Verwalter  der  Wirtschaftsgruppe 
Leder  eingesetzt.  Der  abgesetzte  Bür¬ 
germeister  kam  wieder  zu  Ehren.  1946 
wählte  ihn  die  Stadt  Bocholt  zum 
Oberstadtdireklor,  als  welcher  er  bis 
zu  seiner  Pensionierung  im  Jahre  1964 
wirkte,  ln  Anerkennung  seiner  Ver¬ 
dienste  ernannte  ihn  die  Stadt  Bocholt 
1972  zu  ihrem  Ehrenbürger. 

Seinen  Lebensabend  verbringt  Kay¬ 
ser  mit  seiner  Gattin  in  seinem  Ge¬ 
burtsort  Münster.  Interesse  an  seinem 
ehemaligen  Wirkungskreis  bekundet 
er  auch  im  Ruhestand  dadurch,  daß  er 
seit  Jahren  dem  Beirat  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Braunsberg  angehört,  wo 
sein  sachkundiger  Rat  immer  wieder 
eingeholt  und  mit  höchster  Dankbar¬ 
keit  geschätzt  wird.  H.  P. 


in  Gottingen  «ine 


Kamerad,  ich  rufe  Dich 


Grenadier-Regiment  162 
Celle  —  Regimentslreffen  vom  28.  bis  30.  Sep¬ 
tember  in  Wietze,  Kreis  Celle.  Anmeldungen 
ab  sofort  bei  Wilhelm  Kübel,  Telefon  (0  51  46) 
12  61.  Fuhrberger  Straße  60,  3101  Wietze- 

Wieckenberg. 


Überzeugter  Streiter  für  eine  liberale  Richtung 


Ursula  Meyer-Seinlies,  Leiterin  der 
Bezirksgruppe  Barmbek/Uhlenhorst/ 
Winterhude  und  Landeskulturwartin, 
begeht  am  15.  September  ihren  65.  Ge¬ 
burtstag.  Die  in  Tilsit  geborene  Leh¬ 
rerin  benutzt  heute  ihre  pädagogische 
Ausbildung,  um  in  verschiedenen  Aus¬ 
siedlerlägern  mit  Deutschunterricht 
vielen  Landsleuten  zu  helfen.  Wir 
wünschen  ihr  weiterhin  gute  Gesund¬ 
heit  und  Kraft,  um  ihre  so  notwendige 
und  hilfreiche  Arbeit  noch  lange  Jahre 
weiterlühren  zu  können.  el 


Lastenaustrleieh : 


kreisfreien  Stadt  als  Ansprechparlner  in  Be¬ 


tracht,  wenn  nach  der  allgemeinen  Erfah¬ 
rung  eine  Konfiskation,  eine  Beschlagnahme 
(Treuhandverwaltung)  o.  ä.  in  Betracht  zu 
ziehen  ist.  Typisches  Beispiel  ist  der  Fall,  in 
dem  das  Wirtschaftsgut  unter  die  Anord¬ 
nung  Nr.  2  vom  20.  August  1958  fallt.  Ist 
dagegen  nach  der  allgemeinen  Entwicklung 
im  Schadensgebiet  nicht  davon  auszugehen, 
daß  der  Betreffende  zu  einem  Personenkreis 
gehört,  der  generell  Vermögenssanktionen 
ausgesetzt  war,  so  ist  die  Anfrage  nach  Mög¬ 
lichkeit  nicht  an  den  Rat  des  Kreises  (Stadt) 
zu  richten,  sondern  —  je  nach  Sachlage  — 
an  die  Außenstellen  (Arbeitsgruppen)  des 
Liegenschaftsdienstes  beim  Rat  des  Kreises 
-  (Stadt),  den  örtlichen  VEB  Kommunale 

daher  in  einschlägigen  Fällen  der  Nachweis  liehen  Stellen  ihre  Einwilligung  zur  Ausein-  Wohnungsverwaltung  (Gebäudewirtschaft), 
einer  solchen  zwangsweisen  staatlichen  andersetzung  verweigern.  Ein  solches  Ver-  das  kontoführende  Institut  oder  das  zustän- 
Verwaltung  nicht  auf  andere  Weise  erbracht  halten  ist  als  Wegnahme  des  gesamten  dige  Staatliche  Notariat.  Die  Notariate  be- 
werden  können,  kann  die  Wegnahme  als  Wirtschaftsguts  anzusehen.  Mitunter  geben  stehen  ebenfalls  bei  den  einzelnen  Stadt¬ 
glaubhaft  gemacht  angesehen  werden,  wenn  die  Stellen  in  der  DDR  jedoch  in  solchen  und  Landkreisen.  Das  Notariat  und  die 
Auskünfte  mit  dem  Hinweis  auf  .offene'  Fällen  keine  detaillierten  Auskünfte,  son-  Außenstellen  (Arbeitsgruppen)  kommen 
oder  .ungeregelte  Vermögensfragen'  vorge-  dem  berufen  sich  auch  gegenüber  den  Betei-  insbesondere  bei  Erbfällen  in  Betracht,  in 
legt  werden.  Sofern  der  konkrete  Schadens-  ligten,  deren  Anteil  eigentlich  nicht  weg-  denen  bislang  die  Erbfolge  noch  nidit  nach- 
zeitpunkt  nicht  ermittelt  werden  kann,  ist  genommen  sein  dürfte,  auf  .offene'  oder  ,un-  gewiesen  wurde;  ergänzend  hierzu  wird  auf 
der  Zeitpunkt,  zu  dem  das  jeweilige  Schrei-  geregelte  Vermögensfragen';  zum  Teil  ver-  den  nachfolgenden  Absatz  verwiesen.  Der 
ben  verfaßt  wurde,  maßgebend.  weigern  sie  überhaupt  Auskünfte.  Diese  Rat  des  Kreises  (Stadt)  soll  in  Fällen  außer- 

b)  Wie  schon  unter  Buchstabe  a  dargelegt,  Fälle  sind  mir  entsprechend  Nr.  4  zur  Wei-  halb  einer  möglichen  Konfiskation  und  der- 


Mit  raffinierten  Maßnahmen  weggenommen 


Klarheit  bei  Schadensfeststellung  und  Auskunftserteilung  für  mitteldeutsche  Schäden 

.  der  noch  vorhandenen  Unklarkeiten  bei  den  Ausgleichsbehör-  fen  sich  die  DDR-Behörden  ■ 

cn,  c  en  Mitgliedern  der  Ausschüsse  sowie  bei  den  Geschädigten  selbst,  veröffent-  über  solchen  Beteiligten,  de 
ira/u  "lr  o  Original-Rundschreiben  des  Präsidenten  des  Bundesausgleichsamts  genommene  Anteile  an  diese 

„  ,v.om  9'  ,rz  dieses  Jahres  sowie  einen  Auszug  aus  dem  Vierteljahresbericht  gut  gehören,  darauf,  daß  , 
des  BAA  vom  17.  Mai  1979. 

Der  Vizepräsident  des  Bundes  der  Mittel 
deutschen  (BMM)  und  Mitglied  des  Kon 
trollausschusses  beim  BAA,  unser  ständr 
ger  Mitarbeiter  Walter  Haack,  erklärt  dazu 
Es  sind  unbestreitbar  —  gerade  in  jung ■ 
ster  Zeit  —  mit  Hille  des  BAA,  des  Bundes- 


Berlin  erhebliche  Erleichterungen  lür  die 
Feststellung  von  Schäden  in  der  . DDR “  ge¬ 
schallen  worden.  Der  BMD  hat  dies  seit 
langem  gefordert,  und  der  Präsident  des 
Bundesausgleichsamts,  Dr.  Karl  Heim  Schae- 
ler,  hat  im  vergangenen  Jahr  olliziell  er¬ 
klärt:  „  Wir  sind  lür  die  Schäden  aus  dem 
heutigen  Gebiet  der  ,DDR'  aul  dem  Wege 
zum  Belegenheitsprinzip .“ 

Die  nachstehenden  olliziellen  Auslührun 
gen  lassen  das  Ziel  hierzu  deutlich  erken¬ 
nen,  daß  nämlich  in  absehbarer  Zeit  last 
jedes  Vermögen  drüben  aul  dem  Wege  der 
„ kalten  Enteignung“  mit  ratlinierten  Maß¬ 
nahmen  der  Machthaber  in  Ost-Berlin  als 
weggenommen  gilt. 

Ohne  fiskalische  Gründe 

Unser  Rechtsstaat  lordert  von  jedem  Be¬ 
diensteten  der  Ausgleichsverwaltung,  von 
jedem  Ausschußmitglied  und  von  jedem 
Verbandsvertreter,  daß  auch  dieses  Rund¬ 
schreiben  und  die  Erläuterungen  des  BAA 
so  positiv  als  nur  möglich  angewendet  wer¬ 
den. 

Wir  lordern  erneut  von  jedem  Sachbear¬ 
beiter  und  von  jedem  Amtsleiter  der  Aus- 
gleiclisverwaltung,  Mut  zur  positiven  Ent¬ 
scheidung  zu  zeigen,  damit  die  Bürgerinnen 
und  Bürger  unseres  Staates  merken  und 
wissen,  daß  die  Behörde,  die  unseren  demo¬ 
kratischen  und  sozialen  Rechtsstaat  verkör¬ 
pert,  lür  sie  da  ist  und  nicht  umgekehrt 
nach  liskalischen  Gründen  sucht,  wie  man 
einen  Antrag  ahlehrien  kann. 

»Dieses  Rundschreiben  gibt  eine  zusam¬ 
menlassende  Darstellung  aller  Grundsätze, 
die  sich  seit  der  Bekanntgabe  des  Weg- 
nahmerundschreibens  in  der  Fassung  vom 

I.  Juli  1977  (Mitteilungsblatt  BAA,  Seite  Ernst-Thälmann-Platz  in  Rostock:  Eine  Stadl  in  Mitteldeutschland  Hoto  SchulzAnthony 
169  ff.)  hinsichtlich  der  Beschaffung  von 
Auskünften  bei  Stellen  in  der  DDR  ergeben 
haben. 

1.  Allgemeines.  (1)  Nadi  Nr.  42  Weg¬ 
nahmerundschreiben  kann  es  bei  der  Be¬ 
urteilung  einer  Wegnahme  darauf  ankom- 
men,  ob  sich  der  Antragsteller  vorher  um 
eine  Auskunft  der  zuständigen  DDR-Stel- 
len  bemüht.  Diese  Notwendigkeit  ergibt  sidi 
insbesondere  in  Fällen,  in  denen  der  jewei¬ 
lige  Eigentümer  das  Schadensgebiet  nach 
Kriegsende  unter  Beachtung  der  dort  gel¬ 
tenden  Ausreisebestimmungen  (legal)  ver¬ 
lassen  hat  oder  wenn  er  stets  außerhalb  die¬ 
ses  Gebietes  lebte.  In  .Illegalfällen'  besteht 
auf  Grund  der  strengen  Sanktionsvorschrif¬ 
ten  der  DDR  nur  in  Einzelfällen  die  Not¬ 
wendigkeit  für  eine  Anfrage. 

Auskunftspraxis  verbessert 

(2)  Bis  1972  konnte  in  .Legalfällen'  damit 


ment  ausnahmsweise  im  hinzellall  Anhalts-  aj  5^  die  DDR-Stellen  im  Legalbereich  „Das  Bundesausgleichsamt  widmete  der 
punkte  dafür  ergeben,  daß  eine  Nacherfas-  auf  .offene'  oder  .ungeregelte  Vermögens-  Entwicklung  in  der  DDR  und  in  Berlin  (Ost) 
sung  noch  unterblieben  ist.  .  fragen'  berufen,  obwohl  die  Voraussetzun-  wiederum  sein  besonderes  Augenmerk.  Wie 

c)  Die  Berufung  auf  .offene  oder  ,unge-  gen  fQr  ejne  Anwendung  der  Sicherungs-  schon  früher  erwähnt,  wurden  dort  in  den 
regelte  Vermögensfragen  reicht  dagegen  Verordnung  nicht  vorliegen  (vergleiche  Nr.  2  letzten  Jahren  zunehmend  Vermögenssank- 
nicht  aus,  wenn  es  sich  um  .Legalfälle  außer-  Absatz  1  Buchstabe  c),  tionen  gegen  Personen  verhängt,  die  ent- 

halb  des  Geltungsbereiches  von  §  6  a.a.O.  b)  wenn  dej.  Erbe  das  Schadensgebiet  vor  weder  schon  immer  im  Bundesgebiet  lebten 
handelt.  Einschlägige  Falle  sind  mir  vorzu-  dem  j  januar  1972  .illegal'  verlassen  hat  “der  aber  die  DDR  spätestens  bis  zum  10. 
legen  (vergleiche  im  einzelnen  Nr. .4).  und  der  Erbfal,  nach  dem  ,6  Oktober  1972  Juni  1953  aus  der  Sicht  der  DDR  .legal'  ver- 
d>  Yere"V,elt  verwenden  die  Stellen  der  eingetreten  ist  sofern  die  DDR-Behörden  lassen  hatten  und  —  dies  gilt  für  beide  Per- 
DDR  diese  Umschreibung  auch  im  .Illegal-  di(?  Beschlagnahme  (Treuhandverwaltung)  sonengruppen  —  damals  schon  Grundbesitz 
,r®1<r! ',  „  .  ..„D  ,  des  Nachlasses  verfügt  haben.  drüben  besaßen. 

in  ihren  Auskünften  konkret  auf  bestimmte  (2)  Die  entsprechenden  Einzelfälle  sind  mir  0 rdnungnaus  ^em  jihre^S^Si^a^die 
Vorschriften  (z.  B.  die  Anordnung  Nr.  2  vom  über  die  Landesausgleichsämler  vorzulegen.  sdh  die 

20.  August  1958)  Bezug,  so  ist  an  Hand  der  Die  Vorlage  ist  mit  einem  kurzen  Sach-  Beschlagnahme  des  Grundbesitzes  dieser 

sonstigen  Regelungen  "(insbesondere  Merk-  bericht  in  zweifacher  Ausfertigung  zu  ver-  ^rs ^953™  wfede^Iufae hoben^Vie'le 
blatt  und  Weqnahmerundschreiben)  zu  er-  binden.  Der  Bericht  muß  unbedingt  den  *7'  J.U“.  ’ ™  d  r  aufgehoben.  \  itlt 
mittein,  ob  diese  Auskunft  zum  Nachweis  wesentlichen  Geschehensablauf  beinhalten;  Grundstücke  blieben  seinerzeit  von  den  vor 

der  Wegnahme  ausreicht.  Dabei  ist  zu  be-  es  ist  insbesondere  darzuslellen,  ob  der  Be-  ®®*eh,ab<!"  b ril°/  DDR 

achten,  daß  insbesondere  bei  Illegalfällen  treffende  das  Schadensgebiet  .legal'  oder  gen  Jahren  besann  man  sich  in  der  Dl  R 
vielfach  die  angewendete  Konfiskations-  .illegal' verlassen  hat  oder  ob  er  stets  außer-  ^1L“d?r  auf  diese  aufgehobene  Regelung, 
norm  genannt  wird.  halb  lebte.  Auch  die  Angaben  des  derzei-  Man  begann  erneut.  Grundstücke  staatlicher 

(3)  Von  einer  Wegnahme  ist  ferner  aus-  tigen  bzw.  des  letzten  Wohnsitzes  sind  er-  Verwaltung  zu  unterstellen,  die  man  bereits 

zugehen,  wenn  mitgeteilt  wird,  das  betref-  forderlich.  Das  entsprechende  Auskunfts-  seinerzeit  hatte  erfassen  müssen.  In  den 
fende  Wirtschaftsgut  sei  in  Volkseigentum  ersuchen  und  eventuelle  Antworten  aus  der  letzten  Monaten  hat  diese  Entwicklung  ein 
überführt  worden,  und  sich  keine  Anhalts-  DDR  sind  ebenfalls  zweifach  beizufü-  sehr  großes  Ausmaß  angenommen.  Das  Bun- 
punkte  dafür  ergeben,  daß  dem  Betreffen-  gen.  Sind  Auskunftsersuchen  nicht  mehr  desausgleichsamt  sah  sich  daher  veranlaßt, 
den  für  die  Inanspruchnahme  eine  Entschä-  vorhanden,  ist  dies  ausdrücklich  im  Sach-  £lne  Neuregelung  zu  treffen,  die  für  di  ■ 
dfgung  -  z  B.  nach  der  Aufbaugesetzqe-  bericht  zu  vermerken.  Betroffenen  von  erheblicher  Auswirkung  ,m 

,  y  j  «..  ....  -  .  ?  ki,  Lastenausgleich  sein  kann. 

bung  der  DDR  zusteht  (vergleiche  Nr.  33  Die  Rundscbrejben  vom  21.  Juni  1977  —  . 

Wegnahmerundschreiben).  jj/j  _ EA  5025 _  35/77  _ und  vom  19.  De-  n  einschlägigen  Fallen  kann  jetzt  unter- 

(4)  Keine  Wegnahme  liegt  dagegen  bei  zember  1977  _ II/f  _  LA  5025  _  94/77  _  stellt  werden,  daß  das  betreffende  Wirt- 

, Legalfällen'  vor,  wenn  der  Eigentümer  er-  sowie  das  F-Rundschreiben  3/77  werden  schaftsgut  staatlich  verwaltet  wird  und  da¬ 
sucht  wird,  einen  in  der  DDR  lebenden  Be-  hiermit  aufqehoben  ralt  weg9enommen  wurde,  sofern  sich  nicht 

vollmächtiqten  zu  benennen.  Gleiches  gilt,  *  ..  ‘  .  .  .  .  ausnahmsweise  Anhaltspunkte  dafür  erge- 

wenn  seitens  der  DDR-Behörden  Rechnung  ' ^ennahmerundsArei  ben-  daß  eine  Solche  Nacherfassunq  noch 

gelegt  wird  oder  vergleichbare  Auskünfte  Gelegenheit  in  das  Wegnahmerundschrei  unterblieben  ist.  Als  Schadenszeitpunkt  wird 
erteilt  werden.  ben  eingearbeitet.  Dr.  Schaefer  der  j.  Janudr  X 979  angenommen,  soweit  sich 

(5)  Befindet  sich  ein  Wirtschaftsgut  in  un-  Der  folgende  Auszug  aus  dem  Viertel-  der  wirkliche  Zeitpunkt  nicht  ermitteln  läßt. 
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zum  105.  Geburtstag 

Wieck,  1  lennanu,  aus  Lavern,  Kreis  Preußisch 
\  Eylau,  jetzt  Carl-Joseph-Altenheim,  7970  Leut- 
kirdi,  am  18.  September 

zum  93.  Geburtstag 

Woköck.  Emil,  aus  Seestadt  Pillau  II,  Gr.  Stiehle 
Straße  8,  jetzt  Heidberg  9,  2305  Heikendort, 
am  18.  September 

zum  92.  Geburtstag 

Moors,  Anna,  qeb.  Matzat,  aus  Memel-Schmelz, 
jetzt  Admiral-Scheer-Straße  11,  2330  Eckem- 
lörde,  am  19.  September 

Skott,  Auguste,  aus  Repkeim,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Dürerstr.  30,  3550  Marburg,  am  20.  September 

zum  90.  Geburtstag 

Bildhauer,  Maria,  qeb.  Sedulat,  Gast-  und  Land¬ 
wirtschalt,  aus  Kleinsorge  und  Mittenbach, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  Mühleköpfle  2.  7844 
Neuenburg  1,  am  19.  September 
Grunau,  Richard,  Obersteuerinspektor  i.  R.,  aus 
Kuttkuhnen,  Labiau  und  Königsberg,  jetzt 
Starkenburgring  1 1  B,  6050  Offenbach,  am  22. 
September 

Jankowski,  Friedrich,  aus  Sdiwenten,  Kreis  An¬ 
gerburg.  jetzt  Leimbachslraße  22,  5900  Siegen, 
ani  12.  September 

Kraffzik,  Anna,  geh.  Brosch,  aus  Orlelsburg,  jetzt 
Kaiserstraßc  48,  6900  Heidelberg,  am  18.  Sep¬ 
tember 

Kuhr,  Johanne,  aus  Königsberg,  Altroßgärter 
Predigerstraße  26  a,  jetzt  Schönhuthweg  4, 
7170  Schwäbisch  Hall,  um  3.  September 
Sbosny,  Marie,  geb.  Bieber,  aus  Bunhausen.  Kreis 
Lyck,  jetzt  Herbstbreite  6.  3540  Korbach,  am 
22.  September 

Torkler,  Emilie,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lydt, 
jetzt  zu  erreidien  über  Ewald  Rathke,  Watjen- 
straße  62,  2800  Bremen  1,  am  20.  September 

zum  89.  Geburtstag 

Hess,  Maria,  geb.  Neubert.  aus  Liebemühl,  Kreis 
Osterode,  jetzt  zu  erreichen  über  Siegfried 
Neubert,  Heinrich-Fudrs-Str.  27,  am  19.  Sep¬ 
tember 

Jeromin,  Paul,  aus  Neumalken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Pommern  weg  18,  2070  Großhansdorf,  am  16. 
September 

Kownatzki,  Auguste,  aus  Königsberg-Ponarth, 
Brandenburger  Straße  21,  jetzt  Rentnerwohn¬ 
heim,  2211  Wacken,  am  15.  September 
Kuprella,  Anna,  aus  Lyck,  Hindenburgstraße  7, 
jetzt  Luisenstraße  48,  4150  Krefeld,  am  18.  Sep¬ 
tember 

zum  88.  Geburtstag 

Grulla,  Johann,  aus  Wilhelmsthal,  Kreis  Orteis¬ 
burg,  jetzt  Bockmülilenweg  4.  4714  Selm,:  am 
22.  September 

Kalienke,  Auguste,  aus  Seestadt  Pillau  II,  Gr. 
Stiehle  Straße  7,  jetzt  Langenberger  Straße  2, 
2800  Bremen  71,  am  18.  September 
Koss,  Elise,  aus  Gurren,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
Augustenslraße  4,  2400  Lübeck  1,  am  19.  Sep¬ 
tember 

Polenz,  Friederike,  geb.  Dorka,  aus  Passenheim, 
Kreis  Orteisburg,  jelzl  Rutschbahn  2.  2000 
Hamburg  13,  am  20.  September 

zum  87.  Geburtstag 

Igel,  Willy,  aus  Königsberg,  Ziegclstraße  17  a, 
jetzt  Holstenlorplatz  2  a,  2400  Lübeck  1,  am 
17.  September 

Krenz,  Toni,  aus  Gumbinnen,  jetzt  Plöner  Sir.  53, 
2420  Eutin,  am  23.  September 
Müller,  Ernmy,  qeb.  Keddigkeit,  aus  Insterburg, 
Allhöler  Weg  6,  jetzt  Hörster  Straße  71,  4660 
Gelsenkirchen-Buer,  um  15.  September 

zum  86.  Geburtstag 

Baurngart,  Michael,  aus  Fürstenwalde,  Kreis 
Orlelsburg  jetzt  3111  Nienwohlde  Nr.  14,  am 

20.  September 

Bosdi,  Julie,  geb.  Salewskl,  aus  Lissau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Sdliffbeker  Weg  283,  2000  Ham¬ 
burg  70,  am  18.  September 
Deptola,  Wilhelm,  aus  Orteisburg,  jetzt  Walden- 
burger  Str.  6,  4804  Versmold,  am  20.  September 
Faust,  Hermann,  aus  Seestadt  Pillau  1,  Königs¬ 
berger  Straße  11,  jetzt  Gustav-Frensen-Weg 
Nr.  28,  2360  Bad  Segeberg,  am  17.  September 
Gallmeister,  Otto,  aus  Orteisburg,  jetzt  Herren- 
mülile,  3590  Bad  Wildungen,  am  22.  September 
llappek,  Martha,  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Dinslakcr  Str.  33,  4223  Voerde,  am  21.  Septem¬ 
ber 

Kober,  Elisabeth,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Sdrönböckener  Straße  21,  2400  Lübeck  1,  am 
17.  September 

Quednau,  Auguste,  aus  Lyck,  Yorckplatz  4,  jetzt 
Hattendorffstraße  41,  3100  Celle,  am  22.  Sep¬ 
tember 

Schumann.  Auguste,  geb.  Metsdiulat,  aus  Strie- 
gengrund,  Kreis  Insterburg,  jetzt  Weinheimer 
Straße  13,  5000  Köln  91,  am  12.  September 
Slebner,  Anna,  geb.  Fisdier,  aus  Zanderlacken, 
Kreis  Labiau,  jetzt  12  Josephine  Ct.  Hillsdale. 
New  Jersey  07642/USA,  am  17.  September 

zum  85.  Geburtstag 

Balsam,  Julius,  aus  Argemünde,  Kreis  Eldinic- 
derung,  jetzt  Am  Hopfengarten  25.  3340  Wol¬ 
lenbüttel,  am  6.  September 
Blömke,  Margarete,  aus  Seestadt  Pillau  II,  Me- 
meler  Straße  14,  jetzt  Waldstraße  40,  2362 
Wahlsledl,  am  23.  September 
Eberlein,  Josef,  aus  Thomsdorf,  Kreis  Allenstein, 
jetzt  Berliner  Ring  76,  4834  Harsewinkel,  am 
16.  September 

Klautke,  Maria,  geb.  Sommerfeld,  aus  Brauns¬ 
berg,  Mehlsack  und  Königsberg,  jetzt  Berg¬ 
straße  11,  3260  Rinteln  4,  am  18.  September 
Lepa,  Alice,  aus  Tilsit,  Memelstraße  10  a,  jetzt 
Daimlerstraße  12,  2400  Lübeck  1 
Mlchalskt,  Emil,  Ortsvorsteher,  aus  Zappeln, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Winkelhäuser  Str.  200,  4140 
Rheinbausen,  am  19.  September 


Pein,  Ernst-A.,  aus  Lyck,  Hindenburgstraße  43, 
jetzt  Sandweg  4011,  2000  Hamburg  19,  am  21. 
September 

Pieper,  Marie,  geb.  Heling,  Kreisgärtnermeiste¬ 
rin,  aus  Sensburg,  jetzt  Händelweg  40,  4730 
Ahlen,  am  22.  September 
Potschka,  Erna,  aus  Sensburg,  jetzt  Brandsheide 
Nr.  11,  4330  Mülheim,  am  18.  September 
Skock,  Anna,  aus  Königsberg,  Tragheimer  Pas¬ 
sage  3,  jetzt  Richard-Linde-Weg  9  b,  2050 
Hamburg  80,  am  21.  September 
Zobel,  Minna,  geb.  Zobel,  aus  Jägertal,  Kreis 
Insterburg,  jetzt  Grenzstraße  40,  2190  Cux¬ 
haven,  am  3.  September 

zum  84.  Geburtstag 

Buczilowski,  Fritz,  aus  Sorden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Oltersberger  Straße  7,  2800  Bremen  21,  am 

22.  September 

Iwanowski,  Erich,  aus  Adlersdorf,  Kreis  Lotzen, 
jetzt  Spichernstraße  12,  1000  Berlin  30,  am 

21.  September 

Kania,  Michael,  aus  Kutzen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Altenwohnbeim,  Jahnstraße  57,  5620  Velbert, 
am  17.  September 

Zrzytulla,  Karl,  aus  Lissau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Breitenburger  Straße  27,  2211  Lägerdorf,  am 

16.  September 

Reinhard,  Bruno,  aus  Seestadt  Pillau  I.  Markt¬ 
platz  4,  jetzt  Jägerstraße  4,  6901  Eppelheim, 
am  17.  September 

Wolff.  Erich,  aus  Insterburg,  Sierstraße  3,  jetzt 
Hohe  Landstraße  10 — 12,  2400  Lübeck  1,  am 

17.  September 

zum  83.  Geburtstag 

Budwitz,  Martin,  aus  Karkelbeck,  Kreis  Memel, 
jetzt  Sonnenstraße  64,  7470  Atbstadt  1,  am 
2.  September 

Chylek,  Auguste,  qeb.  Janischkewilz,  aus  Bir¬ 
kenwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kakerbeck  3,  2161 
Ahlerstedt  2,  am  16.  September 
Gieba,  Karoline,  qeb.  Wnuk,  aus  Ebendorf,  Kreis 
Orlelsburg,  jetzt  Düringer  Weg  4,  4650  Gel¬ 
senk  irchen-Horst,  am  19.  September 
Grabowsky,  Charlotte,  aus  Orteisburg,  Jetzt 
Beckeradselle  19,  4660  Gelsenkirchen-Buer,  am 

23.  September 

Kopka,  Emmy,  geb.  Piontkowski,  aus  Prostken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Hohenstein  48,  5600  Wupper¬ 
tal  2,  am  17.  September 

Kurz,  Margarete,  aus  Skandau,  Kreis  Gerdauen, 
jetzt  Normannenweg  18,  2400  Lübeck  I,  am 

18.  September 

Ollesch,  Gottlieb,  aus  Preußenwalde,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Haus  St.  Martin,  Johanniter- 
Straße  3,  4352  Herten-Westerholt,  am  19.  Sep¬ 
tember 

Reuter,  Gertrud,  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen,  und 
Lyck,  jetzt  Friedenstraße  13,  3000  Hannover, 
am  18.  September 

Schwarz,  Gustav,  Ortsvertreter,  aus  Dippelsce, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Hoffnung  7,  5650  Solingen- 
Merscheid,  am  18.  September 
Stebner,  Ella,  aus  Langendorf.  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  St.-Anton-Straße  1  a,  4152  Käm¬ 
pen,  am  22.  September 

Wagner,  Marie,  geb.  Kahlkc,  aus  Königsberg, 
Hermann-Göring-Straße  111,  jetzt  Am  Linden¬ 
hain  5,  8801  Leutershausen,  am  15.  September 

zum  82.  Geburtstag 

Galla,  August,  aus  Materschobensee,  Kreis  Or¬ 
lelsburg,  jetzt  2381  Schuby,  am  21.  September 
Gerlach,  Fritz,  aus  Heilsberg,  Markt  5,  Central- 
Hotel,  jetzt  Nordstraße  100,  4150  Krefeld,  am 
8.  September 

Krupka,  Maria,  geb.  Brosda,  aus  Orlelsburg,  jetzt 
Lerchenstraße  15,  7107  Bad  Wimpfen,  am  23. 
September 

Malzik,  Emma,  aus  Lotzen,  jetzt  Steigerweg  5, 
7080  Aalen,  am  17.  September 
Nernhelm,  Hedwig,  geb.  Röhrig,  aus  Rastenburg, 
Sembeckstraße  1,  jetzt  Rendsburger  Straße  24, 
2330  Eckernförde,  am  22.  September 
Schwarz,  Hubert,  aus  Orteisburg,  jetzt  Pestaloz¬ 
zistraße  8,  6380  Bad  Homburg,  am  16.  Sep¬ 
tember 

Straube,  Gertrud,  geb.  Lettmann,  aus  Preußisch 
.  Eylau,  Königsberg  und  Braunsberg,  Malzstraße 
I  Nr.  28,  jetzt  Eckerleslr.  8,  7570  Baden-Baden, 
am  6.  September 

Tiedtke,  Franz-Erich,  aus  Liditenfeld,  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil,  jetzt  Birckenstraße  39,  6084  Gerns¬ 
heim,  am  23.  September 

Witt,  Paul,  aus  Gumbinnen,  jetzt  Schlangen¬ 
bader  Straße  85,  1000  Berlin  33,  am  8.  Sep¬ 
tember 

Wölfle,  Emil-Wolf,  aus  Puppen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Regenbogenweq  20.  4300  Essen- 
West,  am  9.  September 

Zins,  Luise,  geb.  Neureiter,  aus  Rosenthal,  Kreis 
Insterburg,  jetzt  Hattendorffstraße  105,  3100 
Celle,  am  17.  September 

zum  81.  Geburtstag 

Appelbaum,  Anna,  qeb.  Demitrowitz,  aus  Ortels- 
burg,  jetzt  Kaltenhöfer  Straße  20,  2307  Bad 
Schwartau,  am  18.  September 
Bialek,  Alfons,  Lokomotiv-Betriebsinspektor  i.  R„ 
aus  Seeburg,  Allenstein-Korschen  und  Heils¬ 
berg,  jetzt  Kennedyallee  102.  5300  Bonn  2,  am 
10.  August 

Bohmann,  Frieda,  aus  Seestadt  Pillau  II,  Meme- 
ler  Straße  14.  jetzt  Lindenstraßc  29,  2373 
Sdiacht-Audorf,  am  19.  September 
Brix,  Elise,  geb.  Arndt,  aus  Kutten,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  Konstanzer  Straße  85.  7700  Singen, 
am  13.  September 

Fischer,  Elisabeth,  geb.  Brusberg,  aus  Matzrode. 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Ostlandstraße  60,  2440 
Oldenburg,  am  17.  September 
Grulzek,  Karl,  aus  Angerburg,  Lötzener  Straße, 
jetzt  Blnger  Straße  15,  6100  Darmstndt.  am 
10.  September 

Grönlck,  Lena,  geb.  Judel,  in  Grünhausen,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Heinrich-Hoine-Straße  24 
7320  Göppingen,  am  11.  September 


Hinz,  Marie,  geb.  Kraska,  aus  Lucken,  Kr.  Ortels- 
burg,  jetzt  Fuhrstraße  43,  5828  Ennepetal,  am 
15.  September 

Jelonnek,  Martha,  aus  Steinwalde,  Kreis  Lotzen, 
jetzt  Sträßchen  Siefen  45,  5060  Bcrgisch  Glad¬ 
bach,  am  9.  September 

Jeschonnek,  Hedwig,  geb.  Kamjnski,  aus  Willen¬ 
berg,  Kreis  Orlelsburg,  jetzt  Ernsl-Morltz- 
Arndt-Straße  171,  3340  Wolfenbüttel,  am  17. 
September 

Kaffka,  Elisabeth,  aus  Wolfsee,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Elsa-Brandström-Straße  15,  5810  Witten, 
am  13.  September 

Kaarasch,  Klara,  geb.  Fahron,  aus  Benkheim, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  Fritz-Reuter-Straße  2. 
2420  Eutin,  am  11.  September 

Kislat,  Herta,  aus  Königsberg,  jetzt  Annenslraße 
Nr.  53/54,  3200  Hildesheim,  am  20.  September 

Kleimann,  Emma,  aus  Heiligenbeil,  jetzt  Im- 
manuel-Kant-Straße  10,  7850  Lörrach-Stetten, 
am  15.  September 

Knebel,  Marie-Anna  von,  geb.  Leymann,  aus 
Lyck,  Bismarckstraße  44,  jetzt  Landgral-Fried- 
ridi-Straße  7,  3380  Bad  Homburg,  am  23.  Sep¬ 
tember 

Konstanty,  Friedrich,  aus  Orlelsburg,  jetzt  Hein- 
ridi-Heine-Weg  23,  2050  Hamburg  80,  am  9. 
September 

Kownatzki,  Marta,  aus  Orteisburg,  Horst-Wes- 
sel-Straße,  jetzt  Theodor-Heuss-Straße  125, 
4390  Gladbeck,  am  7.  September 

Krawolitzki,  Otto,  aus  Sentken-Ropehlen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Ronsdorfer  Straße  51,  5600  Wupper¬ 
tal  1,  am  9.  September 

Kruppa,  Frieda,  aus  Grünwalde,  Kr.  Orlelsburg, 
jetzt  Berliner  Ring  46,  3454  Hohenwestedt,  am 
20.  September 

Kullick,  Helene,  geb.  Kosack,  aus  Lyck,  Yorck- 
straße  26,  jetzt  Bergenslraße  15,  3400  Göttin¬ 
gen,  am  12.  September 

Lask,  Karl,  aus  Eichensee,  Kreis  Lyck,  jetzt  Rön- 
nauer  Ring  51,  2400  Lübeck-Travemünde,  am 
13.  September 

Makoschey,  Herta,  geb.  Kakuschke,  aus  Langsee, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Fritz-Reuter-Straße  16,  4680 
Wanne-Eickel,  am  16.  September 

Michelis,  Gertrud,  aus  Lötzen,  jetzt  Ekkehard¬ 
straße  10,  7760  Radolfzell,  am  21.  September 

Nisch,  Erna,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ka¬ 
pellenstraße  10 — 12,  5800  Hagen,  am  20.  Sep¬ 
tember 

Papendiek,  Emma,  aus  Großqarten,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jelzl  Hauptstraße  70,  2171  Oberndorf,  am 
13.  September 

Preuss,  Bertha,  aus  Stradaunen.  Kreis  Lyck,  jetzt 
Horst  8,  4972  Besebruch,  am  23.  September 

Reicherl,  Franz,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Slr. 
Nr.  83,  jetzt  Georgstraße  25, 4446  Nordhorn,  am 

22.  September 

Schiefereit,  Emilie,  aus  Forsthaus  Waiden,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Behringstr.  13,  3118  Bad  Bevensen, 
am  19.  September 

Schubert,  Julie,  geb.  Oschersdorf,  aus  Ebenlelde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Lunosiedlung  36.  5800  Hagen, 
am  10.  September 

Schuma,  Ludwig,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Gleisstr.  17,  4300  Essen-Dellwig,  am  10.  Sep¬ 
tember 

Schwillo,  Wilhelm,  aus  Großgarton,  Kr.  Anger¬ 
burg,  jetzt  Drehberq  12,  5778  Meschede,  am 
12.  September 

Sylla,  Karl,  Ortsvertreter,  aus  Zinschen,  Kr.  Lyck, 
jetzt  Lübbecker  Straße  251,  4900  Herford-Laar, 
am  14.  September 


Szech  August,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Treptower  Straße  43.  2000  Hamburg  73,  am  18. 
September 

Schönfeld.  Margarete,  9el>-  f^ulz.  aus  Hasclau 
Kreis  Heiligenbell,  jetzt  Kieler  Straße  47,  2J57 
Bad  Bramstedt,  am  10.  September 
Thiel.  Minna,  geb.  Kahlke,  aus  Bart®ns‘e'n*  Bl‘* 
kenweg  29,  jetzt  Nürnberger  Straße  t.  8801 
Leutershausen,  am  11.  August 


Werning,  Elli,  aus  Heiligenbeil,  jetzt  Buschstraße 
Nr.  23,  4300  Essen-Steele,  am  15.  September 
Wölky  Willy,  früher  Hotel  und  Lichtspiele 
Deutsches  Haus,  Elch-Getränkewerk  und  Ver¬ 
trieb,  aus  Korschen,  Kr.  Rastenburg,  jetzt  Haus 
Tanncnberg,  Brunnenstraße  27,  3380  Goslar- 
Okertal,  am  2.  September 
Ziemer,  Helmut,  Lehrer  und  Organist,  aus  Herrn¬ 
dorf,  Kreis  Preußisdi  Holland,  jetzt  Große 
Breite  2  a,  3470  Höxter  1,  am  13.  September 


zum  80.  Geburtstag 

Behrendt,  Hugo,  aus  Orteisburg,  jetzt  Masthol- 
ter  Straße  30,  4780  Lippstadt,  am  17.  September 
Berg,  Heinrich.  Bäckermeister,  aus  Königsberg, 
Schrötterstraße,  jetzt  Waldstraße  6,  3071  Leese, 
am  4.  September 

Böhm,  Martha,  aus  Rautenberg,  Kreis  Tilsit-Rag- 
nit,  jetzt  Bülowslraße  17 — 19,  2400  Lübeck  1, 
am  15.  September 

Bönigk,  Eduard,  Kreiskassen-Oberinspektor  i.  R., 
aus  Heiligenbeil,  Töpferstraße  5,  jetzt  Ridders- 
hof  5,  4650  Gelsenkirchen,  am  15.  September 
Gehrmann,  Ernst,  aus  Rosenberg,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Feldslraße  26,  2060  Bad  Oldesloe,  am 
13.  September 

Grönlck,  Lena,  geb.  Judesl,  aus  Grünhausen, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  I-leinrich-Heine- 
Straße  24,  7320  Göppingen,  am  11.  September 
Grube,  Rudolf,  aus  Lyck,  Blücherstraße  II,  jetzt 
Bachemer  Straße  6,  5000  Köln-Lindenthal,  am 
23.  September 

Hoffmann,  Charlotte,  geb.  Brzezinski,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  Stoppstraße  29,  4054  Nettetal  2, 
Kaldenkirchen,  am  12.  September 
Jelonek,  Marta,  verw.  Skubich,  geb.  Butzeck, 
aus  Sleinwalde,  Kreis  Lützen,  jetzt  Sträßchen 
Siefen  45,  5060  Schildgen  2,  am  9.  September 
Karrasch,  Klara,  aus  Ängerburg,  jetzt  Fritz- 
Reuter-Straße  12,  2420  Eutin,  am  11.  September 
Klomfdl),  Anton,  aus  Kobulten,  Kreis  Orlelsburg, 
jetzt  Am  Ring  4,  3170  Gifhorn,  am  17.  Sep¬ 
tember 

Kusrhmierz,  Gottlieb,  aus  Kurwien,  Kreis  Johan¬ 
nisburg,  jetzt  Stelunshof  3,  2390  Flensburg,  am 
17.  September 

Küster,  Minna,  aus  Schweizersfelde  (Tubluuken), 
Kreis  Gumbinned,  jetzt  Staakensweq  50,  2448 
Burg,  am  10.  September 

Lask,  August,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
HCjbichweg  9,  3395  Bad  Grund,  am  13.  Sep- 
iember 

Leedcr,  Friedrich,  aus  Seestadt  Pillau-Neutief, 
jetzt  Baseler  Straße  22,  2800  Bremen  44,  am 
21.  September 

Lenlz,  Helene,  geb.  Pissareck,  aus  Lyck,  jetzt 
Emmeridier  Straße  97,  4190  Kleve,  am  19.  Sep¬ 
tember 
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Kennen  Sie  die  Heimat  wirklich  ? 

Die  richtige  Antwort  auf  unsere  Bildfrage  P  214: 

Das  Mühlentor  in  Preußisch  Holland 


Seit  langem  haben  wir  keine  solch  große 
Zahl  von  Einsendungen  bekommen  wie 
nach  der  Verciiienllichung  der  Bildtrage  in 
Folge  28.  Darüber  treuen  wir  uns  sehr.  Aus 
der  Vielzahl  der  teilweise  umfangreichen 
Zuschriften  haben  wir  den  Beitrag  von  Ger¬ 
trud  Reiß,  geborene  Schwidlinski,  Lübecker 
Straße  7, 2057  Reinbek,  ausgesucht,  die  daliir 
das  ausgesetzle  Honorar  in  Höhe  von  30  DM 
erhält.  Sie  schreibt: 

„Es  war  ein  Sonntag  hell  und  klar, 
ein  wunderschöner  Tag  im  Jahr...“ 

1.  Dieses  Bild  stellt  das  Mühlentor  im 
Kreisstädtchen  Preußisch  Holland  dar. 

2.  Es  muß  Mitte  der  zwanziger  Jahre  ge¬ 
wesen  sein,  denn  das  Weinlaub  ist  durch 
Frost  in  einem  kälteren  Winter  sparlichei 
geworden. 

3.  Aus  der  Bartholomäuskirche  kommen 
gerade  die  Geschwister  Dupke  vom  Gottes- 
tesdienstj  sie  wohnten  am  Schloßberg. 

4.  Dieses  Torstübchen  gehörte  zu  unserem 
Haus,  eine  Treppe  von  neun  Stufen  führte 
dorl  hinauf  und  weil  es  nicht  anders  nutz¬ 
bar  war,  brauchte  Vater  nur  3  RM  Pacht  für 
ein  Jahr  zu  zahlen.  Das  Torzimmer  wurde 
von  uns  als  Schlafzimmer  genutzt,  ein  Fen¬ 
ster  nach  Osten,  das  andere  nach  Westen 
letztere  Seite  war  Fachwerkbau.  Das  Zim¬ 
mer  war  sehr  groß,  das  Ostfenster  hatte  in¬ 
folge  der  dicken  Mauern  eine  tiefe  Nische, 
darin  standen  zwei  Worpsweder  Sesselchen. 

Davor  am  Anfang  der  Schloßpromenade 
stand  eine  mächtig  hohe  Linde,  das  war  zur 
Blütezeit  immer  sehr  schön.  Im  Torzimmer 
war  auch  ein  brauner  Kachelofen  mit  Röhre 
(schon  für  Bratäpfelchen  im  Winter).  Doch 
der  Wind  schlug  manchmal,  wegen  der  Höhe 
wohl,  den  Rauch  zurück  und  da  ließ  Vater 
den  Hahn  auf  den  Schornstein  setzen.  Mul- 
ter  buk,  als  wir  noch  Kinder  waren,  in  dem 


Ofen  Plätzchen,  das  Biedt  wurde  auf  ein 
Dreibein  gestellt,  doch  die  dufteten,  trotz¬ 
dem  sie  oben  immer  schneeweiß  blieben  und 
unten  ziemlich  dunkel,  so  gut,  daß,  wenn 
ich  manchmal  den  Geruch  in  die  Nase  be¬ 
komme,  ein  ziemliches  Heimweh  empfinde. 
Oben  links  begann  unser  Garten,  der  Ein¬ 
gang  zu  unserem  Haus  war  Schloßplatz  3. 

Rechts  neben  dem  Tor  wohnte  Familie 
Schakau  und  im  Vordergrund  führte  eine 


»v.r  aus  unsere 

len  n  adT!H;  konnten  wir  U"S  «lei' 

den  Rodelschlitten  setzen  und  fuhrt 
Mauern  ^  rUnler  ZUr  Leder 


übrigens,  die  großen  Blätter 
waren  unsere  Kürbisse,  welch' 
lalion' 


ganz  links 
eine  Vege- 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


HAMBURG 


Vortltzentfer  der  I^indesgruppe:  Friu  SrJirrku« 
Hamburg.  Ge%chÄft»führer:  Hugo  Warner  THftkon 
pel  ».  mo  Hamburg  7,,  Telefon  73  lt.  P' 


LANÜESGRUPPE 

Hamburg  —  Sonnabend,  t3.  Oktober,  ab  tt 
Ulir,  Hamburg-Haus  in  Eimsbüttel,  Doormanns- 
weg  12, 

Ostpreußischer  Herbstmarkt 

mit  einer  Ausstellung  ostpreußisdien  Kulturguts 
und  dem  Verkauf  von  ostpreußischen  Speziali¬ 
täten.  Mittags  wird  Erbsensuppe  gereicht.  Um  16 
Uhr  beginnt  die  Festveranstaltung  zum  Ernte¬ 
dank.  Das  berühmte  Rosenau-Trio  tritt  mit  dem 
Programm  .Land  der  dunklen  Wälder*  auf.  Hier¬ 
für  können  im  Vorverkauf  Karten  zu  7, —  DM  bei 
den  Bezirks-  und  Heimatkreisgruppenlcltcrn  er¬ 
worben  werden.  Im  Anschluß  daran  findet  ein 
geselliges  Beisammensein  mit  Tanz  statt. 

BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek/UblenhorsL  Winterhude  —  Sonntag, 
16.  September,  Püttkrug,  Winterhuder  Weg  Ecke 
Heinrich-Hertz-Straße  (U-Bahn  bis  Mundsburg, 
Bus  172,  173,  106  bis  Winterhuder  Weg/Beet- 
iiovenstraße),  Diavortrag  über  eine  Reise  nach 
Moskau.  Anschließend  geselliges  Beisammen¬ 
sein.  Gaste  willkommen. 

Billstedt  —  Sonnabend,  15.  September,  19  Uhr, 
Gaststätte  Sdriftbeker  Hof,  Schiffbeker  Weg  29, 
(funl  Minuten  von  U-Bahn  Billstedt,  neben  Auto¬ 
haus  Berling),  Kegelabend  mit  gemütlichem  Bei¬ 
sammensein. 

Farmsen/Walddörfer  —  Sonnabend,  15.  Sep¬ 
tember.  8.30  Uhr,  Jahresausflug  der  Gruppe.  Ab¬ 
fahrt  .Tina-Farmsen“,  Einkaufszentrum,  Berner 
Heerweg.  Fahrpreis  43  DM  inclusive  Busfahrt, 
Schiffsfahrt  (keine  Butterfahrt),  Mittagessen  und 
1  Kaffeegedeck.  Preiskegeln  findet  selbstverständ¬ 
lich  wieder  statt.  Anmeldung  bis  zum  9.  Septem¬ 
ber  bei  Fr.  Schmilzdorf  oder  Lm.  Krafft,  Tele¬ 
fon  6  40  44  07.  Anmeldung  ist  verbindlich. 

Fuhlsbüttel  —  Montag,  17.  September,  19.30 
Uhr,  Bürgerhaus  Langenhorn,  Tangstedter  Land¬ 
straße  41,  Hamburg  62  (U-Bahn  Langenhorn- 
Markt).  Monatszusammenkunft.  Unter  anderem 
werden  wieder  einige  Mitglieder  von  ihrem  Ur¬ 
laub  berichten  und  Lichtbilder  zeigen. 

llarhurg/Wilhelmsburg  —  Dienstag,  25.  Sep¬ 
tember,  19.30  Uhr,  Gasthof  Zur  grünen  Tanne, 
Harburg,  Bremer  Straße  307,  Heimatabend. 

Wandsbek  —  Sonnabend,  29.  September,  20 
l'hr,  Gesellschaftsbaus  Lackemann,  Hinterm 
Stern  14  (am  Wandsbeker  Markt),  Erntefest  mit 
Musik,  Unterhaltung  und  Tanz.  Gaste  wlllkom- 
I  men. 

Osterode  —  Sonnabend,  6.  Oktober,  19  Uhr, 
Gesellschaftshaus  Pudlich,  Kleiner  Schäferkamp 
Nr.  36,  2000  Hamburg  6  (zu  erreichen  U-Bahn  bis 
Schlump,  S-Bahn  bis  Bahnhof  Sternschanze.  Am 
Schlump  halten  auch  die  Busse  115,  181  und  182 
sowie  der  Schnellbus  34),  Erntedankfest.  Zum 
Tanz  unter  der  Erntekrone  für  jung  und  alt  spielt 
die  Kapelle  Henry  Blanke.  Gäste  willkommen. 

FRAUENGRUPPEN 


Zeichen  dreier  ostpreußischer  Dichter.  Der  Eu- 
tiner  Schriftsteller  Christian  Jenssen  würdigte 
das  dichterische  Schaffen  Agnes  Miegels  und  be¬ 
lichtete  von  den  persönlichen  Begegnungen  mit 
ihr,  die  einen  liefen  Eindruck  auf  ihn  machten.  Er 
lernte  ihre  menschliche  Größe  in  ihrer  stillen  Be¬ 
scheidenheit  und  Klugheit  kennen  und  schätzen. 
Worte  des  Gedenkens  sprach  er  für  den  kürzlich 
verstorbenen  .Gottsucher*  Fritz  Kudnig.  Auch 
für  Hansgeorg  Buchholtz  fand  er  anerkennende 
Worte.  Jenssen  hob  hervor,  daß  die  geistige  Aus¬ 
strahlung  dieser  drei  Dichter  weit  über  ihre 
Heimat  hinausreiche.  Eben  diese  dichterische 
Kraft  war  Anlaß,  daß  sie  als  Ehrenmitglieder  in 
den  Dichterkreis  aufgeuommen  wurden.  Prof.  Dr. 
Alfred  Domes  zitierte  aus  den  Werken  seiner 
Weggenossen  einige  Gedichte,  die  einen  tiefen 
Eindruck  hintcrließen.  Unter  anderem  rezitierte 
er  .Die  Frauen  von  Nidden“  von  Agnes  Miegel. 

Heide  —  Freilag,  28.  September,  18  Uhr,  .Uns 
Huus“,  Erntedankfeier  mit  Überreichung  der 
Erntekrone.  Außerdem  werden  Volkstänze  von 
der  Frauengruppc  dargeboten.  Nach  einem  ge¬ 
meinsamen  Abendessen  (es  sollen  Königsberger 
Klopse  gereicht  werden),  steht  ein  gemütliches 
Beisammensein  mit  Tanz,  Gesang  und  Unterhal¬ 
tung  auf  dem  Programm. 

Malente-Gremsmühlen  —  Der  Jahresausflug 
der  Gruppe  führte  nach  Scharnebeck  bei  Lüne¬ 
burg.  zum  größten  Schiffshebewerk  der  Welt.  Die 
Fahrt  ging  zunächst  bis  nach  Lauenburg,  der  alten 
Schiflerstadt.  Sehenswert  waren  die  vielen  male¬ 
rischen  Fachwerkhäuser  in  den  sehr  engen  Stra¬ 
ßen  am  Fluß,  die  zura  Teil  noch  aus  dem  16.  Jahr¬ 
hundert  stammen  und  der  Stadt  ihr  besonderes 
Gepräge  geben.  Von  dort  ging  es  mit  einem 
schmucken  Fahrgastschiff  zunächst  die  Eibe  ab¬ 
wärts  und  dann  in  einstündiger  Fahrt  auf  dem 
Elbc-Seitenkanal  bis  nach  Scharnebeck.  In  dem 
Schiffshebewerk  wurden  Schiff  und  Fahrgäste  in 
der  kurzen  Zeit  von  zwei  Minuten  in  den  38  m 
höher  liegenden  weiteren  Verlauf  des  Kanals 
geschleust.  Für  die  Teilnehmer  war  es  ein  un¬ 
vergeßliches  Ereignis.  Auf  der  Rückfahrt  wurde 
Geesthacht  mit  den  modernen  Bauten  der  Elbe- 
Staustufe  besichtigt.  Außerdem  besuchte  man 
das  Pumpspeicherwerk  sowie  das  nahe  gelegene 
Kernkraftwerk  Krümmel.  Der  gut  organisierte 
Ausflug  war  nicht  nur  erholsam  und  entspannend, 
sondern  auch  sehr  lehrreich  und  schenkte  den 
Teilnehmern  einen  erlebnisreichen  Tag. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender:  Horst  Frischmuth.  Süd:  Horst  Frisch¬ 
muth,  Hildesheimer  Sir.  11s,  3000  Hannover  1,  Tel. 
03  11/10  40  07.  West:  Fredi  Jost,  Hasestr.  (0,  4070  Qua- 
krnbrück.  Tel.  0  04  31/35  17.  Nord:  Werner  Hollmann, 
Max-Eyth-Wec  3,  3112  Ebstorf,  Tel.  0  00  2Z/0  43. 

Hannover  —  Heimaigtuppc  Insterburg:  Sonn¬ 
abend,  29.  September,  19.30  Uhr,  Clubheim, 
Deutscher  Ruder-Club  Hannover,  Roesebeck- 
straße  1  (Straßenbahnlinien  3  und  7.  Richtung 
Ricklingen,  Haltestelle  Krankenhaus  Siloah), 
Erntefest.  Neben  ernsten  und  hegeren  Vorträ¬ 
gen,  Unterhaltung  und  Tanz,  erzählt  ein  Lands¬ 
mann  über  seine  Urlaubseindrücke  in  Ostpreu¬ 
ßen.  Gäste  willkommen. 


Farmsen/Walddörler  —  Dienstag,  25.  Septem¬ 
ber,  15.30  Uhr,  Berner  Heerweg  187  b,  Vereins- 
'->kal  des  Farrasener  TV,  Monatszusammenkunft. 
Blistc  willkommen. 

Fuhlsbüttel  —  Dienstag,  18.  September,  15.30 
Uhr,  Bürgerhaus  Langenhorn,  Tangstedter  Land¬ 
straße  41,  2000  Hamburg  62  (U-Bahn  Langen¬ 
horn-Markt),  Monatszusammenkunft. 

GEMEINSCHAFT  EV.  OSTPREUSSEN 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppr:  Allred  Mikoleit, 
Bonn.  Geschäftsstelle:  Telefon  (02 11)  3S  07  S3,  Neckar- 
straRe  23, 4000  Düsseldorf. 

Detmold  —  Sonnabend,  29.  September,  15  Uhr, 
Nadlers  Hotel,  Heimatnachmittag  mit  Erntebräu¬ 
chen  in  Ostpreußen  und  dem  Üditbildervortrag 
.Land  zwisÄen  Haff  und  Memel*.  Gäste  will¬ 
kommen. 


Hamburg  —  Sonntag,  16.  September,  10  Uhr, 
in  der  Erlöserkirche  Hamburg-Borgfelde  (unmit¬ 
telbar  neben  dem  U-  und  S-Bahnhof  Berliner 
Tor)  Gottesdienst  mit  heimatlicher  Liturgie  und 
Feier  des  Heiligen  Abendmahls. 

Hamburg  —  Sonntag,  16.  September,  10  Uhr, 
in  der  Erlöserkirche  in  Hamburg-Borgfelde  (un¬ 
mittelbar  neben  dem  U-  und  S-Bahnhof  Berliner 
Tor)  Gottesdienst  mit  der  heimatlichen  Liturgie 
und  mit  Feier  des  heiligen  Abendmahls. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Günter  Petersdorf, 
Kiel.  Geschäftsstelle:  Wilhelminenstrafle  47/4», 
2300  Kiel,  Telefon  (04  3t)  55  30  11. 


Eutin  —  Die  erste  Veranstaltung  im  Rahmen 
des  Programms  1979/80  der  Gruppe  war  der  Aus- 
tlucj  Ende  August.  Er  diente  der  Vertiefung  der 
Kenntnisse  über  die  ostholsteinische  Landschaft 
und  Geschichte.  Der  Weg  führte  über  Sielbeck- 
Kirchnüchel,  Schönwalde,  Lensahn  zum  Benik- 
tinerkloster  Cismar.  Vorsitzender  Albert  Schip- 
pel  gab  zu  den  einzelnen  Orten  interessante  ge¬ 
schichtliche  und  geographische  Hinweise,  die  der 
Fahrer  des  Busses  zum  Teil  noch  ergänzte.  In 
Cismar  konnte  man  den  gewaltigen  trutzigen 
Bau  bewundern,  der  an  die  Ordensburgen  im 
Osten  erinnert.  Unter  sachkundiger  Führung  er¬ 
folgte  dann  die  Besichtigung  der  1250  bis  1320 
erbauten  frühgotischen  Klosterkirche  mit  dem 
wertvollen  Altarschrein.  Das  Kellergewölbe  mit 
der  freigelegten  heiligen  Quelle,  die  heute  noch 
sauberes  Trinkwasser  gibt  und  Cismar  ffünef 
zum  Wallfahrtsort  machte,  konnte  auch  besichtigt 
werden.  Das  letzte  Ziel  war  der  Flugplatz  Grube, 
am  Oldenburger  Graben.  Kurz  berichtete  der  Lei¬ 
ter  des  Platzes  über  den  Luftsport  heute.  D  e 
Möglichkeit,  .in  die  Luft  zu  gehen  ,  nutzten  viele 
Teilnehmer.  Sie  konnten  sich  d*d*£*  c‘“  " 

gezeichnetes  Bild  über  die  Lancischaftsstruktur 
des  Landes  machen.  -  Die  d>esj&hnge  Tagung 
der  Schriftsteller  in  Schleswig-Holstein  un 
Eutiner  Kreis  stand  in  seinem  ersten  Teil  ganz  im 


Dortmund  —  Dienstag,  18.  September,  14.30 
Uhr,  Cafe  Buschmühle,  Westfalenpark,  Treffen 
der  Frauengurppe.  —  Sonnabend,  22.  September, 
14  Uhr,  Busbahnsteig  9,  vor  dem  Hauptbahnhof, 
Sternfahrt.  Nach  einer  Besichtigung  des  Freilicht¬ 
museums  in  Hagen  trifft  sich  die  Gruppe  mit 
Landsleuten  aus  dem  Regierungsbezirk  Arnsberg 
zu  einer  Veranstaltung  mit  gemütlichem  Bei¬ 
sammensein  und  Tanz.  Anfragen  und  Anmeldun¬ 
gen  bitte  bei  Christa  Wank,  Telefon  46  45  07. 

Düsseldorf  —  Dienstag,  18.  September,  16  Uhr, 
Ostpreußenzimmer,  Bismarckstraße  90,  Treffen 
der  Frauengruppe.  Leitung  Gertrud  Heincke.  — 
Sonnabend,  22.  September,  14.15  Uhr,  Hst.  Strand¬ 
bad-Nord,  Bus  38,  Treffen  zur  Wanderung  um 
den  Unterbacher  See.  Kaffeepause  in  der  Hafen¬ 
kate.  Wanderführer  Heinz  Grawert.  —  Sonntag, 
30.  September,  15.30  Uhr,  Palais  Wittgenstein, 
Bälker  Straße  7/9,  .Ostdeutsches  Schatzkästlein“. 
Gestaltung:  Leonore  Gedat  unter  Mitwirkung 
von  Ernst  Bittermann,  Baß:  Bernd  Herbrand.  Flü¬ 
gel,  und  Emst  Göbler  Solist. 

Köln  —  Heimattreue  Insterburger:  Sonnabend, 
22.  September,  20  Uhr,  Haus  Füllenbach  am  Zoo, 
Riehler  Straße  173,  Köln-Riehl  (mit  dem  Auto 
Zoobruck-Zoo,  mit  den  Straßenbahnlinien  1 1  und 
16  vom  Neumarkt,  Linie  15  über  die  Ringe  bis 
Zoo,  Buslinie  34  vom  Bilderstöckenchen)  Herbst¬ 
fest  mit  Tombola  und  Tanz.  Rückfragen  bei  Horst 
Stamm,  Telefon  81  80  87,  Benjaminstraße  21,  5000 
Köln  21. 

Rheda  —  Sonnabend,  6.  Oktober,  20  Uhr,  im 
Saal  Neuhaus,  Rheda,  Erntefest  nach  ostpreußi¬ 
scher  Art.  Gäste  willkommen. 


HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Otto  von  Schwichow, 
Heinrich -Schiit* -Strafte  37.  355«  Marburg,  Telefon 
Nr.  (0  64  21)  4  79  34. 

Gießen  —  Freitag.  12.  Oktober,  Mohrunger 
Stube,  Monatsversammlung  mit  Bildervortrag 
von  Gisela  Paßlack.  —  Freitag,  9.  November, 


Erinnerungsl'oto  262 


Staatliches  Hufenoberlyzeum  —  .Durch  Ihre  vielen  Erinnerungsfotos  im  ,Ost- 
preußenblatt"  wurden  wir  angeregt,  auch  unser  Abiturfoto  von  1932  einzuschik- 
ken  und  um  Veröffentlichung  zu  bitten“,  schrieb  Ursula  Henoch,  die  Einsenderin 
des  oben  abgebildeten  Fotos  der  Abiturientenklasse  im  Jahr  1932  des  Staatlichen 
Hufenoberlyzeums  in  Königsberg.  Weiter  schreibt  die  Einsenderin:  .Da  wir  Mitte 
September  1979  ein  Klassentreffen  der  ehemaligen  Oberprimanerinnen  des  Ge¬ 
burtsjahrgangs  1912  durchführen  werden,  würden  wir  uns  über  eine  Veröffent¬ 
lichung  zu  diesem  Zeitpunkt  sehr  freuen.*  Ursula  Henoch  erinnert  sich  noch  an 
sämtliche  Namen  der  abgebildeten  Mitschülerinnen.  Obere  Reihe  von  links  nach 
rechts:  Hilde  Bublik,  Ursula  Tessenow,  Ilse  Klingbeil  f,  Liselotte  Stassel,  Renate 
Stanietzki,  Cenci  Ettlinger,  Hermine  (Mia)  Tolkmitt,  Ulrike  Elser.  Mittlere  Reihe 
von  links  nach  rechts:  Ilse  Sarimsky,  Frieda  Venohr  t,  Margot  Riedel,  Lotte  Paw- 
litzki,  Edith  Spuhrmann  t,  Margot  Röhr  f,  Susanne  Timmreck,  Gerda  Hinz  (jetzt 
Scholl-Hinz),  Hilde  Konietzkow,  Paula  Kindor.  Untere  Reihe  von  links  nach 
rechts:  Helene  Eichler,  Liselotte  (Lilo)  Nadolny  (jetzt  Dargel-Nadolny),  Gertrud 
Kusserow,  Annemarie  Papendieck  f,  An ni  Fechter,  Erna  Becker  t,  Gisela  Schattke, 
Ruth-Hanna  Schlüter,  Grete  Hammer  t.  Zuschriften  unter  dem  Stichwort  .Erinne¬ 
rungsfoto  262"  an  die  Redaktion  des  Ostpreußenblattes,  Postfach  8047,  2000  Ham¬ 
burg  13,  leiten  wir  gern  an  Liselotte  Dargel-Nadolny  oder  Gerda  Scholl-Hinz  wei¬ 
ter. 


Mohrunger  Stube,  Monatsversammlung  mit  Dia¬ 
vortrag  von  Otto  von  Sdiwidiow  „Königsberg 
einst  und  heute“.  —  Freitag,  14.  Dezember,  Moh¬ 
runger  Stube,  vorweihnachtliche  Feier. 

Hanau  —  Sonntag,  30.  September,  16  Uhr,  im 
großen  Saal  der'Stadthällc,  Erntedanktest.  Saal¬ 
öffnung  15  Uhr.  Ein  gutes  Programm  mit  Fest¬ 
redner,  Gitarrengruppe  Angela,  und  Darbietun¬ 
gen  der  Ostpreußen  wird  geboten.  Ab  18  Uhr 
Tanz  unter  der  Erntekrone  mit  der  Egerländer 
Tanzkapelle.  Auch  die  Frankfurter  Landsleute 
werden  an  dieser  Veranstaltung  teilnehmen. 
Schluß  der  Feierlichkeiten  22  Uhr. 

Wiesbaden  —  Sonnabend,  t5.  September,  14.30 
Uhr,  Bus-Endstalion  Schierstein/Hafen,  Treffen 
zur  Wanderung  ins  Vereinslokal  des  Schützen¬ 
vereins  Burgfalken  in  Freudenburg.  Wer  mit  dem 
Bus  fahren  möchte,  kann  die  Linie  23  nehmen. 
Umsteigemöglichkeit  am  Platz  der  Deutschen 
Heimat,  bis  Haltestelle  Siedlung  Märchenland. 

—  Sonnabend,  29.  September,  17  Uhr,  Haus  der 
Heimat,  großer  Saal,  heimatliches  Erntedankfest. 

—  Dienstag,  9.  Oktober,  15  Uhr,  Haus  der  Heimat, 
Treffen  der  Frauengruppe  —  Freitag,  12.  Okto¬ 
ber,  19  Uhr,  Gaststätte  Zum  Rheinblick,  Adolf- 
Todt-Straße  14,  Biebrich,  Stammtisch.  Anmeldun¬ 
gen  bitte  unbedingt  bei  Lm.  Kukwa,  Telefon 
Nr.  37  35  21,  Arndlstraße  2. 


RHEINLAND-PFALZ 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Otto  Moratzkl, 
Talstraße  24,  (791  Bechhofen. 

Mainz  —  Sonntag,  30.  September,  15  Uhr, 
Erntedankfest  der  Frauengruppe. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Erwin  Seeteldt, 
Moltkestr.  55,  741«  Reutlingen  1,  Tel.  (•  71 21)  2»  92  <0. 

Pforzheim  —  Das  polnische  Volk,  das  sich 
heute  und  in  jahrhundertelangem  Widerstreit  mit 
seinem  östlichen  Nachbarn  Rußland  leidenschaft¬ 
lich  zur  abendländischen  und  damit  europäischen 
Kultur  bekennt  und  sich  dem  Westen  zuwenden 
möchte,  soll  nicht  durch  unsere  Ablehnung  in 
hoffnungslose  sowjetische  Umarmung  getrieben 
werden.  Das  etwa  war  der  rote  Faden  jenes 
anderthalbstündigen  Farbdiavortrags  des  jun¬ 
gen  Historikers  Michael  Welder  aus  der  Ober¬ 
pfalz,  der  als  weitgereister  Weltenbummler  auch 
das  Land  zwischen  Danzig  und  den  masurischen 
Seen  mit  offenen  Augen  besuchte.  Eingebettet 
in  die  wechselvollen  geschichtlichen  Bezüge, 
wurde  der  Referent,  der  erst  geboren  wurde, 
als  Ostpreußen  der  Roten  Armee  zum  Opfer 
fiel,  diesem  entrückten  deutschen  Land  als  Vor¬ 
posten  europäischer  Entfaltung  gerecht,  obwohl 
selbst  nicht  mehr  zur  Erlebnisgeneration  ge¬ 
hörig  und  gebürtiger  Bayer.  Die  fast  zweihun¬ 
dert  Zuhörer,  die  anläßlich  der  Jahreshaupt¬ 
versammlung  der  Kreisgruppe  Pforzheim-Enz¬ 
berg  in  die  .Stadt  Pforzheim*  ln  Dill  weißenstein 
zusammengekommen  waren,  hörten  mit  aufmerk¬ 
samer  Anteilnahme  dem  so  aufschlußreichen 
Bericht  zu  und  waren  beeindruckt  von  den  aus¬ 
gewählten  Lichtbildern  oftmals  allvertrauter  Mo¬ 


tive.  Die  polnischen  Restaurationsbcmühunqen 
an  den  berühmten  und  kunstgeschichtlich  be¬ 
deutenden  Baudenkmälern  aus  deutscher  Ver¬ 
gangenheit  deutete  Welder  als  die  stille  pol¬ 
nische  Abkehr  vom  kommunistischen  Zeitgeist 
Schmerzliches  Erinnern  misthte  sich  beim  Zu¬ 
hören  und  Zuschauen  mit  staunendem  Ent¬ 
zücken,  wenn  die  weiten,  weißen  Strände  an 
der  Ostsee,  die  stillen,  verwunschenen  Partien 
an  den  masurischen  Seen  oder  die  vertrauten, 
malerischen  Winkel  türm-  und  burggcschmück- 
ter  kleiner  Ordensslädte  auf  der  Leinwand  er¬ 
schienen,  von  dem  35jährigen  Referenten  an¬ 
schaulich  und  sachkundig  kommentiert.  Aus  be¬ 
wegten  Herzen  dankte  ihm  dafür  auch  reicher 
Beifall. 

Pforzheim  —  Die  Jahreshauptversammlung 
hatte  mit  der  Begrüßung  durch  den  Kreisvorsit¬ 
zenden  Werner  Buxa  und  der  Totenehrung  be¬ 
gonnen.  Der  umfangreiche  Tätigkeitsbericht  war 
Rückschau  auf  die  acht  vorjährigen  Kaffeeslun¬ 
den  mit  heimatbezogenen  Themen  bei  Filmen, 
Dia-Vorträgen  und  an  alten  Sitten  und  Gebräu¬ 
chen  ausgerichteteten  Programmen,  auf  eine 
Kaffeefahrt  zur  größten  Bernsteinausstellunq  in 
Stuttgart,  mit  vier  .Preußische  Tafelrunden*  in 
Würdigung  großer  Deutscher  aus  dem  Land  zwi¬ 
schen  Memel  und  Weichsel  für  eine  aufnahme¬ 
bereite  Öffentlichkeit  und  einer  viertätigen  Jah¬ 
resfahrt,  die  zum  Durchgangslager  in  Friedland, 
ins  Ostheim  nach  Bad  Pyrmont,  zum  Haus  und 
zum  Grab  von  Agnes  Miegel  in  Bad  Nenndorf 
und  zum  Ostpreußischen  Jagdmuseum  nach 
Lüneburg  führte.  Die  Feierstunde  zum  17.  Juni, 
eine  Gruppenfahrt  nach  Ostpreußen,  die  Landes¬ 
sternfahrt  zum  Pforzheimer  .Tag  der  Heimat*, 
die  BdV-Europa-Kundgebung  in  Böblingen  und 
die  weihnachtlichen  Aktionen  auch  für  die  Aus¬ 
siedler  wurden  hierbei  wieder  gegenwärtig.  Eine 
Erfassungsaktion  der  Kinder-  und  Enkelgenera- 


Der  berühmte 
Magenfreundliche 


tionen  wird  zu  neuen  zVktivitäten  anregen.  Edith 
Zientz  erstattete  den  Bericht  für  die  Frauen¬ 
gruppe,  mit  Ausführlichkeit  gab  Schatzmeister 
Kurt  Golz  seinen  Kassenbericht  und  dankte  für 
die  bewunderswerte  Spendenfreudigkeit.  Mit 
dem  Prüfungsbericht  von  Arthur  Reimers  stimmte 
die  Versammlung  der  Entlastung  von  Vorstand 
und  Schatzmeister  einstimmig  zu.  Die  von  Heinz 
Seeherr  geleitete  Neuwahl  bestätigte  den  bis¬ 
herigen  Vorstand  in  seinem  Amt:  i.  Vorsitzen¬ 
der  Buxa,  2.  Vorsitzender  Willy  Schack,  Schatz¬ 
meister  Kurt  Golz,  Schriftführer  Fritz  Retzko  Ond 
acht  Beisitzer. 

Stuttgart  —  Landesfrauentagung:  Sonntag,  23. 
September,  10  Uhr,  Hotel  Sauter,  Johannesstraße 
Nr.  28,  Treffen.  Es  wird  gebeten,  an  dieser  Ta¬ 
gung  unbedingt  teilzunehmen,  da  über  sehr  wich¬ 
tige  Programmpunkte  abgestimmt  werden  muß. 


Heimatkreise 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Dt«  Kartet  d««  Heimatkr«!»«*  braucht  Ihr«  Anschrift  Melden  Sie  deshalb  Jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  «teta  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Heimattreffen 


14. — 16.  September,  Angerburg:  Anger¬ 
burger  Tage,  Rotenburg  (Wümme) 

15/16.  September,  Allensteln-Stadt:  Kreis¬ 
treffen,  Gelsenkirchen 
Bartenstein:  Kreistreffen,  Nienburg 
Flsdihausen:  Kreistreffen,  Pinneberg 
Sdiloßberg:  Kreistreffen.  Winsen 

(Luhe) 

16.  September,  Neldenburg:  Kreistreffen, 
Hannover,  Wülfeler  Brauerei-Gast¬ 
stätte,  Hildesheimer  Straße  380 
Orteisburg:  Kreistreffen,  Essen,  Saal¬ 
bau,  Huyssenaliee  53 
Osterode:  Regionaltreffen  gemeinsam 
mit  Neldenburg,  Pforzheim,  Jahnhalle 

21. — 23.  September,  Gumbinnen:  Jubi¬ 
läumskreistreffen  gemeinsam  mit  Salz¬ 
burger  Verein.  Bielefeld 

22/23.  September,  Braunsberg:  Jubiläums- 
treffen,  Münster,  Gaststätte  und  Hotel 
Lindenhof,  Kastellstraße  1 

Heilsberg:  Kreistreffen  gemeinsam  mit 
Braunsberg,  Münster,  Gaststätte  und 
Hotel  Lindenhof,  Kastellstraßo  1 

Mohrungen:  Jubiläumskreistreffen, 

Gießen 

23.  September,  Lötzen:  Regionaltreffen, 
Ulm.  Bundesbahnhotel  am  Hauptbahn¬ 
hof 

Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit,  Eldmiede- 
rung:  Patensdiaflstreffen.  Kiel.  Ost- 
seehalle. 

Wehlau:  Kreistreffen,  Hamburg 

29/30.  September,  Goldap:  Hauptkreis¬ 
treffen,  Stade,  Hotel  Birnbaum  und 
Schützenhaus 

Osterode:  Kreistreffen,  Osterode/Harz 

30.  September.  Lydt:  Bezirkstreffen,  Han¬ 
nover,  Altes  Rathaus 

6/7.  Oktober.  Gerdauen:  Kreistreffen, 
Münster 

7.  Oktober,  Ebenrode:  Kreistreffen  ge¬ 
meinsam  mit  Schloßberg,  Stuttgart- 
Nord.  Hotel  Doggenburg,  Herdweg  117 

7.  Oktober,  Lölzen:  Regionaltreffen,  Hil¬ 
desheim,  Hotel  Berghölzchen,  König¬ 
straße/Mittelallee 

12. — 14.  Oktober,  Preußisch  Eylau:  Haupt¬ 
kreistreffen.  Verden  (Aller) 

14.  Oktober,  Labiau,  Kreislreffen,  Ham¬ 
burg,  Haus  des  Sports. 

20/21.  Oktober,  Allenstein-Land:  Kreis¬ 
treffen,  Hagen  am  Teutoburger  Wald 

21.  Oktober,  Memellandkreise:  Haupt¬ 
treffen  der  AdM  Nordrhein-Westfalen, 
Bezirk  West,  Essen-Steele.  Steeler 
Stadtgarten, 


Allenstein-Stadt 

SUdtvorUand  und  Geschäftsstelle:  «SM  GeUenklr- 
chen.-  Drelkronenhaus. 

Patenschaftstreffen  —  Sonnabend/Sonntag, 
15/16.  September,  lindet  das  26.  AUensteiner 
Jahrestreffen  in  der  Patenstadt  Gelsenkirchen 
statt  Veranstaltungsfolge:  Sonnabend,  15.  Sep¬ 
tember,  15  Uhr  Öffnung  des  großen  Saals  des 
Hans-Sachs-Hauses,  16  Uhr  Sitzung  der  Allen- 
steiner  Stadtvertretung,  20  Uhr  Eröffnung  des 
AUensteiner  Treffens  Im  großen  Saal  des  Hans- 
Sachs-Hauses,  20.30  Uhr  Siegerehrung  und  Über¬ 
reichung  der  AUensteiner  Pokale  in  der  Behin¬ 
dertensportanlage  Gelsenkirchen.  Sonntag,  16. 
September,  9.30  Uhr  evangelischer  Gottes¬ 
dienst  in  der  Altstadtkirche,  10.15  Uhr  katholi¬ 
scher  Gottesdienst  in  der  Propsteikirche,  12  Uhr 
Gedenkstunde  im  großen  Saal  des  Hans-Sachs- 
Hauses  mit  Nicolaus-Coppernicus-Tonfilm.  An¬ 
schließend  Fortsetzung  des  AUensteiner  Treffens 
im  großen  Saal  des  Hans-Sachs-Hauses. 

Das  AUensteiner  Heimatmuseum  .Der  Treu¬ 
dank"  im  Dreikronenhaus  ist  am  Sonnabend  von 
15  bis  20  Uhr  und  am  Sonntag  von  9  bis  18  Uhr 
geöffnet. 

AUensteiner  Schulen  —  Sophie  Schwark  trifft 

sich  mit  den  Ehemaligen  aller  AUensteiner  Schu¬ 
len  am  15.  und  16.  September,  um  15  Uhr,  im 
Hotel  Zur  Post. 

Volksschule  Gillau  —  Die  Jahrgänge  1925  bis 
1927  der  Volksschule  Gillau  veranstalten  in  Gel¬ 
senkirchen  ein  Klassentreffen,  das  am  15.  Sep¬ 
tember  um  14  Uhr  in  der  Gaststätte  Zum  Amts¬ 
gericht,  Mundcelstraße  24,  ganz  in  der  Nähe  des 
Hans-Sachs-Hauses,  stattfindet.  Die  Leitung  die¬ 
ses  Treffens  hat  Johann  Georgen,  früher  Skupskl. 
Hierzu  sind  alle  ehemaligen  Schüler  mit  ihren 
Angehörigen  eingeladen. 

Braunsberg 

Krelsvertrrter:  Otto  Wobbe.  11,0  Langen.  Geschäfts¬ 
stelle:  Patenstclle  Braunsberg,  Stadtverwaltung, 
Postfach  0909,  4400  Münster. 

Mitgliederversammlung  —  Alle  Einwohner 
des  Kreises  und  der  Stadt  Braunsberg  lade  ich 
gemäß  §  6  der  Satzung  der  Kreisgemeinschatt  zu 
einer  Mitgliederversammlung  am  Sonntag,  23. 
September,  14  Uhr,  in  den  Undenhol,  Kastell- 
straße  1,  4400  Münster,  mit  folgender  Tagesord¬ 
nung  herzlich  ein:  Eröffnung,  Kassenbericht  und 


Entlastung  des  Vorstandes;  Vorstands-  und  Bei¬ 
ratswahl;  Kreistreffen  1980  und  Verschiedenes. 

Jubiläumstreffen  —  In  den  Presseorganen  der 
Landsmannschaft  und  des  Ermlandhauses  ist  be¬ 
reits  über  die  geplanten  Veranstaltungen  des  Ju¬ 
biläumstreffens  berichtet  worden.  Ich  darf  aber 
noch  einmal  auf  die  Ausstellung  im  Archiv  der 
Stadt  Münster,  Hörster  Straße  28,  vom  17.  bis  28. 
September  hinweisen,  die  unter  dem  Leitgedan¬ 
ken  steht  .Braunsberg  im  Ermland,  Geschichte 
und  Kultur*.  Öffnungszeiten:  montags  bis  frei¬ 
tags  von  9.00 — 12.30  Uhr,  sonnabends  und  sonn¬ 
tags  von  10.00  bis  17.00  Uhr.  Am  Sonntag  besteht 
Buspendelverkehr  vom  Lindenhof  zum  Stadt¬ 
archiv.  Auch  die  Ehemaligen  der  Braunsberger 
Schulen,  die  bereits  Sonnabend  anreisen,  werden 
zum  Besuch  der  Ausstellung  herzlich  eingeladen. 
Das  Restaurant-Cafe  Lindenhof  ist  ab  J2.00  Uhr 
geöffnet. 

Dokumentation  —  Die  Stadt  Münster  gibt  an¬ 
läßlich  des  Jubiläumstreffens  eine  Dokumenta¬ 
tion  .Braunsberg  und  Münster'  heraus  mit  Bei¬ 
tragen  des  Presseamtsleiters  Matuszcyk  und  des 
Leiters  des  Stadtarchivs  Dr.  Lahrkamp.  Weitere 
Artikel  schrieben  der  Apostolische  Visitator  Prä¬ 
lat  Schwalke,  Schwester  M.  Brigitta  zum  Mutter¬ 
haus  der  Katharinenschwestern  sowie  Dr.  Georg 
Mielcarzyk,  Dr.  Hans  Preuschoff  und  der  ehema¬ 
lige  1.  Bürgermeister  der  Stadt  Braunsberg  Lud¬ 
wig  Kayser.  Diese  Dokumentation  erhalten  die 
Teilnehmer  der  Feierstunde  am  23.  September, 
11.15  Uhr,  im  Lindenhof.  Die  Festrede  hält  Land¬ 
gerichtspräsident  a.  D.  Hans-Georg  Bode,  Spre¬ 
cher  der  LO. 

Gerdauen 

Kreisvertreter:  Georg  Wokula».  Knusperhäuschen  9, 
2400  Lübeck -Molsi Ing,  Telefon  (04  51)  10  IS  IS. 

Hauptkreistreffen  ln  Münster  —  Wieder  und 
wieder  muß  die  Trommel  gerührt  werden,  um 
auch  den  letzten  Landsmann  aus  dem  Kreis  Ger¬ 
dauen  zu  unserem  Hauptkreistreffen  am  6.  und 
7.  Oktober  in  der  Gaststätte  Lindenhof,  Kastell- 
straße  1,  4400  Münster,  zu  mobilisieren.  Sdron 
am  Sonnabend,  dem  6.  Oktober,  treffen  wir  uns 
ab  16  Uhr  zur  heimatlichen  Begegnung.  Den 
Lichtbildervortrag  von  Lm.  G.  Goerke  sollte  nie¬ 
mand  versäumen.  Unsere  Heimat  Ostpreußen 
wird  uns  in  Wort  und  Ton  wieder  nähergebracht. 
Außerdem  kann  sich  jeder  durch  die  gezeigten 
Bilder  die  Eindrücke  von  der  Patenschaftsfeier 
1978  in  Rendsburg  zurückrufen.  Auch  das  große 
Bundestreffen  der  LO  wird  auszugsweise  bildlich 
Uargestellt.  Nach  dieser  Filmvorführung  können 
die  Gerdauener  in  gemütlicher  Runde  mit  Tanz 
bis  in  die  späte  Nacht  zusammenbleiben.  Am 
Sonntag,  dem  7.  Oktober,  ist  der  Lindenhof  für 
Landsleute,  die  von  auswärts  anreisen,  bereits 
um  9  Uhr  geöffnet.  Von  11  bis  12  Uhr  findet  eine 
Heimallgedenkstunde  mit  Festansprache  des 
Kreisvertreters  und  Grilßworten  der  Gäste  statt. 
An  das  Mittagessen  schließt  sich  dann  die  all¬ 
gemeine  Begegnung  der  Gerdauener  aus  nah  und 
fern  an.  Ich  hoffe,  daß  das  Treffen  auch  in  diesem 
Jahr  wieder  gut  besucht  wird. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter;  Dipl.-Ing.  Dietrich  Goldbeck.  Winter¬ 
berger  Straße  14,  4S00  Bielefeld  14.  Tet.  (05  21)  44  10  55. 

Sehenswerte  Ausstellungen  in  Bielefeld  beim 
Patenschaftsjubiläum  16.  bis  23.  September.  Eine 
Übersicht  über  die  Gesamtveranstaltungen  beim 
Patenschaftsjubiläum  wurde  bereits  im  Heimat¬ 
brief  Nr.  41  sowie  im  Ostpreußenblatt  veröffent¬ 
licht.  Hier  möchten  wir  erneut  auf  die  verschie¬ 
denen  Ausstellungen  hinweisen:  Ausstellung  von 
Werken  einiger  Künstler,  die  aus  Gumbinnen 
stammen,  wie  Arthur  Degner,  Wilhelm  Friese, 
Käte  Krakow,  Alfred  Rietdorf,  Teile  der  Ausstel¬ 
lung  .Erhalten  und  Gestalten",  ostpreußischer 
bernstein  in  kunstvoller  Verarbeitung  und 
Jagdtrophäen  aus  Ostpreußen.  Diese  Expositio¬ 
nen  finden  im  Kulturhistorischen  Museum,  Welle 
Nr.  61  (unmittelbar  am  Ratsgymnasium),  Biele¬ 
feld,  statt  und  werden  am  Sonntag,  16.  Septem¬ 
ber,  um  11  Uhr  eröffnet.  In  der  Stadtbibliothek 
befindet  sich  die  Sammlung  ostpreußischer  Mün¬ 
zen  von  Dr.  Meinhardt,  Göttingen,  im  Foyer  des 
Bielefelder  Rathauses  die  Ausstellung  .Ostpreu¬ 
ßen  in  Bildern",  Großfotos  aus  dem  Bestand  der 
LO,  und  im  Stadtarchiv,  Rohrteichstraße  19,  die 
ständige  Informationsausstellung  Gumbinnen, 
neu  zusammengestellt  und  ergänzt.  Wer  Zeit  hat, 
sollte  sich  schon  in  der  Woche  vor  dem  Haupt¬ 
treffen  diese  Veranstaltungen  naschen  und  da¬ 
bei  abends  auch  die  Vorträge  und  Darbietungen 
besuchen,  die  in  diesen  Tagen  von  Gumbinnern 
für  Gumbinner  und  Bielefelder  geboten  werden. 
Auskünfte  und  Quartiersbestellung  bitte  richten 
an  die  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft  Gumbinnen, 
Telefon  (05  21)  59  27  14,  Postfach  181,  4800  Biele¬ 
feld  1. 

Bumbeln  —  die  Geschichte  eines  ostpregßi- 
schen  Dorfes  —  Nach  mehrjähriger  Vorbertei- 
tungszeit  hat  Alfred  Schiedat  die  Geschichte 
seines  Heimatdorfes  Bumbeln  nun  fertiggestellt 
Das  250  Seiten  starke  Buch  ist  im  Selbstverlag 
des  Verfassers  erschienen  und  kann  seit  Anfang 
September  ausgeliefert  werden.  Es  enthält  die 
Geschichte  des  Dorfes  von  seiner  ersten  amt¬ 
lichen  Erwähnung  bis  zur  Flucht  im  Herbst  1944 
und  berichtet  über  die  Topographie  des  Ortes, 
die  Verwaltung,  Berufe  der  Bewohner,  Besitz¬ 
verhältnisse  und  Namen  der  Einwohner  ein¬ 
schließlich  der  Folgefamilien.  Den  Abschluß  des 
Buches  bilden  37  Abbildungen  aus  dem  dörflichen 
Leben  in  Bumbeln.  Alfred  Schiedat  hat  mit  die¬ 
ser  Abhandlung  einen  außerordentlich  wert¬ 
vollen  Beitrag  für  die  Dokumentation  unseres 
Kreises  geliefert.  Es  ist  zu  beziehen  über  A.  Schie¬ 
dat,  Jenfelder  Straße  103,  200  Hamburg  70,  nach 
Überweisung  von  25, —  DM  auf  das  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  Nr.  128  916-202. 

Chronik  der  Gemeinde  Altkrug  mit  Ortsteil 
Riedhoi  —  Für  sein  Heimatdorf  Allkrug  (Sad- 
weitschen)  hat  Otto  Gerhardt,  unterstützt  von 
Erna  Reck,  Theodor  Lapp  und  vielen  anderen, 


eine  umfangreiche  Chronik  fertiggestellt.  Ob¬ 
wohl  der  Verfasser  in  dem  Vorwort  zu  seinem 
213  Seiten  umfassenden  Werk  feststellt,  daß  viele 
Quellen  durch  die  beiden  Weltkriege  verschüttet 
sind,  berichtet  er  trotzdem  über  viele  interes¬ 
sante  Einzelheiten.  Altkrug,  mit  seiner  Gemar¬ 
kung  an  der  Ostbahn  und  der  Reichsstraße  1  ge¬ 
legen,  ist  reich  an  historischen  Erinnerungen. 
Darüber  hinaus  schildert  das  Buch  Land  und 
Leute,  Landwirtschaft  und  Handwerk,  Verwal¬ 
tung  und  Schule,  Arbeitstage  und  Feste.  Der  Ver¬ 
fasser  hat  den  Druck  der  kleinen  Erstauflage 
selbst  finanziert  und  einen  so  geringen,  die 
Selbstkosten  sicherlich  nicht  deckenden  Preis  ge¬ 
nannt,  daß  er  hier  nicht  angegeben  werden  soll. 
Wer  das  Buch  erwerben  möchte,  wende  sich  an 
Otto  Gerhardt,  Warleberg,  2303  Gettorf. 

Heilsberg  a  „ 

Kreisvertreter:  Dr.  Erich  Cross,  Kölner  Straße  •>, 
5060  Bcnsberg,  Telefon  (0  22  0«)  23  »5. 

Heimatkreistreiien  —  Das  diesjährige  Heimat¬ 
kreistreffen  des  Kreises  Heilsberg  findet  zusam¬ 
men  mit  der  Kreisgemeinschaft  Braunsberg  am 
23.  September  im  Lindenhof,  Kastellstraße  1 
(Nähe  Hindenburgplatz),  4400  Münster,  statt. 
Nach  einem  evangelischen  Gottesdienst  um  8  Uhr 
und  einem  katholischen  Gottesdienst  um  9.40 
Uhr  wird  um  11.15  Uhr  im  Lindenhof  eine  fest¬ 
liche  Stunde  gehalten.  Um  14  Uhr  findet  ein 
Heimatnachmittag  mit  Filmberichten,  Volkstanz¬ 
gruppen  und  Tanz  im  Rahmen  eines  gemütlichen 
Zusammenseins  statt.  Es  wird  um  zahlreiche  Be¬ 
teiligung  gebeten. 

650-Jahr-Feier  der  Stadt  Guttstadt  in  Köln  — 
Am  21.  Oktober  begehen  die  Guttstädter  in  Köln 
die  650-Jahr-Feier  ihrer  Heimatstadt.  Anläßlich 
dieser  Feier  findet  um  lt.I5  Uhr  in  Köln  im 
Brauhaus  Sion,  Unter  Taschenmacher  5,  ein  Fest¬ 
akt  statt.  Das  Brauhaus  Sion  liegt  in  der  Nähe 
des  Hauptbahnhols  bzw.  des  Domes  in  Köln  und 
ist  von  dort  aus  zu  Fuß  zu  erreichen.  Zuvor 
findet  in  der  St.-Andreas-Kirche,  Komödien¬ 
straße  4  —  Nähe  Dom  —  der  katholische  Fest¬ 
gottesdienst  statt.  Der  evangelische  Festgottes¬ 
dienst  wird  um  9.30  Uhr  in  der  St.  Trinitatiskir¬ 
che,  Filzengraben  4,  gehalten.  An  den  Festakt 
im  Brauhaus  Sion  schließt  sich  ein  gemütliches 
Beisammensein  um  14  Uhr  an.  Alle  Guttstädter 
werden  gebeten,  an  der  Feier  recht  zahlreich 
teilzunehmen.  Alle  sonstigen  Bewohner  des 
Kreises  Heilsberg  sind  von  den  Gutlstadtern 
zu  der  Feier  herzlich  eingeiaclcn. 

Johannisburg 

Kreisvertreter:  Gerhard  Wlppleh,  Everhardtstr.  54, 
$  Köln  1«.  Telefon  (»2  21)  52  «4  23. 

Tagesreferat  —  Die  Johannisburger  in  der  Um¬ 
gebung  von  Stuttgart  haben  Gelegenheit,  sich 
,ip>  ^Rahmen  des  Kreistreffens  atu  ß,  und  7.  Ok¬ 
tober^  Stuttgart-Nord,  Herdweg  17,  Hotel  Dog¬ 
genburg,  zu  treffen.  Kreisvertreter  Wippich  wird 
das  Tagesreferat  halten.  Bitte  Ankündigung  für 
das  Ebenroder  Treffen  beachten. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsltrendcr:  Arnold  Blstrtck,  Baldham.  Ge¬ 
schäftsstelle:  LrostraDp  S3,  5<MM>  Köln  30.  Telefon 
(02  2t)  52  21  «4.  Kartei:  Ilaus  Königsberg.  Mülheimer 
Straße  39,  4100  Duisburg,  Telefon  (02  03)  2S  13  21  51. 

Roßgürter  Mittelschule  —  Berichtigung:  Bei 
der  Einladung  unserer  Schulgemeinschaft  zum 
Zwiscfacntreffen  am  6.  Oktober  um  15  Uhr  in 
Hamburg-Farmsen  hat  uns  in  der  Folge  36  dieser 
Zeitung  der  Setzfehlerteufel  folgenden  Streich 
gespielt:  Die  vermeintliche  Programmfolge  ist 
der  Ausschnitt  eines  Berichts  über  unser  Haupt¬ 
treffen  in  Daun  Ende  April.  Aus  zeitlichen  und 
organisatorischen  Gründen  kann  das  Programm 
leider  nicht  wiederholt  werden.  Hans  Zieske, 
Tamowitzer  Weg  12,  2000  Hamburg  70. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter:  Fritz  I.öbert,  SpannstraBe  22.  4600 
Dortmund  14,  Telefon  (02  31)  23  OS  95. 

Ortstreffen  —  Am  29.  und  30.  September  fin¬ 
den  gleich  drei  Ortstreffen  statt,  und  zwar  mit 
den  Fuchsbergern  in  Dortmund-Landstrop,  mit 
den  Gutenfeldern  in  Wünnenberg  und  mit  den 
Postnickern,  Jägertalern  und  Perwissauern  in 
Bad  Driburg.  Wer  sich  noch  nicht  angemeldet  hat, 
sollte  es  umgehend  erledigen,  denn  wir  erwarten 
viele  Teilnehmer,  die  sich  schon  auf  das  Wieder¬ 
sehen  freuen.  Zum  Teil  sind  es  Landsleute,  die 
ihre  Nachbarn  und  Bekannten  aus  dem  Heimat¬ 
dorf  seit  der  Vertreibung  nicht  mehr  gesehen 
haben.  Darum  auf  zu  den  Trelfen,  die  Schabber- 
stunden  werden  viel  Freude  bringen. 

Labiau 

Kreisvertreter:  Hans  Trmer.  Rotenburg  (Wamme) 
Geschäftsstelle:  Hildegard  Knuttl.  Naugarder  Weg  I. 
2240  Heide.  Telefon  (04  61)  7  17  57 

Sitzung  der  Kreisvertretung  —  Am  Nachmittag 
des  15.  September  sowie  am  Vormittag  des  16. 
September  wird  In  Otterndorf  eine  Sitzung  der 
Kreisverlretung  durchgeführt.  Dazu  wurden  alle 
führenden  Persönlichkeiten  unseres  Patenkreises 
Cuxhaven  als  auch  die  Vertreter  der  jeweiligen 
Parteien  eingeladen.  Es  sind  mehrere  Tagesord¬ 
nungspunkte  gesetzt,  somit  auch  die  satzungsge- 
mäße  Neuwahl  der  gesamten  Kreisvertretung  — 
siehe  Wahlaufruf  in  Folge  34. 

Ehrenmalleier  Göttingen  —  Wie  iin  .Ostpreu¬ 
ßenblatt*  ausführlich  berichtet,  fand  am  2.  Sep¬ 
tember  eine  Gedenkstunde  am  Ehrenmal  in  Göt¬ 
tingen  statt.  Mit  Abschluß  der  Feierstunde  legte 
der  Kreisvertreter  gemeinsam  mit  Lm.  Horst 
Pietsch,  Labiau,  einen  Schleifenkranz  nieder. 
Ebenso  konnte  man  bei  den  Astemsträußen  und 
der  damit  verbundenen  Namensgebung  erken¬ 
nen,  daß  wieder  viele  Landsleute  aus  unseren 
Reihen  ihrer  Toten  gedachten. 

Aufruf:  Die  Vereinigung  ehemaliger  belgischer 
Kriegsgefangener,  die  olt  jahrelang  in  Ostpreu¬ 
ßen  gearbeitet  haben,  ist  stets  daran  interessiert 
zu  erfahren,  wer  dies  in  unserem  Heimatkreis 
war.  Jeder,  der  noch  in  der  Lage  ist,  irgendwelche 


Angaben  zu  machen,  wird  gebeten,  diese  unse- 
"  -^..,,..,11«,  mitzuteilen.  Alles  wurde  dem 


.  Mellmut  Rathke,  Flensburg.  Oe- 

schÄ  Hs*  teiltet  Telefon  .64  2.)  2.  3t  .3.  Wltjenst».««  62, 
2800  Bremen. 

Unser  Jafirestrefien  in  Hagen  war.  wie  es  mir 

unsere  Landsleute  und  auch  unser  Vorstand  ver¬ 
sicherten,  ein  voller  Erfolg,  über  2000  Lands¬ 
leute  hatten  sich  im  Festzell  eingefunden.  Der 
Kreistaq  verlief  zügig  und  war  mit  21  Stadt-  und 
Bezirksvertretern  sowie  5  Beisitzern  Beschluß- 
fähiq.  In  der  Kreistagssitzung  wurden  die  von 
mir  gestifteten  sechs  Wandkacheln  mit  dem 
Lycker  Wappen  und  einer  Beschriftung  einstim¬ 
mig  verliehen  an  den  Kreisältesten  Otto  Ski- 
bowski,  den  Sprecher  der  LO  Hans-Georg  Bock, 
den  Geschäftsführer  Ewald  Ralhke,  den  Kartel- 
wart  Gerhard  Kilanowski  und  den  früheren  Kul- 
lur-  und  Archivwart  Bruno  Kalesdike.  Der  Haus¬ 
haltsvoranschlag  für  1979/80  wurde  einstimmig 
angenommen.  Er  schließt  mit  einem  noch  in  Gren¬ 
zen  gehaltenen  Unterschuß  ab.  Wir  werden  aus 
unseren  Rücklagen  etwas  dazu  legen  müssen.  Un¬ 
ser  Hagen-Lycker  Brief  ist  überall  gelobt  wor¬ 
den.  Leider  halten  wir  2700  Rückläufer  wegen 
eines  Adressenfehlers  der  EDV-Versandfirma  zu 
verzeichnen.  Daher  werden  diese  2700  Lands¬ 
leute  leider  erst  etwas  später  den  Brief  erhalten. 
Das  Jucha-Fließdorf-Buch  unseres  Archivwarts 
Reinhold  Weber  hat  viel  Anklang  gefunden,  es 


Interessenten  werden  gebeten,  sich  sofort  an  un¬ 
seren  Karteiwart  C.  Kilanowski  (Anschrift  ira 
Hagen-Lycker  Brief)  zu  wenden.  Die  Feierstunde 
im  Ratssaal  am  26.  September  wurde  durch  die 
Festrede  des  Kieler  Journalisten  und  Dozenten 
Uwe  Greve  ein  unvergeßliches  Erlebnis.  Er  zog 
mit  seinem  Thema:  .Das  deutsch-polnische  Ver¬ 
hältnis,  Geschichte  und  Ausblick*  alle  Zuhörer, 
darunter  zahlreiche  Hagener  Prominente  in  den 
Bann.  Einer  davon  sagte,  er  habe  im  Ratssaal 
noch  niemals  eine  so  spannende  Darstellung  der 
Geschichte  Deutschland/Ostpreußen  und  Polens 
gehört  und  richtungsweisenden  Zukunftsweg  be¬ 
schrieben  erhalten. 

Das  Jahrestreffen  1980  am  22./24.  August  ist  in 
Vorbereitung.  Dann  werden  wir  25  Jahre  Paten¬ 
schaft  mit  Hagen  feiern  und  555  Jahre  Lyck. 
Dodi  hierüber  wird  zu  gegebener  Zeit  berichtet 


werden. 

Das  nächste  Treffen  dieses  Jahres  ist  das  Be¬ 
zirkstreffen  am  Sonntag,  dem  30.  September  1979,' 
im  großen  Hochzeitssaal  des  alten  Rathauses  in 
Hannover  um  10.30  Uhr.  Die  Feierstunde  wird 
durch  den  bekannten  Pianisten  Gottfried  Herbst 
sowie  den  Festredner  Prof.  Emil  Schlee,  Kiel,  ge¬ 
staltet.  Ich  werde  über  unser  großes  Jahrestref¬ 
fen  in  Hagen  berichten.  Alle  Landsleute  sind 
dazu  herzlich  eingeladen. 


Mohrungen 

Krclsvertrcter:  Siegfried  KloB.  I-lndenweg  «,  31«g 
Adendorf,  Telefon  (6  «1  31)  1  »1  S7. 

Mohrunger  Helmatkrels-Nachrichten  —  Die 

neueste  Ausgabe  der  .Mohrunger  Heimatkreis- 
Nachrichten*  ist  in  diesen  Tagen’ vefsdiickt  wor¬ 
den.  Der  Heimatbrief  lädt  besotgj^rs  ^lyn  Jubi- 
läurastreffen  am  22.  und  23.  September  nach  Gie¬ 
ßen  ein  und  veröffentlicht  u.  a.  ein  Grußwort  des 
Oberbürgermeister«  Görnert  zum  25jährigen  Be¬ 
stehen  unserer  Patenschaft.  Außerdem  enthält  er 
Reiseberichte,  historische  Erinnerungen,  Fami¬ 
liennachrichten,  Suchanzeigen  etc.  Am  Sonn¬ 
abend,  22.  September,  tritt  um  16  Uhr  der  Kreis¬ 
tag  zusammen,  um  15  Uhr  beginnt  der  gemütliche 
Teil  in  der  Kongreßhalle,  Berliner  Platz  1,  wo  sich 
die  Stadt-  und  Dorfgemeinschaften  treffen. 
Sonntag,  23.  September,  beginnt  die  Feierstunde 
anläßlich  des  25jährigen  Bestehens  der  Patej 
schaft  um  10.30  Uhr  in  der  Kongreßhalle.  Um  dV. 
Feierstunde  nicht  zu  stören,  werden  die  Teil¬ 
nehmer  gebeten,  die  Plätze  rechtzeitig  einzu¬ 
nehmen. 

Quartierwünsche  richten  Sie  bitte  an  das  Ver¬ 
kehrs-  und  Informationsbüro  der  Stadt,  Telefon 
Nr.  (06  41)  30  67  30,  Berliner  Platz  2,  6300  Gießen. 


Neldenburg 

Kreisvertreter:  Wolf-Joachim  Becher,  Telefon  (ttll) 
30  69  54,  Martin  Straße  93,  4000  Düsseldorf  1. 

Auskünfte  —  Aus  gegebenem  Anlaß  wird  dar¬ 
an!  hingewiesen,  daß  alle  Anfragen,  die  das  Ar¬ 
chiv  betreffen,  an  unseren  Geschäftsführer  Erich 
Schenkluhn,  Telefon  (02  34)  53  22  77,  Neidenbuf- 
ger  Straße  15,  4630  Bochum,  zu  richten  sind. 

Ortelsburg 

7Ks^*«Är5iJttoSfS‘*iT,0,/e7bow‘u’  T',e,on  (*“w 


wir  erwarten  Sie,  bitte  kommen  Sie.  Verwän 
Bekannte,  Nachbarn  und  Freunde  wollen  Sie  \ 
dersehen  und  vor  allem  kann  so  manche  Juge 
Ireundschaft  erneuert  werden.  Bringen  Sie  ] 
Kinder  mit.  Helfen  Sie  unseren  ausgesiede 
Landsleuten,  die  zum  ersten  Mal  zum  Tre 
kommen. 

Heimatbote  —  Leider  sind  einige  Heimatbc 
mit  dem  Vermerk  .verzogen"  oder  .verstorb 
zurückgekommen.  Bitte  zeigen  Sie  Veränder 
gen  unserer  Karteiführerin  Else  Ritzenhoff,  l 
seiweg  7,  4934  Horn-Bud  Meinberg.  an. 
rP  w  ,,IOn  ~  Das  lan9jährige  Mitgliad  ur 
r«i!  n  M8cU”d  Kreisausschusses  Hugo  B 
Sburg’  °ber|andwirlschaftsrat  i. 
jetzt  Gartenstraße  7,  4783  Mellrich,  begeht 
Sein.  80-  Lebensjahr.  In  Dankt 
ke  t  grüßen  !hn  seine  Landsleute,  vor  allem 

fm m  ,?nH  Tü vSJ Ieima,k reises,  die  ihm  Lebe 
ln  „n,  |ti-faChll?1GS  Wissen  zu  verdanken  hat 
n™?h  Vorträgen  vor  unseren  bäuerllc 
hat  er  wpne  für  Ertraqsverb 
npnnm  ®uf8e*elgt  und  jede  Gelegenheit  wa 
sein  r-  ’i  Um  v,as  bäuer,iche  Standesbewti 
Bescheini >n.dern'  Nüdl  der  Vertreibung  hat  er 
Sfhndnnc£»U?^eii  ln  Rßntenangeleqenheil 
B^ursr?  feStSle  unti£n  und  mit  Zeugnissen 
Stadt  ne?q0n  WP/,fv<*lc  Hilfe  geleistet,  ln  U| 
tadt  gelang  es  Hugo  Behrendt,  beruflich  wie 

Fuß  zu  lassen.  Als  Wirtschaftsberater  bei 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Mhlull  vuii  Seile  U  Moyserzlg,  Robert,  aus  Insterburg,  jetzt  Helgu- 

rum  8«.  Geburtstag  S,raßc  21  •  2930  Va«>  »•  am  20.  Sep- 

Llppky,  Dr.  Gerhard,  aus  Danzig-Oliva  Heim-  Gertrud,  aus  Orteisburg,  jetzt  Wismarer 

statte  1 ,  jetzt  Polziner  Straße  3  f.  2427  Malerrte-  Straße  4.  2000  Hamburg  1 ,  am  21 .  September 
Gremsmühlen,  am  9.  September  Pietzka.  Heinrich,  aus  Dreimühlen,  Kreis  Lyck, 

Lodi,  Gustav,  aus  Neuliieß,  Kreis  Ortolsburg  >eUl  Kreuzacker  30,  4t>30  Bochum,  am  22.  Sep- 
iclzt  Mulhauscr  Weg  34.  4156  Oedt,  atu  10.  tember 

September  Schlmanskl,  Emil,  aus  Waplitz,  Kreis  Orteisburg, 

Makowka,  Auguste,  aus  Lyck,  Ernst-Moritz-  )elxl  ln  del  Lake  ».  4800  Breleteld,  am  23.  Sep- 
™!^l”S1^lßl!  l2‘  ^elzt  Weimarer  Straße  25,  tember 

/300  Esslingen,  am  23.  September  Schulz.  Erich,  aus  Neuhausen-Tiergartcn  und 

Markowski,  Richard,  aus  Deutsdieck,  Kreis  Treu-  Stolzenberg,  Kreis  Heiligertbcil,  jetzt  Tulpen- 
burg,  jetzt  Johannisstraße  31,  6530  Bingen  11  we9  l;l,  2148  Zeven-Aspe,  am  7.  September 
am  13.  September  '  Wisdiollek,  Karl,  aus  Orteisburg,  jetzt  Grawen- 

Merlln,  Ina,  aus  Fassenheim,  Kreis  Orteisburg  b°f  ’'*•  4850  Gelsenkirchen,  ant  7.  September 
jetzt  Kaiserstraße  206.  4352  Herten-Disteln,  am  Woelki,  Minna,  geb.  Jaetsch,  aus  Klein  Drebnau 

20.  September  und  Königsberg-Ponarth,  Barbarastraße  75, 

Mertsd>,  Ernst,  aus  Königsberg,  Roederstraße  16  iebd  Geishardtstraße  1,  5240  Alsdorf,  am  23. 

jetzt  Schubertstraße  41,  3100  Celle  am  14  Sen-  September 
tember 

MeVer<  Gustav,  aus  Seestadt  Ftllau  I.  Flandern-  zum  70.  Geburtstag 
straße  3,  jetzt  Martinstraße  7.  4018  Langenfeld  .  , 

am  14.  September  Ausländer,  Anna,  aus  Passenheirtt,  Kreis  Orteis- 

Naß,  Franz,  aus  Nodcms,  Kreis  Samland  jetzt  bur9.  Je,zt  Nessler  Straße  10,  7880  Siickingen, 

Frielinger  Straße  14.  6437  Kirdiheinr.  anr  10.  „  21- September 

September  Brombach,  Marie,  geb.  Hoffmann,  aus  Gerdauen, 

Nickel,  Otto,  aus  Wolfsee,  Kreis  Lotzen  jetzt  Ebl>nau  und  Löwenstein,  jetzt  Vordamm  48, 

Bleichstraße  9,  6234  Hattersheim  2,  am  13.  Sep-  2152  Horneburg,  am  11.  September 

tember  Brombach,  Walter,  aus  Ebenau  und  Löwenstein, 

Olsrhewskl,  Karl,  aus  Langenhöh  Kreis  Lyck  Kreis  Gerdauen,  jetzt  Vordamm  48,  2152  Hor- 

jetzt  Ahornweg  14  ,  2085  Quickborn,  am  17.  "ebur3.  a«>  >3-  September 

September  Dopke,  Erna,  aus  Seestadt  Pillau  I,  Skagerrak- 

Platz,  Marie,  geb.  Ruhnau,  aus  Bombitten,  Kreis  straße  5,  jetzt  Monsberg  8,  2300  Kiel  17,  am  22. 

Heiligenbeii,  jetzt  Mengeder  Straße  476,  4600  _  September 

Dortmund,  am  11.  September  Fabrltz,  Margarete,  qeb.  Rogowski,  aus  Dreng- 

Srhlmmelpfennig,  Maria,  aus  Knöppelsdorf-Sen-  ,urt  uml  Faulswalde.  Kreis  Angerburg,  jetzt 
sen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Mittelstraße  _  Plf  rrSlruße  2‘  h440  Bebra'  am  31.  August 
Nr.  3,  5142  Ratheim,  am  20.  September  Fahlke.  Ernst,  aus  Seestadt  Pillau  I,  Lolsenstraße 

Schwella,  Otto,  aus  Heiligenbeil,  Rosenberger  Nr.  4,  Jetzt  Spelbergsldd  9,  4640  Wattenscheid- 
Straße  6,  jetzt  Lindenstraße  54,  2354  Hohenwe-  _  Höntrup,  am  23.  September 
stedt,  am  19.  September  Gelzlnnus,  Ilse,  aus  Seestadt  Pillau  I,  Skagerrak- 

Spitz.  Hans,  aus  Seestadt  Pillau  II,  Große  Fischer-  s,raß^  7’  ,elzl  Bahnholstraße  18,  31 10  Uelzen, 
straße  II  a,  jetzt  2300  Kiel-Möltenort,  am  II.  a“  W-September 

September  Olbboesdi.  Benno,  aus  Heydekrug,  Stockmann- 

Thiel,  Hertha,  geb.  Urban,  aus  Gasthaus  Wiek-  *!raße  ?n<1  Ackerstraße,  Tilsit  und  Soldau  Kr. 
bold,  Kreis  Königsberg,  jetzt  Früblingstraßc  46,  Neidenburg,  jetzt  Neuenkruger  Straße  5.  -900 
6729  Jockgrim,  am  3.  Sep  tember  Oldenburg,  am  14.  September 

Treder,  Auguste,  geb.  Karpa,  aus  Groß-Schön-  ferner  ‘^Elbmg  jetzt  August- 

damerau.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kornharpene,  Bebel-Straße  100  c,  2050  Hamburg  80,  am  Ib. 

Siepen  7,  4630  Bochum  1,  am  5.  September  ,  ..  „  ..  ... 

Weiher.  Elsa.  geb.  Sabrowski.  aus  Königsberg,  G°‘‘b«9;  Maria  von,  aus  Müraunen.  Kr.  He.li- 
Sleinmelzstraßc  22,  jetzt  Liliencronstraße  85.  9enbe,‘  ,etzl  Waldweg  10,  2160  Stade,  am  20. 

2440  Oldenburg,  am  15.  September  r»LiL  u  i  i  .  ,  .  ,  .  .  .... 

Witt.  Ernst,  aus  Königsberg,  Büttelplatz  5  6.  jetzt  Gßnlher  Hedwig,  geb  Lasärkowsk.  aus  Königs- 
Hans-Böckler-Straße  15.  2960  Aurich,  am  20.  ^'w  T  on  \  I  Aditerschlag  85, 

September  2050  Hambur<J  8°.  an’  31.  August 

Zarnlkow.  Erhard,  Kautmann,  aus  Angerburg. 

jetzt  2954  Wiesmoor.  am  4.  September  ^  “doHer  Weg  19,  jetzt  Hohmislraße  103,  5952 

Attendorn-Wradhausen,  am  16.  September 

zum  /o.  oeDurtstag  Kleln.  Elsbeth,  geb.  Wollbaum,  ehern.  Verwal- 

Augustln,  Else,  geb.  Windt,  aus  Heiligenbeil,  tungsangestellte  der  Innungskrankenkasse, 

jetzt  St. -Jürgen-Straße  32,  2800  Bremen  1.  am  aus  Königsberg,  Plantage  21,  jetzt  Hüttinann- 

21.  September  straße  45  a,  43Ö0  Essen  1,  am  10.  September 

Balk,  Josef,  aus  Allensteln,  Jetzt  am  Deimelberg  Kleln,  Lisbeth,  geb.  Böhm,  aus  Königsberg,  Hab. 

Nr.  14,  5500  Trier,  um  15.  September  Neue  Gasse  29,  und  Ponarth,  Kreis  Königsberg.  Telefon  (0  2103)  4  0594, 

Bintakies,  Artur.  Landwirt,  aus  Taleiken-Jakob  Wiesenstr.  3,  jetzt  Coltaweg  44  a,  2000  Ham- 

und  Jurgekendscheit,  Memelland,  jetzt  Erika-  bürg  74,  am  15.  September 
stiaße  2,  2950  Leer-Heisfelde,  am  20.  Sep-  Kolbe,  Friedrich,  aus  Wirsilz,  jetzt  Bahnhofslr. 
tember  Nr.  13,  2420  Eutin,  am  11.  September 

Boguschewski,  Gertrud,  aus  Giesen,  Kreis  Lyck,  Kubb,  Willy,  aus  Königsberg,  Farenheidslraße  8. 
jetzt  Ringstraße  14,  5804  Herdecke,  am  II.  Sep-  jetzt  Auwiese  4,  3000  Hannover  21 
tember  Leszin,  Charlotte,  geb.  Koß.  aus  Lyck-Abbau 

Bitsing,  Heinrich,  aus  Lyck,  Blücherstr.  15,  jetzt  jetzt  Hotel  .Neubrucker  Hof,  Hauptstraße  70 
Wilhelmslraße  30,  2900  Oldenburg,  am  11.  Sep-  5950  Finnentrop,  am  15.  September 
tember  Lojewski,  Amalie,  geb.  Michalz.ik,  aus  Sonnau, 

Daberkow,  Paul,  aus  Pommern,  jetzt  Nordbahn-  Kreis  Lyck.  jetzt  Funkenweg  62,  2057  Geest¬ 
straße  18,  1000  Berlin  51,  am  14.  September  hacht,  am  21.  September 

Daniel,  Fritz,  aus  Karpauen,  Kr.  Angerapp.  jetzt  Lutz,  Rotraud.  aus  Königsberg,  jetzt  Bruchstraße 
Vorvierhausen  43,  2863  Ritterhude,  am  10.  Nr.  150,  4330  Mülheim,  am  11.  September 
September  Maune,  Gertrud,  aus  Königsberg.  Samltter  Allee 

Dettmar,  Paul,  aus  Borschimmen,  Kr.  Lyck.  jetzt  Nr.  24,  jetzt  Prikerstraßc  14,  6100  Darmstadt. 

Theodor-Brauer-Straße  9,  5000  Köln  80.  am  9.  am  20.  September 

September  Meissner,  Herbert,  aus  Rosenberg,  Kreis  Heili- 

Doerks,  Helene,  geb.  Walter,  aus  Lyck,  Yorck-  ligenbeil,  jetzt  Haustenbeckerslraße  48,  4936 
straße  34,  jetzt  Alter  Schulweg  4,  2301  Flint-  Augustdorf,  am  30.  September 
beck,  am  10.  September  Mihram.  Gertrud,  verw.  Jüsche,  geb.  Daumann 

Domnick,  Elsa,  geb.  Gutzelt,  aus  Balga,  Ki.  Hei-  , Autovermietung  und  Güternahverkehr,  aus 
ligenbeil,  jetzt  Carl-Zeisc-Weg  12,  2890  Nord-  V  Uderwangen,  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  Gin- 
ham,  am  14.  September  sterheide  20,  5800  Hagen,  am  14.  September 

Drüger,  Ilerta,  geb.  Knoblauch,  aus  Hussehnen.  M'iewskl,  Frieda,  qeb.  Bork,  aus  Angerburg 
Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  zu  erreichen  über  Rbeiniandslraße.  jetzt  Garlenstraße  27,  6201 

i  Erwin  Dröger,  5882  Neuemühle,  am  16.  Sep-  ßreckenheim,  am  15.  September 

tember  Ostrowski,  Erich,  aus  Hannfon  und  Lützen,  jetzt 

Lndrejat,  Erna,  aus  Tauern,  Kr.  Tilsit,  letzt  Sol-  Hegerfeldstraße  43,  7613  Hausach.  am  20.  Sep- 
rnlt/str.  14,  2400  Lübeck  14,  am  15.  September  tember 
Gadomskl,  Otto,  aus  Moethienen,  Kreis  Orteis-  Probian,  Maria,  aus  Domnau.  Kreis  Bartenstein 
bürg,  jetzt  Brellener  Straße  111,  7134  Knitt-  jetzt  Mellumer  Straße  4,  2930  Varel,  am  17. 
lingen.  am  9.  September  September 

Greget,  Achim,  aus  Siegersfeld,  Kreis  Lyck.  jetzt  Srhebsdat.  Idu,  qeb.  Riemke,  aus  Sdhulzenhof 
Bergsleinweg  44,  320Ö  Hildesheim,  am  10.  Sep-  Kreis  Insterburg,  jetzt  Steinbrink  24.  4520 
tember  Melle  10.  am  12.  September 

Grenz,  Berta,  Diakonisse,  aus  Lotzen,  jetzt  Siomtind.  Elli,  qeb.  Behr.  aus  Tilsit.  Oberst-Hofl- 
Eugen-Bolz-Straße  1,  7451  Wann  weil,  am  23.  mann-Straße  (Gastwirtschaftl,  jetzt  Gerichts- 
September  straße  2.  5090  Leverkusen  3,  am  7.  September 

Gritzuhn,  Anni.  geb.  Bretzke.  aus  Lyck.  letzt  steinhorst,  Margarete,  aus  Flammberg,  Kreis  Oi- 
I  lebbeistraße  16.  2060  Bad  Oldesloe,  am  15.  telsburg,  jetzt  Cudrunslr.  33.  2000  Hamburq  56, 

September  ,  •»">  >5.  September 

Gronert  Heinz  aus  Lyck,  Vorckslraße  18.  jetzt  Schmeer.  Hans,  aus  Königsberg,  jetzt  Fnedhof- 
Paqenstrothsweg  2b,  4830  Gütersloh  1.  am  16.  stiaße  (Post),  4330  Mülheim,  am  17.  September 
September  Schneider,  Ewald,  aus  Seestadt  Pillau-Camstigall, 

Henke  Gustav,  aus  Heldenfelde.  Kreis  Lyck,  jetzt  strandweq  47,  2305  Heikendorf  am  20. 
jetzt  Am  Kothen  3,  4020  Mettmann,  am  10.  Sep-  September 

tember  Schwan,  Helene  geb.  Skerstupp,  aus  Welmdeich 

llödtke  Gustav  aus  Legionen  und  Rollfeld,  Kreis  Köniqgrälz,  Kreis  Labiau,  jetzt  Akazienstraße 
Bartenstein  jetzt  Glückaufstreße  49.  3203  Sar-  Nr.  jo,  2370  Büdelsdorf.  am  21.  September 
stedt  am  15.  September  TMorgarl,  Margarete,  geb.  Kolodzev.  aus  See- 

Kloss  Auguste,  c)eb.  Rohmann,  aus  Albrechjs-  hausen,  Kreis  Angerburg,  jetzt  Hol-zweq  20. 

wiesen,  Kreis  Ängerburg,  Jetzt  Max-Eydt-Slr.  401g  Monhomr-Bauenberg,  am  12.  Septembrr 

Nr.  13,  7170  Schwübsdi  Hall,  am  II.  September  Tomkowltz  E)frjet)e,  geb.  Skowronski.  aus  Wal- 
Kos/atk,  Kate.  geb.  Müller,  aus^  Lotzen  und  lerstlöhei  Kreis  Lyck.  jetzt  Westerstraße  14. 

Königsberg,  jetzt  Dittelbrunner  Straße  /8.  H/zu  .i2,0  s,  M(chae|S(]om  dm  19.  September 
Sdrweinlurt,  am  12.  September  Wlludda,  Ernst,  Ortsvertreler.  aus  AU-Kriewen. 

Krause,  Karl,  aus  Langsee  .Kreis  Ly«  |c.z  Kr„is  Lyrtl ,  jet*t  Sudetenslraße  .3.  5800  Hagen- 
Amselweq  6.  4936  Auqusldorf.  am  9.  Sep  ^  Seplember 

tember  aus  Heiligenbeil,  jetzt  Wfllutzki,  Emmy,  aus  Mllken,  Kreis  Lötzen,  jetzt 

IMul-Ä-Suäl»c  Hl  c  “Sw  » lamburq  6t,  an,  Gorck-Fodc-Straße  18.  2190  Cuxhaven,  am  14. 
na  September 


Vorsitzender  der  I.andescruppr:  Erich  Diester,  Bu 
derstraße  71,  1000  München  S. 


Weiden  —  Sonnabend,  15.  September,  20  Uhr, 
im  großen  Saal  des  Josefshauses,  Feier  zum  Tag 
der  Heimat.  —  Sonntag,  7.  Oktober,  15  Uhr, 
Handwerkerhaus,  Heimatnadimittag  mit  an¬ 
schließender  Erntedankfeier.  —  Aul  dem  vorigen 
Heimatnachmiltag  begrüßte  Vorsitzender  Anton 
Radigk  die  recht  zahlreich  erschienenen  Lands¬ 
leute.  Nach  der  Gratulation  der  in  den  Monaten 
August  und  September  geborenen  Mitglieder 
wurde  gemeinsam  das  Ostpreußen-  und  West- 
preußenlied  gesungen.  Man  gedachte  der  beiden 
Weltkriege,  unter  denen  besonders  die  Bevölke¬ 
rung  Ost-  und  Weslpreußens  zu  leiden  hatte. 
Man  gab  seiner  Hoffnung  Ausdruck,  daß  Deutsch¬ 
land  von  einem  neuen  Krieg  verschont  bleiben 
möge.  Bei  Kaffee  und  Kuchen  saß  man  bis  in  den 
Abend  in  gemütlicher  Runde  beisammen. 

Wilrzburg  —  Dienstag,  2.  Oktober,  19  Uhr, 
Gaststätte  zur  Bastei,  Sanderstraße,  Erntedank¬ 
fest. 

Schluß  von  Seite  15 

Salzburger-Anstalt  qR  / 

Gumbinnen  und 

Salzburger-Verein  t 

Geschäftsstelle:  III  Uä  ’Öwm» 

Memeler  Straße  35  J/MUn  S 

4800  Bielefeld  I 

Bielefeld  —  Anläßlich  der  25jährigen  Wieder¬ 
kehr  der  Verkündigung  der  Patenschaft  des 
Landes  Salzburg  findet  vom  21.  bis  23.  Seplem¬ 
ber  in  Bielefeld  das  Jubiläumstreffen  des  Salz¬ 
burger  Vereins  statt  Dazu  und  zu  den  Veranstal¬ 
tungen  der  Heimatkreisgemeinschaft  Gumbin¬ 
nen,  die  gleichzeitig  ihr  Treffen  in  Bielefeld 
durchführt,  wird  hiermit  eingeladen.  Das  vor¬ 
läufige  Programm  sieht  für  Freitag,  2t.  Seplem¬ 
ber,  16  Uhr,  die  Einweihung  des  Pflegeheims 
.Haus  Gastein',  Memeler  Straße  35.  Bielefeld- 
Stieghorst,  durch  den  Landessuperintendenten, 
Dipl.-lng.  Emil  Sturm  aus  Salzburg,  vor,  20  Uhr, 
Dichterlesung:  Arno  Surminski  (Ort  wird  noch 
bekanntgegeben).  Sonnabend.  22.  September, 
vormittags:  Festsitzung  des  Gumbinncr  Kreis¬ 
tags:  15.30  Uhr.  Salzburger  Versammlung,  Fest¬ 
vortrag  von  Archivoberrätin  Dr.  Friederike  Zais- 
berger,  Salzburg,  im  großen  Saal  des  „Haus  des 
Handwerks"  abends  gemütliches  Beisammen¬ 
sein  mit  den  Gumbinnem.  Sonntagvormittag, 
Gottesdienst  in  der  Kirche  vor  dem  ..Haus  des 
Handwerks",  nachmittags  „Jahresfesl  des  Wohn- 
stifts  Salzburg*  im  WohnstiÜ.  Memeler  Slraße 
Nr.  35.  Alle  Ostpreußen  und  alle  Salzburger 
sind  zu  allen  Veranstaltungen'  herzlich  will¬ 
kommen.  Bitte,  beachten  Sie  auch  die  Hinweise 
unter  .Gumbinnen". 

Detmold  —  In  diesen  Tagen  wird  die  Folge  63 
unserer  Vereinszeitschriit  .Der  Salzburger"  ver¬ 
sandt.  Auch  diese  Ausgabe  enthält  wiede:  viele 
Berichte  und  das  Programm  (ür  das  Trelfen  in 
Bielefeld.  Wer  sich  (ür  den  Verein  interessiert 
und  vielleicht  auch  Mitglied  werden  möchte, 
wende  sich  bitte  an  Horst-Günter  Benkmann, 
Berliner  Allee  24,  4930  Detmold  1. 


Martin  Lassen,  über  den  wir  in  Folge  30, 
Seite  9,  ausführlich  berichteten,  stammt 
nicht,  wie  irrtümlicherweise  in  der  Über¬ 
schrift  angegeben,  aus  Bartenslein,  sondern 
—  wie  es  im  Text  richtig  heißt  —  aus  Stüms- 
walde,  Kreis  Preußisch  Holland. 

Bildunterschriften  vertauscht  —  Infolge 
eines  bedauerlichen  Versehens  sind  die 
Bildunterschriften  in  Folge  36  auf  der  Kullur- 
seite  vertauscht  worden.  Das  oben  abgebil¬ 
dete  Foto  zeigt  die  Erinnerungstafel  für 
Zacharias  Werner  (Bronze)  im  Detail.  Zu 
dem  anderen  Bild  gehört  die  Unterschrift 
.Erinnerung  an  Ostpreußen"  (Bronze). 


Kamerad,  ich  rufe  Dich 


Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Di*  Kartei  des  Heimalkreises  braucht  Ihre  Anachrlft.  Melden  Si*  deshalb  jeden  Wohnungt 
t'/echsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Schluß  von  Seile  16 

Landwirtschaftskämmer  Westfalen  hat  er  sich 
auch  hier  das  Vet  trauen  des  bäuerlichen  Berufs¬ 
standes  erworben.  Auch  nach  seiner  Pensionie¬ 
rung  isl  er  in  vielen  Verbänden,  vor  allem  in 
verschiedenen  Verlriebenen-Organisalionen  füh¬ 
rend  tätig.  Wiederholt  wurde  er  für  seine  Ver¬ 
dienste  um  Heimat  und  Menschen  in  Not  geehrt. 
Er  ist  Inhaber  mehrerer  militärischer,  kirchlicher 
und  ziviler  Auszeichnungen.  Wir  wünschen  Hugo 
Behrendt  lür  weitere  Jahre  Gesundheit  und  Kraft 
zum  Wohle  seiner  Familie  und  unserer  Kreis- 
qemeinschatl. 


Heimattreffen  war  ihr  Erscheinen  für  uns  alle 
eine  Selbstverständlichkeit.  Doch  vor  allem  trieb 
es  Gertrud  Merkel  in  die  alle  Heimat.  Als  eine 
der  ersten  wagte  sie  die  qroße  Fahrt,  und  Jahr 
um  Jahr  besuchte  sie  dann  die  vertrauten  Stätten 
ihrer  Jugend.  Ihre  Beridite  und  Ratschläge  waren 
lür  manchen  von  großem  Wert.  Sie  besuchte 
Deutsche,  die  in  unserem  Heimatkreis  geblieben 
waren,  und  gab  ihnen  die  Gewißheit,  daß  sie  von 
uns  nicht  vergessen  worden  sind.  Aber  auch  in 
manchem  polnischen  Haus  wurde  sie  gastlich 
auigenommen,  denn  sie  war  stets  frei  von  Vor¬ 
urteilen  und  sah  in  ihrem  Gegenüber  vorrangig 
den  Menschen.  Ihre  herzliche  und  dabei  urwüch¬ 
sig  resolute  Art  ließ  sie  überall  Sympathie  spü¬ 
ren.  Wer  Gertrud  Merkel  recht  qekannt  hat,  witd 
ihr  immer  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 


Rößel 

Kretsvcrtreler:  Aloys  Sommerfeld.  Reinhold-Frank 
Straße  SS,  7300  Karlsruhe.  , 

Die  Schulgemeinschaft  der  Höheren  Schulen  in 

Rößel  veranstaltet  vom  28.  bis  30.  September  ihr 
diesjähriges  Trellen  in  Würzburg.  Programm: 
Freitag,  28.  September,  19  Uhr,  Beqrüßunq  im 
Keller  der  Holkellerei  am  Residenzplatz.  Sonn¬ 
abend.  29.  September,  10.30  Uhr.  Schiltsfahrt  von 
der  Schiffsanlegeslelle  nach  Ochsenfurl,  14  Uhr 
Rückkehr,  19.30  Uhr,  Festabend  mit  Tanz  im 
Greifenklau-Saal.  Sonntag,  30.  September,  10.30 
Uhr,  Gottesdienst  in  der  Kapelle  des  Kolping¬ 
hauses,  12  Uhr.  Mittagessen  und  Verabschiedung. 
Wegen  organisatorischer  Vorbereitungen  bitte 
unbedmqt  die  Teilnahme  am  Treffen  voranmel¬ 
den  bei  Professor  Paul  Bergner,  Telefon 
Nr.  (09  31)  7  89  59,  Sonnenstraße  i 5,  8700  Würz¬ 
burg. 

Treuburg 

Krrltverlreltr:  Reinhard  von  Gehren.  Geschäfts¬ 
stelle:  Hilde  Kowltz  Telefon  (0  43  41)  31  07,  Schranqen- 
straße  21,  241S  Ratzebure 


Wehlau 

Kreisvertreter:  Rudolf  Meitsch,  Telefon  (05  11)  I  34  08, 
Kürncrstradc  S,  3000  Hannover. 

Kreistreffen  -  Unser  diesjähriges  Kreistrelfen 
findet  am  Sonntag,  dem  23.  September,  in  Ham¬ 
burg,  Haus  des  Sports,  Sdiaferkampsallee  t. 
statt.  Der  Saal  ist  ab  9  Uhr  geöffnet.  Von  10.30 
bis  11.30  Uhr  findet  eine  Feierstunde  statt.  Am 
Saaleingang  werden  wie  üblich  Fotos  aus  dem 
Kreisgebiet  in  reicher  Auswahl  angeboten  wer¬ 
den,  ebenso  unser  Heimatbuch,  Heimatbriefe 
usw.  Essen  kann  sowohl  im  Saal  als  auch  im 
Restaurant  eingenommen  werden.  Im  übrigen 
ist  viel  Zeit  zum  „Schabbern"  eingeräumt.  Am 
Sonnabend,  dem  22.  September,  findet  um  15.30 
Uhr  eine  Kreistagssitzung  im  Haus  des  Sports 
statt.  Einladungen  dazu  gehen  den  Kreislagsab- 
geordneten  zu.  Abends  trelten  sich  alle  Kreis¬ 
angehörigen  im  Restaurant  des  Haus  des  Sports 
zu  einem  gemütlichen  Beisammensein.  Das  Ta- 
qungslokal  ist  mit  der  U-Bahn.  Station  Schlump, 
oder  mit  der  S-Bahn,  Station  Sternsdianze,  zu 
erreichen. 

SchUlerlrefien  —  Das  für  1979  vorgesehene 
Schülertreffen  kann  nicht  am  gewohnten  Ort  im 
Bad  Pyrmont  statttinden,  da  das  Osthelin  schon 
Ende  vorigen  Jahres  so  belegt  war.  daß  sich  kein 
uns  passender  Termin  finden  ließ.  Deshalb  haben 
wir  das  Schülertreffen  mit  dem  Haiiptkreistrelfen 
zusammengelegt.  Allerdings  beginnen  wir  be¬ 
reits  am  Sonnabend,  dem  22.  September,  um 
13  Uhr.  Treffpunkt  ist  das  Restaurant  des  Haus 
des  Sports. 


Nachruf  —  Am  20.  August  verstarb  nach 
schwerem  Leiden  im  Alter  von  71  Jahren  Gertrud 
Merkel,  qeborene  Tolsdorff.  Aus  alteingesesse¬ 
ner  Familie  stammend,  war  und  blieb  sie  ihr  Le¬ 
ben  Ianq  fest  verwurzelt  mit  ihrer  Heimat.  Bis 
zur  Vertreibung  leble  sie  auf  dem  elterlichen  Gut 
Lehnarten.  Narh  Kriegsende  nahm  sie  ihren  Be¬ 
ruf  als  Lehrerin  wieder  auf.  und  ihr  Weg  führte 
sie  und  ihre  Familie  schließlich  nach  Hannover. 
Den  Zusammenhalt  der  Treuburger  Landsleute 
förderte  sie  durch  Aufnahme  und  Pflege  zahl¬ 
reicher  alter  und  neuer  Kontakte.  Aut  unseren 
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Am  18.  September  1979  feiert  unser- 
lieber  Vater.  Schwiegervater,  Groß-* 
Vater  und  Urgroßvater 


/\  Hermann  Wieck 

aus  Lavern,  Kreis  Pr.  Eylau 
Jetzt  Carl-Joseph-Altenheim 
7970  Leutktrch 

seinen  10  5.  Geburtstag. 


Mit  großer  Dankbarkeit  feiern 
wir  am  17.  September  1979  den 
8  5.  Geburtstag  unserer 
lieben  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter,  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter 

Marie  Oelsner 

geb.  Werner 

aus  Krossen,  Kr.  Pr.  Holland 
Jetzt  Am  Finkenherd  19 
5800  Hagen  1 

Es  wünschen  einen  schönen  und 
gesunden  Lebensabend 

ihre  dankbaren  Kinder. 
Enkel  und  Urenkel 


Am  S.  September  1979  feierte 
unsere  liebe  Mutter,  Frau 

Johanne  Kuhr 

aus  Königsberg  (Pr) 
Altroßgärter  Predigerstraße  26a 
ihren  9  0.  Geburtstag  in 
geistiger  Frische. 

Wir  wünschen  weiterhin  alles 
Liebe  und  Gute  und  Gottes  Se¬ 
gen 

IHRE  KINDER 
ENKEL  UND  URENKEL 
Schönhuthweg  4 
7170  Schwäbisch  Hall 


Es  gratuliert  herzlich  im  Namen' 
aller  Angehörigen  seine  Tochter 
ERNA  ZIRKI.ER 
J. -v. -Eichendorf f-Straße  5 
8990  Lindau 


Anni  Rhaue 


geb.  Guskc 

aus  Königsberg-Mctgcthen 
•  21.  November  1898  t  5.  September  1979 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied 
Ilse  Fiedler,  geb.  Schönsee 
und  Familie 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Repgowstleg  6.  2000  Hamburg  54 
lrühcr  Ahrensburg,  Lange  Koppel  108 


Fürchte  dich  nicht. 

denn  ich  habe  dich  erlöst, 

ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen, ' 

du  bist  mein. 


Am  2.  September  1979  verschied  nach  längerem 
Leiden  meine  treusorgende  Gattin 


Am  3.  September  1979  ist  meine 
liebe  Frau 


Marie  Christowzik 

geb.  Prostka 

aus  Schonhorst,  Kreis  Lyck 


verstorben. 


Emma  Goretzki 

verwitwete  Bieber,  geh.  Kazenski 

Im  Alter  von  83  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 
im  Namen 
aller  Angehörigen 
Johann  Christowzik 

StebeneKtoen  5,  200»  Hamburg  62 
Die  Beisetzung  hat  am  13.  Sep¬ 
tember  1979  auf  dem  Friedhof 
Ohlsdorf.  Halle  12,  stattgefun- 
den. 


ln  Liebe  und  stiller  Trauer 
nehmen  Abschied 

Friedrich  Goretzki  mit  Kindern 
und  Angehörigen 

Kleybredde  43  ,  4600  Dortmund  76  (Kley) 

er  wohnhaft  gewesen  In  Altkirclien,  Kiels  Orteisburg 


WIR  SUCHEN 

BERNSTEINSCHMUCK 
oller  Art.  auch  in  Verbin¬ 
dung  mit  Silber  oder  ande¬ 
ren  Metallen  oder  mit 
Elfenbein. 

Die  Fertigung  soll  vor  1945 
erfolgt  sein. 

Audi  Postkarten  und  Fotos 
Bücher  sowie  Bilder,  über 
Bernstein  oder  dein  Werk 
Palmnicken  und  Danzig.  Kö¬ 
nigsberg  u.  a. 

Beschädigte  Stücke,  Samm¬ 
lungen. 

WIR  KAUFEN 

alles  in  Bernstein  zu  Höchst¬ 
preisen  gegen  Preisangebot, 
was  sich  für  unsere  Zwecke 
eignet. 

WIR  TAUSCHEN 

im  Gegenwert  auch  gegen 
modernen  Bernstein- 

sdimuck.  nadi  Wunsch  in 
Gold  oder  Silber  mit  Bern¬ 
stein. 

WIR  BEZAHLEN 

sofort  bei  Kauf  ln  BAR 
oder  senden  Ihnen  Schmuck 
Im  Tausch  oder  Ihre  Telle 
frei  wieder  zu. 

WIR  BITTEN 

alle  Einsendungen  nur  mit 
Preisforderungen  an 

AKTION  MUSEUM 

Postfach  1112 
4550  It ramsche  8 
zuzustellen. 


Suchanzeigen 


Gesucht  wird  Herr  Willi  Hubigkeit, 
gesehen  an  einem  Sonntagmorgen 
im  Aug.  78  an  der  Wutach  (leider 
zu  spät  erkannt).  Ursula  Gawlick, 
Insterburg.  Bahnpost  Sommer 
1944  und  Elli  Dost.  Flakhelferin. 
Danzig-Ncufahrwasscr,  Okt.  1944 
bis  23.  12.  44.  Zuschr.  u.  Nr.  92  029 
an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13. 

Hildegard  Potdevin,  geb.  Dreyer. 
Am  Hang  6.  6251  Hahnstätten.i 

Tel.  (0  64  30)  68  68.  sucht  ihre  Ver- ! 
wandten  aus  Darethen:  Hedwig. 
Helene,  Alois  und  Georg  Men- 
drina  und  deren  Mutter  Maria) 
Mendrina.  geb.  Jatzkowski.  Bitte; 
melden! 


Ölgemälde  sind  steigende  Werte. 
Male  Ölbilder  nach  Ihren  Vorlagen 
oder  Wünschen.  Landschaft  sowie 
1  Architektur,  preisgünstig.  Bei 
schwarz-weißen  Vorlagen  bitte  Far¬ 
ben  angeben  von  Bauwerken  usw. 
Wer  hat  noch  sehenswürdige  Auf¬ 
nahmen  aus  unserer  Heimat  Ost¬ 
preußen?  Julius  Petrikowsky,  Nord- 
halbener. straüc  17.  8645  Steinwiesen. 
Telefon  (0  92  62)  5  60. 


Wittgensteiner  Bergland.  Wald-  u. 
wildreich,  ein  Urlaub  (o.  Wochen* 
ende)  ohne  Lärm-  u.  Umweltver¬ 
schmutzung.  Wandern  —  wieder 
die  Natur  entdecken  -•  Schwim¬ 
men.  Ferienwohnung  u.  Pension 
H.  Malmus.  Telefon  (0  27  53)  29  39. 
Breslauer  Str.  14.  5927  Erndtebrück 


Urlaub  ln  Bad  Lauterberg  i.  Harz 
Mod.  Zl.  fl  k.  u  w 
hzg.  rustik  Eß*  u  Aufenthalts 
raum,  Liegewiese,  gute  Verpfleg 
Vollpension  DM  28.—  Anneliese 
Spichei  Scharzfelder  Straße  23 
1422  Bad  Lauterberß  Telefon  Nr 
(0  55  24)  31  55 


A1)U  -  Hotel  REINHARDSHOF. 

Komi  Farn. -Pension.  Alle  Zi.  m. 
DuVc  u  Balkon,  erstkl  Küche 
oel  niedrigen  Preisen.  URLAUB 
u.  KUR  m  reiner  Schwarzwald¬ 
luft  Thermalkurort  7812  Bad  Kro¬ 
zingen.  Tel  (0  76  33)  41  84.  Ilcrbst- 

und  Winter-Sonderangebote I 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Urlaub/Reisan 


Bekanntschaften 


OslprcuJlin  sucht  ältere,  allein¬ 
stehende.  anhanglose  Landsleute 
kennenzulemen.  Raum  Koblenz- 
Mainz  angenehm.  Unter  Nr.  92  378 
an  Das  Ostpreußcnblatt,  2  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpreuliin.  58  J„  wünscht  Heirat. 

Zuschriften  unter  Nr.  92  468  an 
Das  Ostprcullenblatt,  2  Hamb.  13. 

Biele  alleinstehender  älterer  Per¬ 
son  einen  ruhigen  Lebensabend 
auf  dem  Lande  bei  Hannover.  An¬ 
fragen  unter  Tel.  (0  50  72)  13  06. 


Ilaus  RENATE,  4902  Bad  Salzuflen. 

Kurhelm  und  Pension  gaml. 

I  Urlaub,  Kur.  Wochenende,  Ge- 
|  schaftsreise.  Tel.  (0  52  22)  1  05  79. 
Moltkestraße  2  und  2  a. 

Oktober  Im  Salzkaminergut:  600  m. 
Neue  Pens.,  herrl.  Lage  1.  Grünen, 
elg.  Hallenbad.  30°.  Sauna,  Sola¬ 
rium,  Im  Keller  drei  Kegelbah¬ 
nen.  Viele  Aufenthaltsr.,  gute 
Vcrpfl.,  Kl.-Spielpl.,  Reitpf.. 
Ponys,  ebene  Wanderwege  und 
herrl.  Tagestour.  m.  elg.  Bus. 
Autobahnausf.  St.  Georgen  od. 
Abhlg.  Bhf.  Vöcktamarkt.  VP  ab 
16  DM  (w./k.  Flw.J,  VP  ab  26  DM 
(Bad.  WC,  Blk.),  Ferlenwohn.  tägl. 
Miete  ab  28  DM  (billige  4-Wo.- 
Pausch.).  Nehmen  Omnibusse! 
Pens.  Lohninger.  HIPPING,  A- 
1880  St.  Georgen  I.  Attg.,  (Ober¬ 
öster.),  Tel.  00  43  -  76  67  /  3  88. 


Für  die  so  vielen  lieben  Ge- 
burtstagsglückwünschc  zum 
30.  August  danke  ich  Ihnen  allen 
von  ganzem  Herzen.  Sie  haben 
mir  damit  eine  ganz  große 
Freude  gemacht.  Wir  hatten 
einen  kleinen  Kreis,  waren  aber 
sehr  vergnügt. 

Mit  Dank 

Fr.  Minnie  v.  Blottnitz 


HERBST  in  unserem  PATEN¬ 
LAND  BAYERN? 

Wir  freuen  uns  auf  Ihren  Be¬ 
such!  25  S-Bahnmlnuten  vom 
Hauptbahnhof. 

Ihr  Uhrmacher  und  Juwelier 


Die  beste  Kapitalanlage 


Rudow 


Fast  jeder  von  uns  Ostpreußen  hat  nach 
der  Vertreibung  aus  unserer  Heimat 
wieder  Besitz  erarbeitet.  Ich  möchte  Ihnen 
heute  als  Landsmann  ein  Angebot 
machen,  das  in  jeder  Hinsicht  lohnens¬ 
wert  ist: 

Bereits  vermietete  Eigentumswohnungen 
als  Kapitalanlage  in  Rudow  -  im  Süden 
von  Berlin.  Die  Wohnanlage  befindet  sich 
in  einer  ansprechenden  und  naturnahen 
Umgebung.  Großzügig  und  weiträumig 
angelegte  Grünflächen  mit  gepflegtem 
Baumbestand  lockern  das  Gebiet  mit 


dem  kennzeichnenden  Namen  „Blumen¬ 
viertel“  sinnvoll  auf.  Hier  Immobilieneigen¬ 
tum  zu  besitzen,  ist  eine  begehrte  Kapital¬ 
anlage  in  Berlin.  Jede  Eigentumswoh¬ 
nung  hat  ein  eigenes  Grundbuchblatt,  in 
das  Sie  als  Eigentümer  eingetragen  wer¬ 
den;  sie  kann  wie  ein  Grundstück  ver¬ 
mietet,  verkauft,  vererbt  oder  auch  belie- 
hen  werden. 

Die  Wohnhäuser  wurden  im  öffentlich 
geförderten  Wohnungsbau  errichtet  - 
mit  96 1-  bis  3J'2-Zimmer-Komfort-Eigen- 
tumswohnungen,  alle  ölzentralbeheizt 
und  mit  Baikonen. 


Kaufpreisbeispiele: 

1  Zimmer  (ca  41  mJ)  DM  48.700,-  2V&  Zimmer  (ca.  67  mJ)  DM  86.500,- 

erforderliches  Eigengeld  DM  4.870,-  erforderliches  Eigengeld  DM  8.650,- 

2  Zimmer  (ca.  56  m2)  DM  66.900,-  3'Ai  Zimmer  (ca.  84  m2)  DM117.400,- 

erforderliches  Eigengeld  DM  6.690,-  erforderliches  Eigengeld  DM  11.740,- 


Alle  Vorteile  liegen  bei  Ihnen.  Kaufpreis 
40%  unter  dem  Berliner  Marktwert  bezieh¬ 
barer  Eigentumswohnungen,  steuerliche 
Abschreibung,  jährliche  Wertsteigerung 
von  ca.10%,günstige  Finanzierung  mitnur 
10%  Anzahlung  und  Übernahmemöglich¬ 
keit  öffentlicher  Mittel,  Option  auf  Grund¬ 


erwerbsteuerbefreiung,  keine  Vermittler¬ 
provision,  da  Eigentümerverkauf. 
Entscheiden  auch  Sie  sich  fürden  Erwerb 
einer  vermieteten  Eigentumswohnung 
als  inflationssichere  Kapitalanlage.  Meine 
Mitarbeiter  beraten  Sie  gerne  ausführlich 
und  individuell.  Bitte,  rufen  Sie  uns  an: 


ßendzko 

Immobilien 

Kurfürstendamm  61, 1000  Berlin  15,  Tel.:  030/8899213  und  8899214. 


Am  16.  September  1979  feiert 
unsere  liebe  Mutti  und  Omi 

Elisabeth  Serwill 

aus  Königsberg  (Pr) 
Dorotheenstraüc  8 
Jetzt  SchellingstraQc  61 
800«  München  40 
ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute 

Tochter  Rotraut 
Schwiegersohn  Robert 
und  die  Enkelkinder 
Claudia  und  Birgit 


8011  BALDHAM  vor  München. 
Bahnhofplatz  1 


Am  15.  September  1979  feiern 
unsere  Eltern 

Fritz  und 

Margarethe  Gemlin 

geb.  Kahncrt 

aus  Roslttcn  und  Moddlen 
Kreis  Pr.  Eylau 
Jetzt  Vahloger  Hof  31 
7210  Rottwell  2 

das  Fest  der  goldenen 
Hochzeit. 

Wir  wünschen  Ihnen  von  Her¬ 
zen  alles  Gute 

KINDER.  ENKEL 
UND  URENKEL 


Bitte,  schreiben  Sie  deutlich 

wenn  Sie  eine  Anzeige  aufgeben.  Besondere  Sorgfalt  Ist 
notwendig  bei  der  Niederschrift  von  Namen.  Heimat-  und 
jetziger  Anschrift  Daher  bitte  möglichst  tn  Druck-  odei 
Maschinenschrift.  Nur  so  lassen  sich  Fehler  vermelden  di# 
für  beide  Teile  unangenehm  sind  _  _ 


Meine  liebe  Oma.  Schwieger¬ 
mutter,  Schwester  und  Tante, 
Frau 

Amanda  Stramm 

geb.  Stramm 

aus  Ihlnicken  bei  Palmnicken 
Jetzt 

Keltenweg  5,  8131  Traubring 
feiert  am  18.  September  1979 
ihren  8  0.  Geburtstag. 

Wir  danken  ihr  für  alle  Liebe 
und  wünschen  ihr  noch  frohe 
und  gesunde  Stunden. 
Enkeltochter 
Ira- Johann  Frömmel 
Tochter 

Erika  Frömmel,  geb.  Stramm 
und  Ehemann  Hans 
Schwester 

Elise  Scheffler,  geb.  Stramm 
mit  Angehörigen 
früher  Poseden 
Jetzt  7156  Wüstenrot/Busch 


Am  18.  September  1979  feiern  das  Fest  der 
goldenen  Hochzeit 

Gustav  Freytag  und  Frau  Berta 

geb.  Lledtkc 

aus  Neumark.  Kreis  Pr.  Holland 
Jetzt  Wlchengebtrgsweg  251.  4981  Oberbauerschaft 
Es  gratulieren  herzlich 
Schwägerin  Margarete 
die  Nichten  Grete.  Ursula.  Renate 
und  der  Großneffe  Siegfried  mit  Familie 


Gottes  Segen  zum  7  0.  Geburtstag 

für  Otto  Lehnert 

(13.  September  1979) 

für  Martha  Lehnert,  geb.  Groß 

(7.  Oktober  1979) 

in  5650  Solingen  1,  Hacketäuerstraße  54 
früher  Jäckstein.  Kreis  Gumbinnen 
Die  dankbaren  Kinder 
Heinrich  und  Renate  Kanschat,  geb.  Lehnert 
Heike  und  Andrea 

Berthold  und  Anneliese  Lehnert,  geb.  Peldszus 
Kerstin,  Irls,  Torsten 


15.  Septeuibei  1979  -  Pd,,,.  s7  _  5^ 


rnis  £fipau)6ml)laii 


Jahrgang  30 


&m*ttaAuliSSi  SSL»2?Ä2rt  've,u*c  T*“l‘  vor  ,hr'm  *»•  Ge- 

und  GroBtatr^r  rr.J  Und  Vr,rhrU'  *•“»«  SH.u  |t,n  mutt*. 


Marie  Thomas 

K«b  Lauser 

3,  9.  IB87  ln  Golilup,  Ostpreußen 


Ur.  I  ol har  TlMitin 
Ur.  Heinrich  Keuler 
Manlrrd  llenler 
Jutta  Keuler 


Kl» per  Strallc  3«,  5948  Lcnnentadt  11 
Fncdcnsstraße  iS.  S2«5  St.  Auguslln  1 


Nurti  einem  arbeitsreichen  beben  voller  Liebe  und  Sorge  ent- 
schllet  heute  plötzlich  und  unerwartet,  tür  uns  alle  noch  uu- 
faUbui.  unsere  geliebte  Mutter,  Schwiegermutter,  Groß-  und 
Urgroßmutter,  Schwager  in  und  Tante 


Helene  Nagel 

geh.  Mlndt 

geh  September  IW«  gest.  15  Juli  187» 
aus  Forsthaus  Oameruu  /Gcrdaucn 

kurz  vor  Vollendung  des  73.  Lebensjahres. 


In  tiefer  Trauer 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 

tm  Namen  aller  Angehörigen 

Joachim  Nagel 


Stadtfeld  8.  3304  Langclahelm-Astfeld  (Harz) 


Am  5.  JuU  1079  bl  unsere  liebe  Mutter 


Gertrud  Koschorke 

leb.  Klemund 

au»  Allenstein.  Roonstraßc  85 


nuch  einem  erfüllten  Leben  im  gesegneten  Alter  von  94  Jahren 
von  uns  gegangen. 


ln  Llc^jjttd  Dankbarkmt 

Horst -»Os'ihorke 

Gerda  Klos»,  gcb.  Koschorke 

Elfriede  Koschorke,  gcb.  Gllcfve 

Felix  Kloss 

und  alle  Angehörigen 


Dr.-Braun-Straße  3,  497«  Bad  Oeynhausen  1 


Am  2.  September  197»  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  Im 
84.  Lebensjahr  unsere  liebe  Tante  und  Großtante 


Anna  Fisch 


aus  Arys  (Ostpreußen),  Bronsartstraßc  Sl 
zuletzt  wohnhaft:  Borgshclder  Weg  10.  4370  Marl-Slnsen 


In  stiller  Trauer 

tm  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Edeltrud  Kau.  geb.  Streich 


Adalbert-Stiftcr-Straße  5.  *3ä«  Bad  Nauheim 


Wir  nahmen  Abschied  von 


Johann  Feiler 

geb.  ain  7.  Mal  183«  ln  Kaimclswcrdcr  bei  Nemmersdorf 
gest.  am  M.  August  1979  Schweizerhof  bei  Bad  Bevensen 

Aus  einem  arbeitsreichen  Leben  wurde  er  allzu  Irüh  abbe¬ 
rufen.  Es  war  ihm  vergönnt,  eine  neue  Heimat  zu  finden. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Karl  Feiler 


Laurenziberg.  «535  Gau- Algsa heim 

Die  Beerdigung  hat  am  39.  August  In  Medingen  statigefunden. 


Ein  erfüllte«  Leben  ging  zu  Ende 

Im  gesegneten  Alter  von  90  Jahren  verheil  uns  nach  kurzem, 
mit  großer  Geduld  und  Bescheidenheit  ertragenem  Leiden  tUr 
immer  unsere  geliebte  Tante 

Martha  Beckereit 

geb.  Karp 
aus  Wchlau 

Uns  bleiben  Erinnerung  und  Dankbarkeit. 


In  tiefer  Trauer  nehmen  wir  Abschied 

Hichard  llrrzberg  und  Frau  Karin-Ule 
geb.  StcmbrUckcr 

Wulfgaug  sietnbrücker  und  Frau  Magda 
Klaus  Steinbrßcker  und  Frau  Ilse 
Arno  Mcinbruckrr  und  Frau  Elfriede 
Klaut.  Ina,  Olaf.  Silke,  Chrltima  und  Martin 


Muielsiraße  9.  3183  Sehnde  1,  den  4.  August  1979 

Die  Beerdigung  hat  am  7.  August  1979  auf  dem  Sehnder  Friedhof 
suttgefunden. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  hat  uns  unser  lieber  Vater, 
Großvater,  Urgroßvater.  Schwager  und  Onkel 


August  Benger 

*ua  PillupOncii,  Kiel*  ätallupuncn 


im  89.  Lebensjahr  für  immer  vviTasscn. 


In  ttülcr  Trauer 

Kamille  Kmll  itrnger 
Katuilie  Kudi  Uehnc 
ramme  Han»  Hirsch 


Uenzen,  den  29.  August  1979,  2814  Süstedt 

Ain  3.  September  197V  wurde  er  auf  dem  Friedhof  zu  Bruch- 
hau&en-VIUen  beerdigt. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  3.  Septem¬ 
ber  1979  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Opa. 
Uropa.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


August  Bork 

aus  Gcrdaucn.  Bahnhor 
Im  91.  Lebensjahr. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Familien  August,  Erich  und  Heinz  Bork 
Ttschbelnstr.  25  288.  2890  Hamburg  «u 

Die  Beerdigung  hat  am  13.  September  1979  von  der  Kapelle  12, 
Hamburg-Ohlsdorf,  stattgefunden. 


Am  19.  August  1979  verstarb  plötzlich  und  unerwartet 
mein  geliebter  Mann,  unser  lieber  Vater.  Großvater, 
Schwiegersohn,  Bruder  und  Schwager  Im  Alter  von 
«2  Jahren. 

Hauptfeldwebel  a,  I). 


Kurt  Quittkat 


geb.  am  24.  Mürz  1917  In  DrclmUhlcn.  Kreis  Lyck 

Träger  des  Eisernen  Kreuzes  I.  und  11.  Klussc, 
des  Slurmabzrlchens,  der  Natikampls|iangr 
und  des  silbernen  Verwundetenabzeichens 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ilse  Quittkat.  geb.  von  Bargen 
Hemd  Qulttkal.  Hauplmann 
Jörg  Qulltkat 

Heinrichstraße  3«.  2148  Zeven 

Die  Beerdigung  fand  ain  22.  August  1079  In  Zeven  statt. 


Auf  tragische  Welse  verloren  wir  unseren  Bruder  und  unsere 
Schwägerin. 

.f  •  I 

Herbert  Zander 

aus  ächwarzstcln.  Kreis  Rastenbur x 
•  21.  9.  1913  t  30.  8.  1979 

Frieda  Zander 

geh.  Mater 

. 

Im  Namen  nllur  Anverwandten 

—  '  •  »  »  .  » 

Lona  Musculus,  gcb.  Zander 

RabenstUckc  4  c.  2390  Flensburg-MUrwIk 
Edith  Heß,  geb.  Zander 

Kckenerstraße  12.  23W  Flensburg 
Meta  Zander 

Rüde  29.  2390  Flensburg 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  heute  mein  herzensguter 
Mann 


Fritz  Appelbaum 

geb.  28.  3.  1905  gest.  1.  9.  1979 
aus  Grammen.  Kreis  Ortebburg 


In  tiefer  Trauer 

Anna  Appelbaum,  geb.  Dcmitrowltz 


»k«  -ßt'Äc " 


KallenhoferKlruQe  99.  *407  Bad  Schwartau.  den  1.  September  1 
. 


Weiß  ich  den  Weg  auch  nicht. 
Du  weißt  ihn  wohl. 

Das  macht  die  Seele  still 
und  friedcvoll. 

Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  mein  geliebter 
Mann,  mein  lieber  Bruder,  unser  Schwager  und 
Onkel 

Wilhelm  Nicolaus 

gcb.  27.  Dezember  19(13  gest.  13.  August  1979 
ln  stiller  Trauer 

;  Im  Namen  aller  Angehörigen 

Herta  Nicolaus.  geb.  Grenz 


Zur  Quelle  1,  349V  Bad  Driburg.  Im  September  1979 
früher  Sollnicken,  KrcU  Pr.  Eylau 


Deutliche  Schrift 


verhindert  Satzfehler  I 


Nach  langer,  mit  großer  Geduld 
ertragener  Krankheit  entschlief 
am  26.  August  1979  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Schwager 
und  Onkel 

Arnold  Poplewski 

aus  Blesselien.  Kreis  Lyck 
(Ostpreußen) 

Im  Alter  von  (2  Jahren. 

Herta  Paplcwski.  geb.  Groß 
und  alle  Angehtirtgen 


Bahnhofstraßc  72 
3113  Sudcrburg 

l..  .  kwU  .. 


Heute  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater.  Schu  te, 
gervater,  Großvater,  Schwager  und  Onkel 


August  Warda 

aus  Lyck.  Ostpreußen 

nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  Im  Alter  von  83  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Lotte  Warda,  geb.  Warda 

Helmut  Warda 

Ruth  Warda,  geb.  Büllesbach 
Helga  Breldenbach,  geb.  Warda 
Heinz  Breldenbach 
Ilannelore  Klammer,  geb.  Warda 
Hermann  Klammer 

Helmut.  Heinz.  Sabine  und  Christian 
als  Enkel 


Rittberg  8.  5063  Overath,  den  28.  August  1979 

Die  Beerdigung  hat  am  31.  August  auf  dein  Friedhof  in  Overath 
stattgefunden. 


Erich  Teyke 


9.  7.  1901 


t  6.  9.  1979 


aus  Königsberg  (Pr).  Nelkenweg  12 


Wir  nehmen  in  Liebe  untl  Dankbarkeit  Abschied. 


Erika  Teyke,  geb.  Beckmann 

Hans  Joachim  Teyke  und  Frau  Ingrid,  gcb.  Hdfenbeitj 

Antje  und  Rötger 

Grete  Teyke,  geb.  Beckmann 


Hardtstraße  81.  4000  Düsseldorf-Grafenberg 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  10.  September  1979,  um  10.30  Uhr  von  der 
Kapelle  des  Südfriedhofes  aus  statt 
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Die  deutsche  Fraye  ist  wieder  ins  Gespräch 
gekommen.  Stimmen  von  maßgeblichen 
europäischen  Regierungspolitikern,  die 
Wiedervereinigung  Deutschlands  betrei¬ 
fend,  sind  bekannt  geworden,  und  Presseverlaut¬ 
barungen  in  dieser  Richtung  haben  dazu  bei¬ 
getragen,  daß  der  deutsche  Rechtsstandpunkt 
offiziell  erörtert  wird.  Allerdings  bewegen  diese 
Stimmen  nicht  das  Weltgewissen,  das  sich  für 
eine  gerechte  Lösung  der  deutschen  Frage  zu 
regen  beginnt,  sondern  diese  Töne  aus  dem 
westlichen  Europa  dokumentieren  eine  überwie¬ 
gend  ablehnende  Haltung  in  der  Frage  der  zu 
errichtenden  deutschen  Einheit.  Die  Angst  vor 
der  deutschen  Stärke  nach  einer  möglichen  Wie¬ 
dervereinigung  ist  unverkennbar  und  beherrscht 
die  Gedankenwelt  unserer  heutigen  westeuro¬ 
päischen  Partner.  Dabei  ist  es  nicht  die  west¬ 
deutsche  militärische  Stärke,  die  gewisse  Kreise 
in  Frankreich,  Italien  und  England  auf  den  Plan 
ruft  und  vor  der  .Herausforderung  durch  Deutsch¬ 
land“  warnend  den  Finger  heben  läßt.  Viel¬ 
mehr  beschäftigt  jene  Politiker  das  westdeutsche 
Wirtschaftspotential,  das  in  der  Europäischen 
Gemeinschaft  dominierend  ist.  Mit  einer  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  würde  das  Gleichge¬ 
wicht  in  dieser  Gemeinschaft  gestört  sein,  so 
argumentieren  sie. 

Die  Stimmen  aus  dem  Sowjetblock  beziehen 
sich  indessen  stets  auf  die  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  geschaffenen  sogenannten  .Realitä¬ 
ten“.  ln  erster  Linie  sind  es  die  Sowjets,  die 
aus  ihrer  starren,  unnachgiebigen  Haltung  ge¬ 
genüber  dem  Bewußtsein  von  der  deutschen  Ein¬ 
heit  und  dem  Willen  zur  Wiedervereinigung  in 
Frieden  und  Freiheit  keinen  Hehl  machen.  Äuße¬ 
rungen  von  nationalbewußten  Politikern,  die  in 
dieser  Richtung  hin  und  wieder  noch  zu  hören 
sind,  sowie  Stellungnahmen  von  Vertriebenen- 
spreehern  und  freiheitlichen  Deutschen,  die  nicht 
nachlassen,  die  Forderung  des  Rechts  auch  für 
das  deutsche  Volk  zu  fordern,  werden  von  die¬ 
sen  als  .entspannungsfeindlich“,  .reaktionär* 
und  das  .politische  Klima  vergiftend"  quittiert. 
Nichts  lassen  Moskaus  KP-Funktionäre  auf  sich 
beruhen  —  sie  weisen  solche  überzeugend  vor- 
gelragenen  Bekenntnisse,  die  deutsche  Frage 
offen  zu  halten,  als  .perspektivlose  Thesen“  zu¬ 
rück  und  erklären,  daß  nichts  offen  geblieben 
sei,  die  Geschichte  habe  schon  längst  ihr  Wort 
gesprochen. 

Das  .Wort  der  Geschichte“  ist  für  die  Sowjets 
gleichbedeutend  mit  der  Kriegsbeute,  die  sie 
eingestrichen  haben.  Danach  hat  für  sie  das 
Deutsche  Reich  aufgehört  zu  bestehen;  es  qibt 
nur  Polen,  das  über  die  Gebiete  jenseits  von 
Oder  und  Neiße  herrscht,  die  sogenannte  .Deut¬ 
sche  Demokratische  Republik  (DDR)“  und  die 
Bundesrepublik  Deutschland,  die  natürlich  auch 
noch  .BRD'  abgekürzt  wird.  Schließlich  wird 
West-Berlin  nach  dem  Vier-Mächte-Abkommen 
von  1971  in  einseitiger  Auslegung  durch  die 
Sowjets  als  nicht  zur  Bundesrepublik  gehörig 
betrachtet,  da  die  Stadt  .den  Status  einer  beson¬ 
deren  politischen  Einheit*  habe.  Uber  dieses 
geteilte  Deutschland  habe  die  Geschichte  bereits 
ihr  Urteil  gefällt,  so  argumentieren  die  Sowjets 
und  ihre  Satelliten  im  kommunistischen  Ostblock. 
Von  diesen  sind  die  roten  Machthaber  in  War¬ 
schau  und  die  linientreuen  Vasallen  im  unfreien 
Teil  unseres  Vaterlandes  eifrig  und  argwöh¬ 
nisch  bemüht,  jede  auch  nur  im  Ansatz  erkenn¬ 
bare  aktive  Bemühung,  die  deutsche  Frage  auf 
den  Tisch  zu  legen,  zu  torpedieren  und  heftige 
Kritik  am  .Entspannungswillen  gewisser  Kreise 
in  der  BRD"  zu  üben.  In  Polen  ist  es  die  KP- 
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Aberglaube 

oder  Legende” 


Entspannungspolitik  keine  Garantie  für  Wiedervereinigung 


Mauerbau  in  Berlin:  Das  Streben  nach  Freiheit  und. . 


Zeitung  .Trybuna  Ludu“,  die  in  erpresserischer 
Manier  Einfluß  auf  die  inneren  Angelegenheiten 
der  Bundesrepublik  ausübt.  Unter  Hinweis  auf 
die  Einhaltung  des  .Normalisierungsvertraqes“ 
von  1970  zwischen  Bonn  und  Warschau  greift 
der  Journalist  und  Deutschlandexperte  Wojna  in 
regelmäßigen  Abständen  die  Bundesrepublik  an. 
Nach  seiner  Ansicht  versuchen  .verschiedene  Be¬ 
hörden“  in  der  Bundesrepublik  diesen  Vertrag 
zu  unterlaufen,  indem  sie  .den  wesentlichsten 
Teil  des  Vertrages,  die  Anerkennung  der  Grenze, 
leugnen“.  Wojna  nimmt  Anstoß  an  der  .These 
vom  Fortbestand  des  Deutschen  Reiches  in  den 
Grenzen  von  t937“.  Im  Deutschen  Bundestag 
seien  Äußerungen  zu  hören,  daß  die  Grenzfrage 
nur  durch  eine  Friedenskonferenz  geregelt  wer¬ 
den  könne.  „Aber  wir  wissen,  daß  der  Fall  ein 
für  allemal  gelöst  worden  ist.  Die  Theorie  von 
der  Einstweiligkeit  der  Oder-Neiße-Grenze  stört 
nur  den  Schwung  der  Normalisierung.  Wir  wol¬ 
len  den  Vertrag  nicht  verbessern  oder  ändern. 
Wir  wünschen  nur,  daß  er  ehrlich  eingehalten 
wird."  Belehrend  wendet  sich  Wojna  mit  der 
Behauptung  an  Bonn,  daß  der  Friedensvertraqs- 
vorbehalt  (die  endgültige  Grenzregelung  könne 
nur  das  Ergebnis  einer  Friedenskonferenz  sein) 
dem  deutsch-polnischen  Vertrag  widerspräche. 


Der  moralische  Druck  wird  zunehmend  härter 


Die  polnischen  Kommunisten  verwerfen  also 
die  Existenz  der  deutschen  Frage  und  bezeich¬ 
nen  das  Verlangen  des  deutschen  Volkes  nach 
Wiedervereinigung  als  .Aberglaube  oder  Le¬ 
gende".  In  diesem  Zusammenhang  üben  pol¬ 
nische  KP-Funktionäre  immer  wieder  Kritik  an 
der  nur  zögernden  Verwirklichung  der  Schul¬ 
buchempfehlungen  in  den  deutschen  Schul¬ 
büchern.  Auch  hier  bemängelt  .Trybuna  Ludu* 
Landkarten,  auf  denen  noch  die  deutschen  Gren¬ 
zen  von  1937  verzeichnet  seien.  Die  Geschichts- 
und  Erdkundebücher  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  enthalten  nach  Darstellung  des  KP- 
Organs  zahlreiche  falsche  Angaben  und  er¬ 
wecken  bei  den  Schülern  polenfeindliche  Emotio¬ 
nen.  Der  moralische  Druck  der  polnischen  Kom¬ 
munisten  auf  die  Verantwortlichen  in  Bonn  wird 
zunehmend  härter. 

Die  mitteldeutschen  SED-Machthaber  stehen 
Polens  Kommunisten  in  nichts  nach,  wenn  es 
um  die  Beurteilung  der  deutschen  Frage  geht. 
In  Ost-Berlin  erklärt  man  offen,  daß  das  dumme 
Einheitsgerede  endlich  aufhören  müsse,  das  ge¬ 
legentlich  noch  aus  Westdeutschland  zu  verneh¬ 
men  sei.  Eine  deutsche  Frage  gäbe  es  für  Kom¬ 
munisten  nicht. 

Wie  stellt  sidi  nun  die  Bundesrepublik  zur 
deutschen  Frage?  Im  amtlichen  Bonn  ist  alles 
andere  als  ein  leidenschaftlicher  Wille  zur  Durch¬ 
setzung  des  Selbstbestimmungsrechts  auch  für 
das  deutsche  Volk  vorhanden.  Bundeskanzler 
Schmidt  hat  wiederholt  sein  Desinteresse  an 
der  Wiederherstellung  der  staatlichen  Einheit 
Deutschlands  zum  Ausdruck  gebracht:  Das  deut¬ 
sche  Volk  müsse  seine  Hoffnung  in  die  Fort¬ 
setzung  des  .Entspannungsprozesses”  setzen, 
selbst  wenn  dieser  Prozeß  nicht  zur  Wieder¬ 
herstellung  des  vereinigten  Nationalstaates 
führe,  argumentierte  Schmidt.  Er  verstößt  damit 
gegen  seine  verfassungsmäßige  Pflicht,  eine  Po¬ 
litik  zur  Wiedervereinigung  Deutschlands  in  Frei¬ 
heit  zu  betreiben.  Audi  der  Bundeskanzler  hat 
seinen  Amtseid  auf  das  Grundgesetz  abgelegt, 
das  in  seiner  Präambel  das  ganze  deutsche  Volk 
auffordert,  .in  freier  Selbstbestimmung  die  Ein¬ 
heit  und  Freiheit  Deutschlands  zu  vollenden*. 
Doch  nach  diesem  Grundsatz  wird  die  Deutsch¬ 
land-  und  Ostpolitik  Bonns  in  den  letzten  Jahren 
nicht  mehr  ausgerichtet. 

Für  den  SPD-Fraktionsvorsitzenden  Wctmec, 


der  von  einem  Fettnäpfchen  ins  andere  tritt  und 
seine  Genossen  dadurch  in  arge  Verlegenheit 
bringt,  ist  die  Wiedervereinigung  gleichbedeu¬ 
tend  mit  .Hokuspokus*.  In  dieser  Hinsicht  wer¬ 
den  Spekulationen  angestellt  über  angebliche 
Pläne  Wehners  für  einen  Zusammenschluß  bei¬ 
der  deutscher  Staaten  zu  einer  Konföderation 
oder  Wirtschaftsgemeinschaft.  Diesbezügliche 
von  der  Presse  verbreitete  Äußerungen  des  SPD- 
Fraktionsvorsitzenden,  daß  über  die  Abrüstungs¬ 
politik  in  Europa  ein  neues  Sicherheitssystem 
geschaffen  werden  könne  und  die  deutsche  Frage 
sich  dann  erneut  stelle,  wurden  von  Wehner 
dementiert.  Doch  lassen  seine  spektakulären  und 
—  wie  man  es  von  Wehner  gewöhnt  ist  —  ge¬ 
zielten  Einlassungen  über  den  „defensiven* 
Charakter  des  sowjetischen  Militärpotentials  und 
das  NATO-Bündnis  sei  nicht  seine  Entscheidung 
gewesen  den  Schluß  zu,  daß  Fortschritte  in  der 
deutschen  Frage  durch  Rechtsverzicht  und  wei¬ 
tere  politische  Gefälligkeiten  angestrebt  werden. 

Der  ehemalige  Bundespräsident  Scheel  glaubte 
die  Chance  der  Einheit  Deutschlands  dadurch 
zu  wahren,  .daß  wir  eine  konsequente  Friedens¬ 
politik  in  Europa  betreiben,  die  nach  und  nach 
auch  unseren  östlichen  Nachbarn,  die  in  den 
letzten  Kriegen  schwer  gelitten  haben,  die  Furcht 
vor  einem  vereinigten  Deutschland  nimmt,  ja, 
sie  in  der  Einheit  Deutschlands  einen  Garanten 
des  Friedens  in  Europa  erblicken  läßt*.  Eine 
derartige  Einschätzung  der  politischen  Perspek¬ 
tive  wirft  die  Frage  auf,  über  wieviel  Genera¬ 
tionen  die  ungelöste  deutsche  Frage  hinweg¬ 
gehen  soll?  Wir  haben  es  schließlich  mit  Kom¬ 
munisten  zu  tun,  die  nach  wie  vor  Lenins  Mani¬ 
fest  der  Weltrevolution  verfolgen.  Friedens-  und 
.Entspannungspolitik*,  die  sich  im  Effekt  nur 
als  Machtpolitik  der  Sowjetunion  gegen  den 
Westen  erweist,  sind  nicht  die  Garantie  für  eine 
Wiedervereinigung.  Denn  .Entspannung*  nach 
dem  Konzept  Moskaus  dient  nicht  der  Freiheit, 
sondern  zementiert  das  Unrecht.  Es  ist  deshalb 
der  fadenscheinige  Vorwurf,  die  Bundesrepublik 
beabsichtige  mit  dem  Beharren  auf  Rechtsposi¬ 
tionen  und  Interessenstandpunkten  die  Entspan¬ 
nung  in  Europa  zu  unterlaufen  und  arbeite  damit 
gegen  den  Frieden,  entschieden  zurückzuweisen. 

Den  Gegnern  einer  Wiedervereinigung  des  ge¬ 
teilten  Deutschlands  in  Freiheit  aber  auch  den 
Anpassungsstrategen  in  unserem  Lande,  di  erlau¬ 


ben,  die  deutsche  Geschichte  und  das  Recht  für 
Deutschland  haben  sich  an  sowjetischer  und  pol¬ 
nischer  Beurteilung  der  Situation  zu  orientieren, 
sei  der  deutsche  Rechtsstandpunkt  in  Erinnerung 
gebracht,  denn  Deutschland  hat  zwar  den  Krieg 
verloren,  es  ist  damit  aber  nicht  rechtlos  ge¬ 
worden.  Die  Vereinten  Nationen  verkündeten 
1967,  daß  durch  den  Krieg  kein  Gebiet  erwor¬ 
ben  werden  kann  und  besetzte  Gebiete  zu  räu¬ 
men  sind.  Vertreibung,  Okkupation,  Annexion 
sind  völkerrechtswidrige  Tatbestände.  Das  weiß 
auch  die  Sowjetunion,  denn  im  Weltsicherheits¬ 
rat  ist  sie  seinerzeit  als  Anwalt  gegen  diese 
völkerrechtswidrigen  Tatbestände  aufgetreten, 
als  es  darum  ging,  dem  arabischen  Bundesgenos¬ 
sen  Beistand  zu  leisten. 

Das  Bundesverfassungsgericht  in  Karlsruhe  hat 
am  31.  Juli  1973  entschieden:  .Das  Deutsche 
Reich  existiert  fort*  und  .Kein  Verfassungsorgan 
der  Bundesrepublik  Deutschland  darf  die  Wie¬ 
derherstellung  der  staatlichen  Einheit  als  poli¬ 
tisches  Ziel  aufgeben,  alle  Verfassungsorqane 
sind  verpflichtet,  in  ihrer  Politik  auf  die  Er¬ 
reichung  dieses  Zieles  hinzuwirken  —  das 
schließt  die  Forderung  ein,  den  Wiedervereini¬ 
gungsanspruch  im  Innern  wach  zu  halten,  nach 
außen  beharrlich  zu  vertreten  und  alles  zu  unter¬ 
lassen,  was  die  Wiedervereinigung  vereiteln 
würde.* 

Aufgrund  höchstrichterlicher  Entscheidung  des 
Bundesverfassungsgerichts  vom  7.  Juli  1975 
kommt  zum  Ausdruck,  daß  die  Verträge  von 
Moskau  und  Warschau  eine  friedensvertragliche 
Regelung  für  Deutschland  als  Ganzes  nicht  vor¬ 
weggenommen  haben  und  dies  auch  gar  nicht 
vollziehen  konnten.  Trotz  Ratifizierung  der  Un¬ 
rechtsverträge  von  Moskau  und  Warschau  bleibt 
die  deutsche  Frage  offen,  und  das  Deutsche  Reich 
besteht  völkerrechtlich  in  seinen  Grenzen  vom 
31.  Dezember  1937  weiter.  Dazu  gehören  selbst¬ 
verständlich  auch  seine  Ostgebiete.  Wenn  So¬ 
wjets  und  Polen  die  Einverleibung  Ostdeutsch¬ 
lands  jenseits  von  Oder  und  Neiße  in  die  So¬ 
wjetunion  bzw.  in  die  Volksrepublik  Polen  als 
.endgültig*  hinstellen,  so  verstoßen  sie  einmal 
gegen  völkerrechtliche  Grundsätze.  Zum  ande¬ 
ren  mißachten  sie  das  Selbstbestimmungsrecht 
der  Völker,  zu  dem  sie  sich  grundsätzlich  be¬ 
kannt  haben. 


Es  ist  erschütternd,  daß  selbst  Bonner  Oppo- 

.  „vm.liiiker  dieses  Deutschland  in  den  Cren- 

K  .SET di.  O.tgeWele* 

oder  aber  erklären,  Deutschland  sei  jener  Teil 
Mitteleuropas  .überall,  wo  Deutsche  wohnen 
Danach  gehören  Breslau.  Hindenburg.  Königs¬ 
berg.  Danziq  also  nicht  mehr  zu  Deutschland, 
weil  dort  keine  Deutschen  in  einem  ethnischen 
Gemeinschaftsverhältnis  leben.  Eine  verblüffende 
Logik  und  Unkenntnis  oder  aber  System,  um 
die  Anpassung  an  kommunistische  Vorstellun- 
gen  zu  vollziehen? 

Der  Deutschlandvertrag  zwischen  den  drei 
Westmächten  und  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  von  1954  besagt,  daß  .ein  wesentliches 
Ziel  ihrer  gemeinsamen  Politik  eine  zwischen 
Deutschland  und  seinen  ehemaligen  Gegnern  frei 
vereinbarte  friedensvertragliche  Regelung  für 
ganz  Deutschland  ist,  welche  die  Grundlage  für 
einen  dauerhaften  Frieden  bilden  soll  Sie  sind 
weiterhin  darüber  einig,  daß  die  endgültige 
Festlegung  der  Grenzen  Deutschlands  bis  zu 
dieser  Regelung  aufgeschoben  werden  muß“. 

Diese  Aussage  des  Deutschlandvertrages  ist 
ohne  Einschränkung  nach  wie  vor  gültig  und  für 
die  Deutschlandpolitik  verpflichtend.  Der  deut¬ 
schen  Politik  ist  es  also  aufgetragen,  Deutsch¬ 
land  für  das  deutsche  Volk  zu  bewahren.  Wer 
Teile  von  Deutschland  aulgibt,  verstößt  gegen 
das  Wiedervereinigungsgebot  aus  dem  Grund¬ 
gesetz  und  dio  im  Karlsruher  Urteil  erneut  be¬ 
kräftigte  Verpflichtung. 

Im  „Brief  zur  deutschen  Einheit"  —  Bestand¬ 
teil  des  Moskauer  Vertrags  und  des  Grund¬ 
vertrags  —  wird  angestrebt,  „aul  einen  Zustand 
des  Friedens  in  Europa  hinzuwirken,  in  dem 
das  deutsche  Volk  in  freier  Selbstbestimmung 
seine  Einheit  wiedererlangt" 

Außerdem  besagt  die  „Gemeinsame  Entschlie¬ 
ßung  des  Deutschen  Bundestages"  vom  17.  Mai 
1972:  .Die  Verträge  nehmen  eine  friedensver¬ 
tragliche  Regelung  für  Deutschland  nicht  vorweg 
und  schalfen  keine  Rechtsgrundlage  lur  die  heule 
bestehenden  Grenzen.“ 

Das  Recht  des  deutschen  Volkes  auf  Selbst¬ 
bestimmung  ist  unverzichtbar  und  kann  auch 
durch  Verträge  nicht  in  Frage  gestellt  werden. 
Das  letzte  Wort  über  Deutschland  als  Ganzes 
hat  das  deutsche  Volk,  nicht  aber  eine  fremde 
Macht!  Die  Initiative  für  die  Wiederherstellung 
der  staatlichen  Einheit  Deutschlands  muß  schließ¬ 
lich  vom  deutschen  Volk  selbst  ausgehen.  Denn 
wer  soll  sich  für  die  Überwindung  der  Teilung 
unseres  Landes  einsetzen,  wenn  wir  es  nicht 
tun?  Die  Sehnsucht  der  Menschen  in  Mittel¬ 
deutschland  nach  Freiheit  und  einem  Leben  in 
wiederhergestellter  Einheit  ist  trotz  Verdam¬ 
mung  der  gemeinsamen  deutschen  Geschichte 
und  Verleugnung  Deutschlands  als  Nation  durch 
das  SED-Regime  ungebrochen.  Das  beweisen  die 
verzweifelten  Fluchtversuche  über  Mauer  und 
Stacheldraht,  die  durch  eine  nahezu  perfekte 
Sicherung  mit  unmenschlichen  Tötungsmaschi¬ 
nen  verhindert  werden  sollen.  In  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  ist  für  die  Mehrheit  der 
Bürger  die  widernatürliche  Teilung  Deutschlands 
ebenfalls  nicht  der  letzte  Schritt  —  wenn  auch 
in  unserer  Wohlstandsgesellschaft  die  Bereit¬ 
schaft  zu  einem  Engagement  für  Gesamtdeutsch¬ 
land  sehr  oft  vermißt  wird. 

„Das  Bewußtsein  von  der  deutsdien  Einheit 
und  der  Wille  zur  Wiedervereinigung  in  Frie¬ 
den  und  Freiheit  ist  wachzuhalten  und  zu  ent¬ 
wickeln.“  Dieses  Bekenntnis  steht  in  einem  ein¬ 
stimmig  gefaßten  Beschluß  der  Kultusminister- 
Konferenz  der  Länder,  der  am  24.  November 
1978  in  Bonn  gefaßt  worden  ist.  Eine  politische 
Lösung  für  die  staatliche  Wiedervereinigung  ist 
gegenwärtig  nicht  möglich.  Daher  müssen  For¬ 
men  für  ein  geregeltes  Nebeneinander  der  bei¬ 
den  Staaten  in  Deutschland  angestrebt  werden. 
Diese  sind  jedoch  nicht  durch  Verzicht  auf  poli¬ 
tische  Grundregeln  zu  verfolgen.  Die  deutsche 
Frage  ist  nicht  geringer  zu  bewerten  als  die 
Rechtsposition  anderer  Völker.  Niemand  darf 
daher  von  uns  erwarten,  daß  das  deutsche  Volk 
auf  sein  Selbstbestimmungsrecht  der  Nation  zu¬ 
gunsten  der  vom  sowjetischen  Imperialismus  ge¬ 
schaffenen  sogenannten  „Realitäten"  des  Zwei¬ 
ten  Weltkriegs  verzichtet  und  darüber  hinaus 
das  Büßergewand  nie  mehr  ablegt.  Die  Aufgabe 
aller  Bürger  im  freien  Teil  unseres  Vaterlandes 
ist  es  daher,  ein  weiteres  Aufweichen  der  natio¬ 
nalen  Frage  unseres  Volkes  zu  verhindern  und 
das  ganze  Deutschland  zu  fordern.  Die  deutsche 
Frage  ist  also  nicht  gelöst  — ,  wenn  sie  nicht 
gerecht  gelöst  wirdl  Karlheinz  Bruns 
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